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Einleitung
�	Margit Böck, Jürgen Struger

Die vorliegende Fünf-Jahresbroschüre präsen-
tiert eine Bilanz der Tätigkeiten des Instituts für 
Deutschdidaktik an der Alpen-Adria-Universität 
Klagenfurt (AAU), zugleich Austrian Educational 
Competence Center Deutschdidaktik (AECC 
Deutsch). Dieser Zeitraum ist geprägt von 
einer Reihe von universitären und bildungspoli
tischen Entwicklungen sowie von personellen 
Veränderungen: Mit der Gründung der School 
of Education an der AAU im August 2013 wur-
de das AECC zugleich Universitätsinstitut. 
Die Reform der Reifeprüfung sowie die Leh
rerInnenbildung NEU haben zu einer intensiven 
Reflexion der Aufgaben der Deutschdidaktik 
sowie der inhaltlichen und organisatorischen 
Rahmenbedingungen des Unterrichts ge-
führt. Durch die Neubesetzung der Professur 
Deutschdidaktik/Sprachdidaktik im März 2012 
wurde diese Debatte sowie die Forschung 
und Lehre des IDD um international etablier-
te Ansätze der Schriftlichkeitsforschung und 
der PädagogInnenbildung erweitert. Eine 
große internationale Konferenz zu Literali
tätsforschung und LehrerInnenbildung im 
Juli 2015 machte das IDD über den deut-
schen Sprachraum hinaus als Forschungs- 
und Lehrinstitution sichtbar. Ein herber Rück
schlag für das IDD war die Entscheidung des 
Rektorats, die Professur Deutschdidaktik/
Literaturdidaktik nach der Pensionierung von 
Werner Wintersteiner im Herbst 2016 aus Ein
sparungsgründen ersatzlos zu streichen. Da
mit wurde die Deutschdidaktik nicht nur an 
der AAU, sondern österreichweit massiv ge-
schwächt – und das in einer Phase, in der 
die Fachdidaktiken durch die Neuordnung der 
LehrerInnenbildung an den Universitäten per-
sonell ausgebaut werden.

MitarbeiterInnen des IDD waren wesentlich 
an den genannten bildungspolitischen Entwick-
lungen, die sowohl die Deutschdidaktik und 
den -unterricht als auch die Ausbildung von 

DeutschlehrerInnen betrafen, beteiligt. Werner 
Wintersteiner leitete die internationale Arbeits-
gruppe zur Entwicklung der standardisierten 
schriftlichen Reife- und Diplomprüfung Deutsch, 
Jürgen Struger war als Vertreter der Sprach
wissenschaft/-didaktik Mitglied dieser Arbeits-
gruppe. Die Entwicklung des neuen Bachelor- 
und Mastercurriculums für das Unterrichtsfach 
Deutsch Sekundarstufe startete im Herbst 
2013. Damit wurden die Fachgruppen aller im 
Entwicklungsverbund Süd-Ost vertretenen 
Institutionen beauftragt. Für die AAU wurden 
Margit Böck und Jürgen Struger gemeinsam 
mit Primus-Heinz Kucher vom Institut für Ger-
manistik entsandt. Das BA-Curriculum, in dem 
die fachdidaktische Lehre deutlich an Stellen-
wert gewonnen hat, wird seit Oktober 2015 in 
Kooperation der AAU und der PH Kärnten im-
plementiert. Die MitarbeiterInnen des Instituts 
sind daran wesentlich beteiligt. Auch in der 
LehrerInnenfort- und -weiterbildung engagierte 
sich das IDD in mehreren Initiativen. Das Lehr-
gangsprogramm „Pädagogik und Fachdidaktik 
für LehrerInnen PFL Deutsch Sekundarstufe“ 
wurde neu eingerichtet, der „PFL – Sprachliche 
Bildung im Kontext von Mehrsprachigkeit“ wur-
de als Kooperation zwischen IDD, IfEB und den 
Pädagogischen Hochschulen Steiermark und 
Oberösterreich durchgeführt; weniger erfreu-
lich verlief die Entwicklung des IMST-Themen-
programmes „Schreiben und Lesen – kompe
tenzorientiert, fächerübergreifend, differenziert. 
Innovation zwischen Standardisierung und In-
dividualisierung“ sehr unerfreulich. Nach einer 
inhaltlichen Erweiterung auf „Schreiben, Lesen, 
Literatur“ und der damit noch gestiegenen 
Nachfrage wurde die Finanzierung dieses Un-
terstützungsangebotes durch das Bildungsmi-
nisterium mit Ende des Studienjahres 2015/16 
eingestellt. 

Die Einführung der modularen Oberstufe 
führte naturgemäß zu kontroversen Diskussio-
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der Deutschdidaktik erleichtern würde. Im 
Herbst 2012 wurde das Österreichische Forum 
Deutschdidaktik (ÖFDD) auf Initiative des 
AECC Deutsch gegründet. Das ÖFDD ist Mit-
glied der Österreichischen Gesellschaft für 
Fachdidaktik (ÖGFD), die im selben Jahr ge-
gründet wurde. Als Dachorganisation der 
Deutschdidaktik in Österreich versteht sich das 
ÖFDD als fachliche Interessenvertretung, zu 
deren vorrangigen Zielen die Förderung und 
Vernetzung deutschdidaktischer Forschung 
und Lehre zählt. Konkret manifestierte sich das 
bislang in Stellungnahmen zu bildungspoliti-
schen Entscheidungen und in der Organisation 
der Enquête „Literaturunterricht in Österreich“.

Das Institut für Deutschdidaktik kann auf 
fünf sehr produktive Jahre zurückblicken. For-
schungsprojekte der Literaturdidaktik und der 
Sprachdidaktik sind dabei ebenso zu nennen 
wie die Mitorganisation der 19. „European 
Conference on Literacy“ im Juli 2015 mit über 
300 TeilnehmerInnen aus der ganzen Welt und 
die jährlich in St. Pölten stattfindenden literatur-
didaktischen Tagungen. Schließlich war das 
AECC Deutsch mitbeteiligt an der Gründung 
der School of Education an der Alpen-Adria-
Universität Klagenfurt, die zwischenzeitlich auf-
gelöst wurde und sich momentan in der Phase 
der Neugründung befindet.

Die in diesem Bericht zusammengefassten, 
durch die Tätigkeiten des IDD in den vergange-
nen fünf Jahren (mit)getragenen Entwicklun-
gen der Deutschdidaktik sind in den folgenden 
Jahren weiterzuführen. Die Neubesetzung der 
Professur für Deutschdidaktik im Frühjahr 2017 
sowie die Fusion der Institute Deutschdidaktik 
und Germanistik mit 1. Jänner 2017 schaffen 
dafür neue Möglichkeiten.

nen, trug jedoch ebenso wie die Reform der 
Lehramtsstudien zu einer Fokussierung auf 
Themen der Individualisierung und Kompetenz
orientierung bei, mit Reflexionsbedarf auch für 
die Deutschdidaktik.

Die Jahre 2012 bis 2016 waren insgesamt 
eine Phase des Aufschwungs für die Deutsch
didaktik in Österreich. Stefan Krammer habili-
tierte an der Universität Wien und bekleidet dort 
seit 2015 die Professur für neuere deutsche 
Literatur und ihre Didaktik am Institut für Ger-
manistik. Nicola Mitterer habilitierte 2014 und 
erhielt die Venia für neuere deutsche Literatur 
und ihre Didaktik an der Universität Klagenfurt. 
Jürgen Struger qualifizierte sich mit einer 
Monographie als Assoziierter Professor für den 
Bereich Sprachdidaktik. Die Streichung der 
Professur für Deutschdidaktik/Literaturdidaktik 
(Werner Wintersteiner) zeigt gleichzeitig in aller 
Deutlichkeit, dass die universitär angesiedelte 
Deutschdidaktik in Österreich auf der Ebene 
von Professuren nach wie vor einen sehr 
schwierigen Stand hat. Werner Wintersteiner 
ging mit Oktober 2016 in den Ruhestand. 

In dieser Bilanz sind das IMST-Projekt und 
der ULG „PFL Deutsch Sekundarstufe“ beson-
ders hervorzuheben, weil die Kooperation mit 
der PH Kärnten neben der LehrerInnenausbil-
dung auch in der LehrerInnenfort- und -weiter-
bildung ausgebaut werden konnte. Der PFL 
und IMST lieferten zudem wichtige Forschungs-
impulse. Zugänge zur Unterrichtspraxis waren 
das Kennzeichen des IMST-Themenprogram-
mes. Der Wegfall dieses erfolgreichen und ef-
fektiven Fortbildungsformates für LehrerInnen 
aller Fächer ist sowohl im Hinblick auf die Wei-
terbildungslandschaft zu bedauern als auch 
aus dem Blickwinkel einer empirisch basierten 
Deutschdidaktik. 

Für die Entwicklung der Deutschdidaktik in 
Österreich wesentlich ist auch die Gründung 
der Regionalen Kompetenzzentren (RECC), 
konkret das RECC Literacy an der Pädagogi-
schen Hochschule Kärnten, als Kooperation 
von PHK, dem AECC Deutsch und dem 
SchreibCenter an der AAU, sowie des RECC 
Deutsch an der Pädagogischen Hochschule 
Oberösterreich. Das IDD war an der Entwick-
lung beider Zentren beteiligt und führt die Ko-
operationen weiter.

Besonders in den bildungspolitischen Ent-
wicklungen der letzten Jahre zeigte sich, dass 
ein fachdidaktisches Forum die Positionierung 
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Entwicklung der Deutschdidaktik 
in Österreich 
�	Werner Wintersteiner

Deutschdidaktik ist immer noch eine jun-
ge, sich erst entwickelnde Wissenschaft, zu-
mal in Österreich. Umso wichtiger ist es, sich 
einen Überblick über die Geschichte des 
Faches, seine Leistungsfähigkeit und aktuelle 
Forschungsthemen zu verschaffen. Dieser ein-
leitende Essay stellt sozusagen den Rahmen 
für diese Dokumentation dar.

1. 	Allgemeine Charakteristik  
des Faches

Einige Besonderheiten des Faches erklä-
ren sich aus seiner Geschichte. Hinter der 
Einführung des Faches „Deutsch“ (bzw. der „ei-
gensprachlichen“ Fächer in anderen Ländern) 
im 19. Jahrhundert standen von Anfang an poli-
tische Intentionen. Denn der Erwerb der münd-
lichen und vor allem der Schriftsprache sowie 
deren Kultur und Literatur wurde als eine zen-
trale staatsbürgerliche Aufgabe gesehen. In 
Feudalgesellschaften (und darüber hinaus) war 
strikt limitiert, wer wie viel Sprachkompetenz 
erwerben durfte. Mit dem Aufkommen des 
Bürgertums, des Trägers der nationalen Idee, 
löste der Deutschunterricht die alten Sprachen 
als Leitfach des schulischen Fächerkanons auf. 
Ein Jahrhundert lang oder sogar noch länger 
galt das Fach Deutsch als die entscheidende 
Disziplin, um der nationalen Idee (bei uns: dem 
Deutschtum) zum Durchbruch zu verhelfen. 
Deutschunterricht sollte die Muttersprache leh-
ren und mit der Nationalliteratur vertraut ma-
chen. Das änderte sich auch nicht wirklich, als 
nach dem österreichisch-preußischen Krieg 
Österreich aus dem Prozess der deutschen 
Nationalstaatsbildung hinausgedrängt wur-
de. Immerhin gestand das Staatsgrundgesetz 
vom 21. Dezember 1867 „über die allgemei-
nen Rechte der Staatsbürger [sic!] für die 

im Reichsrate vertretenen Königreiche und 
Länder“ im Artikel 19 allen „Volksstämmen“ 
die „Gleichberechtigung aller landesüblichen 
Sprachen in Schule, Amt und öffentlichem 
Leben“ zu, ein Recht, das nach Ansicht vie-
ler heutiger Wissenschaftler/innen zu den 
„Linguistic Human Rights“ (Skutnabb-Kangas 
1994) gehört. Neben der nationalen Dimension 
muss auch die soziale Dimension des Sprach- 
und Literaturunterrichts erwähnt werden. Durch 
den Erwerb des „korrekten Deutsch“ und die 
Familiarisierung mit der Hochliteratur wurde 
eine Elite nicht nur mit Kenntnissen, sondern 
auch mit Distinktionsmerkmalen gegenüber 
den „weniger gebildeten Schichten“ ausgestat-
tet. Der Zusammenbruch der Monarchie und die 
Gründung der Ersten Republik bedeutete kei-
neswegs das Ende des nationalen Paradigma 
(Österreich als „zweiter deutscher Staat“), das 
weiterhin den Deutschunterricht bestimmen 
sollte. Erst nach dem Ende der NS-Diktatur war 
die Ideologie des Deutschnationalismus so weit 
diskreditiert, dass es zu einer Neuorientierung 
des Deutschunterrichts kam. 

Längstens seit den Umbrüchen und Refor-
men der späten 1960er und der 1970er Jahre 
wird der Deutschunterricht systematisch als Er-
ziehung auch zur Demokratiefähigkeit gedacht. 
Der bleibende Slogan der damaligen Reform-
bewegungen hieß „Kommunikative Kompe-
tenz“. Wolfgang Steinig formuliert dies als die 
Aufgabe, „die Mitglieder von literalen und de-
mokratischen Gesellschaften umfassend und 
effektiv auf den Umgang mit schriftlichen Tex-
ten vorzubereiten und dieses Bemühen um 
Schriftlichkeit wissenschaftlich zu erforschen“. 
Denn „die an der Schriftlichkeit orientierte Kom-
munikation ist der Kitt, der literale Gesellschaf-
ten zusammenhält. [...] Die eigensprachliche 
Didaktik, in deutschsprachigen Ländern die 
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einheitlicher Forschungsrahmen kaum sichtbar 
ist. Doch gelten allgemein die mündliche (Hören 
und Sprechen) und schriftliche Kommunikation 
(Schreiben und Lesen) sowie die Literatur- 
und inzwischen auch die Mediendidaktik 
als die wichtigsten Arbeitsfelder. In den letz-
ten Jahren sind mit der Etablierung einer in-
ter- bzw. transkulturellen Deutschdidaktik 
auch neue Perspektiven hinzugekommen. 
Deutschunterricht heute ist nicht mehr nur „ei-
gensprachlicher“ Unterricht, sondern für ei-
nen wachsenden Teil von Schülerinnen und 
Schülern Zweitsprachenunterricht. Deutsch als 
Zweitsprache muss daher in die Deutschdidaktik 
konzeptionell mit einbezogen werden.

Ein Charakteristikum von Deutschdidaktik 
(wie von Deutschunterricht) ergibt sich aus der 
Tatsache, dass systematisches Sprachlernen 
zwar hauptsächlich im Deutschunterricht statt-
findet, zugleich aber die Aufgabe aller Fächer 
ist. Insofern ist Deutschdidaktik auch „zustän-
dig“ für andere Schulfächer bzw. muss eine dis-
ziplinenübergreifende Sprach-, Lese-, Schrei-
berziehung entwickelt werden, wie sie in 
Deutschland bereits existiert (vgl. Leisen 2010) 
und wozu es in Österreich einige Ansätze gibt 
(vgl. dazu Fenkart/Lembens/Erlacher-Zeitlinger 
2010).

3. 	Entwicklung der Deutschdidaktik  
in Österreich

3.1 Historische Entwicklung

Die österreichische Deutschdidaktik (bzw. 
ihre Vorläuferdisziplin Deutschkunde) hat im 
19. und beginnenden 20. Jahrhundert wenig 
Eigenständiges hervorgebracht und sich statt-
dessen an der deutschen (und meist deutsch-
nationalen) Diskussion orientiert. Auch nach 
1945 war sie sehr stark mit der bundesdeut-
schen Entwicklung verbunden. Erst mit der 
Entstehung einer Deutschdidaktik im mo-
dernen Sinne in den 1960er Jahren finden 
sich auch stärkere Ansätze zu einer eigen-
ständigen Deutschdidaktik in Österreich. Für 
die Deutschdidaktik der Nachkriegszeit las-
sen sich somit vier Etappen ausmachen (vgl. 
Wintersteiner 1994):

�� Eine Phase der „Restauration“ von 1945, 
die mit einigen Modernisierungsschüben 
bis in die 1960er Jahre dauerte

Deutschdidaktik, hat sich als Wissenschaft die 
Aufgabe gestellt, diese Kommunikation zu 
untersuchen und Wege zu erkunden, wie Ler-
ner [...] möglichst effektiv und umfassend in 
eine literale Gesellschaft hineinwachsen kön-
nen.“ (Steinig 2004, 31)

Steinigs Ansatz erlaubt es, die oft als dispa-
rat empfundenen Bereiche des Deutschunter-
richts bzw. der Deutschdidaktik unter einem 
einheitlichen Gesichtspunkt zu konzipieren. 
Dies dadurch, dass er das essentialistische 
Konzept der Nation – die auf der gemeinsamen 
Sprache und Kultur (Literatur) sowie Geschich-
te beruht – durch ein demokratisch-politisches 
Konzept (Sprache als Mittel zum Erkennen von 
und Eintreten für die eigenen Rechte) ersetzt. 
Das erlaubt ferner, auch die nach wie vor fort-
bestehenden „alten Fragen“ in dieses Konzept 
zu integrieren – vor allem die Grundfrage: Wer, 
d. h. welche Sprachgruppe, hat das Recht auf 
Ausbildung in der eigenen Muttersprache? Die 
Debatte aus der Monarchie findet heute ihre 
Fortsetzung in der Verankerung der Sprachen-
rechte für die sechs anerkannten ethnischen 
Minderheiten, Rechte, die allerdings den größ-
ten sprachlichen Minderheitengruppen in 
Österreich, den TürkInnen und den SprecherIn-
nen von Bosnisch/Kroatisch/Serbisch nicht zu-
gestanden wird. Diese Situation einer schulisch 
nur bedingt anerkannten und kaum geförderten 
realen Mehrsprachigkeit ist auch eine der wich-
tigen Rahmenbedingungen für den heutigen 
Deutschunterricht bzw. die Deutschdidaktik. 
Die so genannte „Flüchtlingskrise“ seit dem 
Jahre 2015 hat diese Konstellation keineswegs 
geschaffen, sie aber doch deutlich akzentuiert 
und wohl auch erstmals ein öffentliches Be-
wusstsein dafür geschaffen (s. u.).

2.	 Hauptaufgaben und 
Forschungsfelder

Der Begriff Deutschdidaktik ist seit den 1960er 
Jahren üblich geworden und löste den früher 
geläufigen Begriff Deutschmethodik ab. Damit 
soll zum Ausdruck gebracht werden, dass 
das Fach einen eigenen Wissenschaftsstatus 
beansprucht und dass die Vermittlung von 
Unterrichtsmethoden wissenschaftlich und 
nicht im Sinn einer Meisterlehre zu erfolgen 
hat. Deutschdidaktik als Wissenschaft von 
den sprachlichen und literarischen Lern- und 
Lehrprozessen ist ein weites Feld, bei dem ein 
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zunächst als ein Rezensionsorgan der aufblü-
henden deutschdidaktischen Szene (in der 
Bundesrepublik) im Jahre 1976. Damit fand 
die östereichische Deutschdidaktik erstmals 
internationale Beachtung und die Zeitschrift 
konnte zugleich genutzt werden, um auch in 
Österreich eine kleine Gruppe von interes-
sierten DidaktikerInnen als RezensentInnen 
zu versammeln und somit eine Szene auf-
zubauen. 1988 wurde die „ide“ von einem 
Rezensionsorgan in eine volle Fachdidaktik-
Zeitschrift umgewandelt. Dies war in gewissem 
Sinne eine „Re-Nationalisierung“, ist es doch 
das erklärte Ziel der Zeitschrift bis heute, öster-
reichische Lehrkräfte und WissenschaftlerInnen 
zu gewinnen, den Deutschunterricht in diesem 
Lande zu untersuchen, kritisch zu reflektieren 
und Vorschläge für Unterricht und Didaktik zu 
machen. Doch zeigte sich schnell, dass gerade 
dieser Fokus es erst ermöglichte, in substan-
tieller Weise Verbindungen zur bundesdeut-
schen Deutschdidaktik zu knüpfen, vor allem im 
Rahmen der „Symposien Deutschdidaktik“. Der 
Untertitel „Zeitschrift für den Deutschunterricht 
in Wissenschaft und Schule“ drückt das ambi-
tionierte Programm einer Verbindung zweier 
sozialer Bereiche aus, das konstitutiv nicht 
nur für das Klagenfurter Verständnis von 
Fachdidaktik war und ist.1 Dazu kamen eine 
Buchreihe („ide-extra“), die bis heute besteht; 
ein Wissenschaftsbeirat, der das erste gesam-
tösterreichische Didaktik-Netzwerk darstellte; 
sowie im zweijährigen Rhythmus österreich-
weite Tagungen, die teilweise mehrere hundert 
Lehrkräfte, Universitätsdidaktiker/innen und 
andere Interessierte versammelten (1980er 
bis 2000ere Jahre). In mehreren Durchgängen 
des Universitätslehrgangs „Pädagogik und 
Fachdidaktik für LehrerInnen: Deutsch“ (PFL, 
der bis heute angeboten wird, siehe den ent-
sprechenden Bericht in dieser Dokumentation) 
konnte inzwischen eine größere Gruppe an 
Lehrkräften deutschdidaktisch ausgebildet und 
so die „Szene“ verbreitert werden. Etliche von 

1	 Die Tatsache, dass die heutigen Standards der 
Universitätsfinanzierung und so genannten Quali
tätsbewertung ein entweder/oder erfordern, also 
entweder auf die Fachdidaktik (science to science) 
oder auf die Schule (science to professionals) be-
zogen, aber keine Verbindung zwischen diese Be-
reichen zulassen, spricht Bände. Diese Einstellung 
ist nicht nur praxisfeindlich, sie ist letztlich auch 
wissenschaftsfeindlich.

�� Die Reformphase der 1970er und 1980er 
Jahre (Reform-Lehrplan 1984), die zur Eta-
blierung der universitären Deutschdidaktik 
im heutigen Sinne führte

�� Die 1990er und ersten Jahre des neuen 
Jahrhunderts, die vor allem durch die Kla-
genfurter Deutschdidaktik bestimmt waren

�� Die „Professionalisierung“ der Deutsch- 
didaktik im Zeichen von Kompetenzorientie-
rung und Bildungsreform

Vier Meilensteine markieren die erste Reform
phase  seit den 1970er Jahren, und die sind 
auf ganz unterschiedlichen organisatorischen 
Ebenen angesiedelt:
�� Projektgruppe Deutsch (beauftragt mit der 

Reform der Lehrpläne: Lehrkräfte und Er-
ziehungswissenschaftler, ab 1971)

�� Gründung der Zeitschrift „Informationen zur 
Deutschdidaktik“ („ide“) am Institut für Ger-
manistik der Universität Klagenfurt (1976)

�� Entwicklung eines grundlegend neuen 
Lese- und Sprachbuches „unter der ober-
fläche“ durch eine Gruppe (vorwiegend) 
österreichischer WissenschaftlerInnen an 
der Universität Innsbruck, finanziert durch 
einen Forschungsauftrag der bundes-
deutschen Berghof-Stiftung (Friedensfor-
schung) (1977–1980)

�� Erste wissenschaftliche Bestandsaufnah-
me und Orientierung durch die Salzburger 
Deutschdidaktik rund um Josef Donnen-
berg (erste und lange Zeit einzige einschlä-
gige Habilitation in Österreich) (1978)

Trotz dieser breiten Ansätze gelang es kaum, 
Deutschdidaktik als Wissenschaft an den 
Universitäten oder Pädagogischen Akademien 
zu etablieren. Nur an der „Reform-Universität“ 
Klagenfurt konnte sich tatsächlich eine fach-
didaktische „Keimzelle“ etablieren. Seit der 
Gründung der Universität 1970 als Hochschule 
für Bildungswissenschaften waren nämlich alle 
Professuren in Lehramtsfächern „mit besonde-
rer Berücksichtigung der Didaktik“ beauftragt. 
Darüber hinaus gab es durchgehend ein bis 
zwei Stellen für Deutschdidaktik, die von dienst-
zugeteilten Lehrkräften bzw. Assistenten be-
setzt waren. Auf dieser Basis wurde in der da-
maligen Phase von hier aus die deutschdidakti-
sche Szene organisiert bzw. erst aufgebaut. Ein 
entscheidender Schritt war die Gründung der 
Zeitschrift „Informationen zur Deutschdidaktik“, 
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Tabelle 1: Überblick über die Organisation der Deutschdidaktik an Österreichs Universitäten

Uni-Standort Zuordnung der 
Fachdidaktik

Koordination 
bzw. Leitung

Weitere Organisationsformen

Graz Germanistik Ao. Univ.-Prof.
DaF/DaZ
O. Univ.-Prof.
DaF

Fachdidaktikzentrum der Geisteswissenschaft
lichen Fakultät Graz
Regionales Fachdidaktikzentrum für Deutsch und  
Interkulturalität (PH/KPH/Uni)

Innsbruck Germanistik Ao. Univ.-Prof. Germanistik,  
Lehrstuhl Deutschdidaktik in 
Vorbereitung

Institut für Fachdidaktik/Arbeitsbereich Sprachdi-
daktik einer in Gründung befindlichen School of 
Education 

Klagenfurt Institut (AECC 
Deutsch/IDD)

2 Univ.-Prof. Deutschdidaktik, 
ab 2017 nur mehr eine Pro-
fessur

School of Education als de facto Fakultät, 2015 
von der Universitätsleitung wieder abgeschafft, 
2016 als “Matrix” neu gegründet 

Regionales Fachdidaktikzentrum (Universität und 
PH Kärnten)

Salzburg Fachgebiet /
Germanistik

Ass.-Prof.
Deutschdidaktik

School of Education (PLUS) als Koordinations-
plattform

Wien Abteilung / Germa-
nistik

Univ.-Prof. Neuere deutsche 
Literatur und ihre  
Didaktik
Lehrstuhl DD seit 2016

Forschungsplattform „Theorie und Praxis der 
Fachdidaktik(en)“ der Uni Wien

Fachbereich DaF/
DaZ/Germanistik

Univ.-Prof. DaZ
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ihnen konnten auf diese Weise den Einstieg 
in das fachbezogene Bildungsmanagement 
schafften. 

An den anderen Universitäten lag die Arbeit 
lange Zeit hauptsächlich bei Lehrkräften aus 
höheren Schulen, die mit der Abhaltung ein-
schlägiger Lehrveranstaltungen betraut wur-
den. Ihre Erfahrungen konnten jedoch zumeist 
nicht genutzt werden, um die Deutschdidaktik 
wissenschaftlich weiterzuentwickeln. Die Situa-
tion änderte sich erst in den ersten Jahren des 
neuen Jahrtausends, als der „PISA-Schock“ zu 
bildungspolitisch neuen Weichenstellungen 
führte.

3.2 Heutiger Stand

Der so genannte IMST Prozess (vgl. Krainer 
2009) ermöglicht die Etablierung von Fachdi
daktischen Kompetenzzentren für Mathematik, 
die Naturwissenschaften und Deutsch, darun-
ter auch das Klagenfurter Kompetenzzentrum 
für Deutschdidaktik (heute: Institut für 
Deutschdidaktik). Es wurde im Jahre 2006 
mit zwei Lehrstühlen eingerichtet und er-
hielt Forschungs- und Entwicklungsaufgaben 

für ganz Österreich. Das bewirkte einen Auf
bruch in der Deutschdidaktik. In der Folge ent-
standen und entstehen an österreichischen 
Universitäten und Pädagogischen Hochschulen 
(PHs) Regionale Fachdidaktikzentren, die un-
terschiedlich organisiert sind und teilweise – 
wie zum Beispiel Graz – eine „Doktoratsschule 
Fachdidaktik“ einrichten. Somit konnte die 
Deutschdidaktik in allen Universitäten, an de-
nen Lehramtsstudien Deutsch angeboten wer-
den (und schrittweise auch an den PHs), eine 
gewisse Minimalausstattung erreichen. Im Jahr 
2014 ist mit der Ausschreibung von eigenen 
Lehrstühlen in Wien und Innsbruck (Innsbruck 
bei Redaktionsschluss noch nicht besetzt) 
eine neue Qualität erreicht worden. An der 
Universität Wien wurde außerdem 2010 erst-
mals in Österreich ein Lehrstuhl für Deutsch 
als Zweitsprache (DaZ) eingerichtet, der eben-
so wie die eigensprachliche Didaktik an der 
Germanistik angesiedelt ist. An der Universität 
Graz ist der Schwerpunkt DaZ in Form einer 
Zusatzausbildung (ULG DaF/DaZ) vertreten 
(siehe Tabelle 1). Auch an den Pädagogischen 
Hochschulen beginnt die Etablierung der 
Deutschdidaktik, meist fokussiert auf einen 
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bewerbssystem aufgebaut, dem sich nationa-
le Regierungen kaum entziehen können. Sie 
müssen ihre Bildungspolitik immer stärker nach 
außen, nicht nur innenpolitisch legitimieren. 
Dies ermöglicht viele neue wissenschaftliche 
Entwicklungen, die bislang an den nationalen 
bildungspolitischen Beschränkungen geschei
tert sind – zum Beispiel führt es zu einer ge-
wissen Aufwertung der Fachdidaktiken oder 
doch einiger ihrer Leistungen. Eine evidenz-
basierte Bildungspolitik begünstigt empirische 
Forschung. Diese Politik schränkt aber auch an-
dere wissenschaftliche Entwicklungen ein. Zum 
Beispiel geraten traditioneller Literaturunterricht 
bzw. insgesamt die geisteswissenschaftlichen 
Fächer immer stärker unter Legitimationsdruck. 

Von den Fachdidaktiken wird die Mitarbeit 
an bildungspolitischen Weichenstellungen er-
wartet, die sie nicht selbst initiiert haben und 
denen sie unter Umständen kritisch gegen-
überstehen (z. B. Bildungsstandards). Sie er-
halten Möglichkeiten zur Einflussnahme, aber 
zugleich wird auf sie selbst Einfluss genom-
men. Die Fachdidaktiken müssen sich sozu
sagen neu erfinden, um mit den aktuellen Her-
ausforderungen mitzuhalten. Dies kann meines 
Erachtens nur gelingen, wenn über den engen 
fachdidaktischen Diskurs hinaus ein bildungs-
politischer Diskurs geführt wird (vgl. Winter
steiner 2007a). 

Gerade die Fachdidaktik Deutsch, die sich 
seit den 1960er Jahren als eine kritische und 
gesellschaftskritische Wissenschaft verstanden 
hat (man könnte sagen, dass ihr Gründungsge-
danke auf diesem Selbstverständnis beruhte), 
ist heute mit einer völlig veränderten Situation 
konfrontiert, in der alte Gewissheiten neu ge-
prüft werden müssen und um ein neues Selbst-
verständnis gerungen werden muss (vgl. 
Kepser 2013). Dies ist besonders deutlich in 
der (österreichischen) Literaturdidaktik zu se-
hen, die sich durch die neuen Entwicklungen 
anregen lässt, sowohl ihre theoretischen Posi
tionen wie ihre empirische Fundierung weiter-
zuentwickeln (vgl. Mitterer 2016, Mitterer u. a. 
2016, Wintersteiner 2011). 

 Als die wichtigsten Herausforderungen an 
die Fachdidaktik Deutsch insgesamt sehe ich:
�� Involvierung in bildungspolitische Entschei

dungen einerseits und kritische Distanz in 
der wissenschaftlichen Begleitung von Re-
formen andererseits (z. B. Standards und 
Zentralmatura)

Teilbereich, jedoch bisher ohne Habilitierte. 
Ein Überblick über die Organisationsformen 
und personellen Ressourcen an den Päda
gogischen Hochschulen steht noch aus. In 
dieser Hinsicht ist die Tabelle 1 einseitig und 
vollständig.

Wie die Tabelle zeigt, ist die Deutschdidak-
tik an den meisten Universitäten in den Händen 
von Habilitierten, allerdings waren bis 2014 die 
wenigsten unter ihnen in Deutschdidaktik habi-
litiert. Erfreulicherweise nimmt aber die Zahl 
der Habilitationen im Nominalfach Deutsch
didaktik selbst zu: je eine Habilitation gab es an 
der Universität Salzburg (2010), Universität 
Wien (2013) und Universität Klagenfurt (2014). 
Von allen Universitäten gehen heute wichtige 
Impulse für die deutschdidaktische Forschung 
aus, manchmal auch (wie bei der Arbeit an der 
Zentralmatura Deutsch) in Kooperation unter
einander. Mit den neuen Lehrstühlen 2015 ver-
ändert sich die deutschdidaktische Szene 
grundlegend, auch wenn bedauerlicherweise 
gerade in Klagenfurt ein Rückbau auf nur eine 
Professur (ab 2017) die Entwicklung wohl emp-
findlich schwächen wird.

Das neue Lehramtsstudium, das die syste-
matische Kooperation zwischen Universitäten 
und Pädagogischen Hochschulen erfordert, sti-
muliert zusätzlich die Entwicklung einer praxis-
nahen Deutschdidaktik. Es ist aber noch zu 
früh, die Impulse abzuschätzen, die dies für die 
Wissenschaft selbst bringt.

4. 		Heutige Herausforderungen

4.1 Eine neue bildungspolitische  
Gesamtsituation

Das neu erwachte bildungspolitische Interesse 
an Bildungsforschung und Fachdidaktik steht im 
Zeichen der Globalisierung und der Ökonomie. 
Diese zwei Aspekte sind gegenwärtig sehr eng 
miteinander verbunden, aber nicht gleichzu
setzen. Im neoliberalen Rahmen, in dem ge-
genwärtig Bildung vorrangig diskutiert und Bil
dungspolitik gemacht wird, wird Bildung so-
mit aufgewertet, aber zugleich in ihrem Be
deutungsumfang tendenziell eingeschränkt. Bil
dung wird als wichtige Ressource im globalen 
wirtschaftlichen Wettbewerb erkannt. Es geht 
im Wesentlichen um die Standardisierung und 
Niveauhebung der Ware Arbeitskraft. Zugleich 
wird ein internationales Vergleichs- und Wett
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reich, wie dem 2012 gegründeten „Österreichi-
schen Forum Deutschdidaktik“ (ÖFDD), zu set-
zen (s. u.).

4.2 Beiträge zur Qualitätsentwicklung 
von Unterricht

Deutschdidaktik ist eine Wissenschaft mit ei-
ner eigenen Forschungsagenda. Sie ist nicht 
auf „Unterrichtstechnologie“ zu reduzieren 
und nicht Erfüllungsgehilfin bildungspolitischer 
Vorgaben. Sie muss sich aber letztlich immer auf 
ihr Arbeitsfeld, den Deutschunterricht beziehen. 
Eine ihrer Aufgaben ist es zweifelsohne, durch 
Forschung, Vermittlung und Lehre dazu beizu-
tragen, die Unterrichtsqualität zu verbessern. 
Dabei ist der Begriff der „Unterrichtsqualität“ 
selbst nichts Gegebenes, sondern Gegenstand 
kritischer Forschung. Dieses Einwirken darf 
man sich allerdings nicht allzu direkt (im Sinne 
einer trivial machine) vorstellen, sondern als 
höchst komplexe systemische Intervention (vgl. 
Nagy/Struger/Wintersteiner 2012). Die bisher 
wichtigsten Beiträge der Deutschdidaktik zur 
Schulqualität finden sich in drei Bereichen:
�� Arbeit an strukturellen Rahmenbedingun-

gen: Mitarbeit an den Lehrplänen (AHS 
Oberstufe), Gutachten zu den Bildungs-
standards und vor allem Konzeptionie-
rung und Vorbereitung der schriftlichen Rei-
fe- und Diplomprüfung Deutsch (AHS und 
BHS).

�� Fortbildung: Die erwähnten PFL-Lehrgän-
ge, Einzelveranstaltungen zur Fortbildung 
sowie Mischformen zwischen Fortbildung 
und Projektentwicklung (z. B. Ladstätter/
Wintersteiner 2010, Nagy u. a. 2015).

�� Modelle für den Unterricht (zu nahezu allen 
Bereichen des Faches): vierteljährlich in der 
„ide“, der „Zeitschrift für den Deutschunter-
richt in Wissenschaft und Schule“, die auch 
ein Forum der Reflexion über den Deutsch-
unterricht darstellt. 

Doch heute sind weitere substanzielle Bei
träge zur Unterrichtsqualität gefragt, die nur 
durch verstärkte empirische Forschung so-
wie Entwicklungsarbeit in Kooperation mit 
Lehrkräften erbracht werden können. Dazu 
gibt es vor allem in der Leseforschung (Böck 
2012, Fenkart, 2012 sowie Saxalber/Witschel/
Edtstadler 2012) und in der Schreibforschung 
(Saxalber/Esterl 2010, Struger 2016) erste 

�� Fortschritt in der empirischen Forschung in 
Verbindung mit einer theoretischen (Neu-)
Konzeptionierung des Faches; das schließt 
auch die kritische Auseinandersetzung mit 
und Weiterentwicklung des Kompetenz
begriffs mit ein

�� Berücksichtigung der Tatsache, dass für ei-
nen bereits beachtlichen Teil der Schüler/in-
nen in Österreich die Schulsprache Deutsch 
nicht die Muttersprache ist; somit Entwick-
lung einer Deutschdidaktik, die zugleich 
Deutsch-als-Zweitsprache-Didaktik ist

�� Positionierung der Deutschdidaktik als we-
sentlicher Bereich der „Pädagog/innenbil-
dung Neu“; Verankerung in den Curricula 
der Universitäten und Pädagogischen 
Hochschulen (auch in anderen Lehramtsfä-
chern)

�� Beteiligung an einer (internationalen) Theo-
riediskussion zur Fundierung der Epistemo-
logie und der wissenschaftlichen Grundla-
gen der „eigensprachlichen“ Didaktik unter 
den Bedingungen von Mehrsprachigkeit 
und Multikulturalität.

Um diese Herausforderungen zu bewälti-
gen, muss sich die Deutschdidaktik besser 
organisieren und effizienter darum kämpfen, 
dass eine ausreichende wissenschaftliche 
Grundausstattung an den meisten Instituten 
in Österreich überhaupt erst geschaffen wird. 
Sie muss sich noch stärker als bisher der in-
ternationalen (nicht nur bundesdeutschen) 
Diskussion öffnen und die Erfahrungen an-
derer Länder (z. B. Nordic Network of Mother 
Tongue Didactic Research) berücksichtigen. 
Das heißt, dass sie die Globalisierung für sich 
nutzen muss, statt in eine Abwehrhaltung zu 
gehen. 

Sie muss aber auch, ausgehend von den 
bestehenden Kapazitäten, Schritt für Schritt 
ihre wissenschaftlichen Kenntnisse erweitern 
und durch Kooperationen, nicht zuletzt mit den 
Pädagogischen Hochschulen, in Schlüssel
bereichen Fortschritte erzielen. Dazu gehört 
auch die Aneignung von Methoden der empiri-
schen Forschung, die in der Deutschdidaktik 
noch längst nicht zum selbstverständlichen 
Handwerkszeug gehört (siehe nächster Ab-
schnitt). Um mit den begrenzten Ressourcen 
dennoch wissenschaftliche Ergebnisse zu er-
reichen, erscheint es sinnvoll, Schritte zu einer 
Organisierung der Deutschdidaktik in Öster-
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solche erkannt, aber niemals adäquat bearbei-
tet wurden. Sie beziehen sich auf strategische 
Ausrichtungen des Faches: Modellierung des 
Unterrichtsfaches bzw. der Lehramtscurricula, 
Theoriedebatte sowie historische und so-
ziologische Vertiefung der Deutschdidaktik. 
Natürlich gibt es darüber hinaus eine große 
Zahl weiterer wichtiger Themen, die hier nicht 
berücksichtigt werden.
�� Integrierte Sprachdidaktik: Kritische Neu

aufnahme von Ansätzen der „integrierten 
Sprachdidaktik“ aus den 1990er Jahren un-
ter Berücksichtigung von Mehrsprachigkeit 
und Inklusion; Sprachdidaktik in allen Fä-
chern; Sprache und Politische Bildung usw.; 
Anstoß für einen transdisziplinären Dia-
log, der in umsetzbare Vorschläge münden 
könnte

�� LehrerInnenbildung: kritische Begleitung 
der Implementierung der LehrerInnenbil-
dung; Standardsetzung für die Grundaus-
bildung, Modelle der institutionsübergrei-
fenden Kooperation in Fortbildung und ge-
meinsamer Projektentwicklung 

�� Metakonzepte wie Deutschdidaktik als in-
tervenierende Kulturwissenschaft, die viel-
fältige Fähigkeiten vermittelt: theoretische 
Arbeit, um Deutschdidaktik wissenschafts-
theoretisch und bildungspolitisch (Bildung 
und Emanzipation) genauer zu verorten; 
Berücksichtigung internationaler Debatten

�� Schulbuchforschung: 	 Ein Beitrag zur 
Etablierung der Schulbuchforschung als 
Wissenschaftsdisziplin in Österreich; Zu
sammenhang von medialem und funktio
nalem Wandel von Schulbüchern und Me
dien; ideologiekritische, fachhistorische 
Analysen; Analysen der Verständlichkeit 
und Einsetzbarkeit von Schulbüchern als 
Teil von Leseforschung

�� Erforschung der Fachgeschichte: Erkennt
nisinteressen: (Seit wann) lässt sich eine ei-
genständige Deutschdidaktik in Österreich 
nachweisen; die wichtigsten Stationen und 
Etappen; eventuell verloren gegangene 
Traditionen, die es wert wären, wiederbe-
lebt zu werden …

�� Wissenschaft und Bildungspolitik: Kriti
sche Aufarbeitung der Erfahrungen mit Auf-
tragsforschung durch BMUKK und ähnliche 
Institutionen, eventuell auch über das Fach 
hinaus; genereller, und auch auf Schulko-
operationen bezogen: das Lernen von Insti-

Ansätze, die aber noch wesentlich ausgebaut 
werden müssen. In der literaturdidaktischen 
Forschung gibt es vielversprechende Ansätze 
(vgl. Auernig/Mitterer 2016). Auch was Deutsch 
als Zweitsprache betrifft, ist einiges vorzuwei-
sen (Gogolin u. a. 2011, Schmölzer-Eibinger 
2011). Vor allem gilt es den bislang deutschdi-
daktisch kaum beachteten Grundschulbereich 
zu bearbeiten. Als die meines Erachtens wich-
tigsten fünf Arbeitsfelder sind zu nennen:
�� Leselernprozesse: Modellierung und Er

forschung des Übergangs vom Erstle-
sen zu „dauerhaftem“ Lesen; Modellierung 
von Lesefördermaßen, die über die Ge
schlechterstereotypen beim Lesen hinaus
weisen. 

�� Schreiberwerbsprozesse: Modellierung 
und Erforschung der Schreibentwicklung 
für unterschiedliche Schreibhandlungen, 
von den Anfängen bis zu „vor-wissenschaft
lichen“ Arbeiten.

�� Sprachliche Kommunikation als Kompetenz 
politischer Bildung: systematische Modellie-
rung des Deutschunterrichts als politische 
Bildung in Konfrontation mit dem Kompe-
tenzmodell der politischen Bildung, Model-
lierung und empirische Forschung

�� Grundfragen des Literaturunterrichts: Lite-
ratur-ästhetische Bildung und/vs. literari-
sche Kompetenzentwicklung; Verhältnis Li-
teratur-Film im Fächerkanon; transkulturel-
le Literaturdidaktik und weltliterarische Aus-
weitung des Kanons; Gesamtcurriculum 
des Literaturunterrichts von der Grundschu-
le bis zur Matura.	

�� Quer zu den genannten Bereichen: syste
matische Integration von DaZ in Deutsch-
unterricht und Deutschdidaktik: kritische 
Sichtung der bestehenden Konzepte zur 
Mehrsprachigkeit und Deutschunterricht 
(Problemstellungen, Ziele, Realisierungs-
möglichkeiten) mit dem Ziel eines integrati
ven Konzepts; Entwicklung von For-
schungsfragen für Teilbereiche und Inte-
gration vor allem in Lese- und Schreibfor-
schung sowie Literaturunterricht.

4.3 Weitere Desiderate in Forschungs- 
und Entwicklungsarbeit

Über diese Prioritäten hinaus können die fol-
genden wissenschaftlichen Desiderate iden-
tifiziert werden, die teilweise schon länger als 
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ratur als Herausforderung für den Literaturunter-
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Werner (2012): Förderung von Kompetenzen 
im Deutschunterricht. In: Paechter, Manuela u. a. 
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bauer, Heidi (Hrsg., 2014): Sich in die Welt hin-

tutionen als Beitrag zu deutschdidaktischer 
Wirkungsforschung.

4.4 Advocacy 

Je leistungsfähiger die Deutschdidaktik in 
Österreich wird, desto mehr wird sie dar-
auf achten, wie sehr ihre bildungspolitischen 
Erkenntnisse und Ziele auch in die Praxis 
umgesetzt werden. Sie wird aber zugleich 
auch selbstbewusster dafür eintreten, die 
Bedingungen für die eigene Forschungs- und 
Entwicklungsarbeit konkret und strukturell 
zu verbessern. Zugleich aber könnten viel-
leicht auch gemeinsame deutschdidaktische 
Anliegen gegenüber den bildungspolitisch 
Verantwortlichen formuliert werden.

Bislang gab es nur wenige Institutionen, die 
solche gemeinsamen Anliegen formulieren und 
artikulieren konnten. Eine Zeitlang war dies der 
Wissenschaftsbeirat der Zeitschrift „ide“. Auch 
die Österreichische Gesellschaft für Germanis-
tik hat sich durch mehrere Veranstaltungen und 
Publikationen diesbezügliche Verdienste er-
worben. Andere Organisationen, wie die IG 
AutorInnen, Verbal usw. haben sich in die 
deutschdidaktische Lobbyarbeit eingeschaltet. 
Nun steht mit dem neu gegründeten „Österrei-
chischen Forum Deutschdidaktik“ (ÖFDD) erst-
mals eine Institution zur Verfügung, die allen In-
teressierten offen steht, die daher eine Tribüne 
für gemeinsame Willensbildung darstellt und 
die auch mit autorisierter Stimme für die Anlie-
gen der Deutschdidaktik eintreten kann. Dass 
dieses Instrument bereits genutzt wird, zeigen 
die Ergebnisse der literaturdidaktischen En-
quête 2016, die in dieser Dokumentation eben-
falls publiziert sind.
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Die neue Reife- und  
Diplomprüfung Deutsch 
�	Werner Wintersteiner

Im Frühjahr 2016 fand erstmals an AHS und 
an BHS verpflichtend die Reifeprüfung nach 
den neuen, teilzentrierten Bestimmungen statt. 
(Die Einführung der verpflichtenden Matura 
Neu für die AHS erfolgte bereits ein Jahr frü-
her.) Obwohl die Deutschmatura in diesem 
Jahr nicht breit diskutiert wurde, ist doch die 
Reform an sich nach wie vor umstritten. Das 
Verwirrende daran ist, dass die Gegner sehr 
unterschiedliche Motive und Argumente ha-
ben, die alle nicht auf einen Nenner gebracht 
werden können. Was die Deutschmatura be-
trifft, so gab es massive und berechtigte Kritik 
an mancher Textauswahl für die (literarische) 
Prüfung. Einige KritikerInnen sehen im neuen 
Format insgesamt eine Abwertung der Literatur 
und des Literaturunterrichts. Das entsprach 
keineswegs den Intentionen der wissenschaft-
lichen Arbeitsgruppe zur Vorbereitung der neu-
en Matura, an der das IDD führend mitgear-
beitet hat. Dennoch ist nicht zu leugnen, dass 
die derzeitige Regelung diesbezüglich noch 
unbefriedigend ist. Über die Genese und die 
Intentionen der Reifeprüfung Neu informiert der 
folgende Bericht. 

Der Hintergrund 

Von 2008 bis 2012 war das IDD in unterschied
licher Weise in den Prozess der Ausarbeitung der 
teilzentralen Reifeprüfung Deutsch involviert. In 
einer ersten Phase hat das IDD eine internatio-
nale ExpertInnengruppe geleitet, die im Auftrag 
des Unterrichtsministeriums eine Expertise 
über die Machbarkeit und Zweckmäßigkeit ei-
ner Reform erstellt hat. Im Anschluss daran 
wurde das IDD beauftragt, mit einem interna-
tionalen Team aus WissenschaftlerInnen und 
Lehrkräften ein Pilotmodell für eine zentra-
le schriftliche Reifeprüfung Deutsch zu entwi-

ckeln, zu testen und für den offiziellen Start vor-
zubereiten (vgl. auch die Zwei-Jahresberichte 
2008–2009 und 2010–2011). Das Projekt konn-
te im Frühjahr 2013 mit einem 270 Seiten um-
fassenden Endbericht abgeschlossen werden. 
Er enthielt alle Ergebnisse – von der wissen-
schaftlichen Grundlagenarbeit, über die bil-
dungspolitische Entwicklungsarbeit bis hin zu 
weiteren Empfehlungen. 

Das konkrete Format und die einzelnen Be-
stimmungen der neuen Reife- und Diplomprü-
fung ergaben sich aus zwei Koordinaten: Zum 
einen ging es darum, ein Standardsetting be-
züglich der inhaltlichen Anforderungen zu be-
treiben. Zum anderen verlangt die Zentralisie-
rung selbst die Ausarbeitung genauerer Be-
stimmungen als bisher, die es erlauben, dass 
sich alle Kandidat(inn)en optimal auf die Prü-
fung vorbereiten können. In diesem Sinne ging 
es darum, ein konzises Gesamtkonzept zu ent-
wickeln, das die Vorteile, die in der Zentralisie-
rung der Aufgabenstellung angelegt sind, reali-
siert und ihre Nachteile möglichst ausgleicht 
und dabei wissenschaftlich fundiert und damit 
nachhaltig wirksam ist. Was das Niveau der 
Matura betrifft, so war unsere Maxime: für die 
Lehrkräfte herausfordernd, aber machbar, 
transparent und unterstützend – für die Schü
ler/innen eine anspruchsvolle, faire und trans-
parente Reifeprüfung. 

Die Ergebnisse 

Die wichtigste bildungspolitische Entscheidung, 
die auf unser Drängen hin realisiert wur-
de, war die Schaffung einer gemeinsa-
men Arbeitsgruppe für AHS und BHS, als 
Voraussetzung für eine gemeinsame neue 
Reife- und Diplomprüfung Deutsch an allen 
Schultypen. Ursprünglich war der Auftrag auf 
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die Vorbereitung der AHS-Reifeprüfung be-
schränkt gewesen. 

Dies entsprach allerdings nicht unseren In-
tentionen: Von Anfang an haben wir vor einer 
drohenden Spaltung im österreichischen Bil-
dungswesen durch zwei verschiedene Reife-
prüfungen gewarnt. Zumindest müssten die 
Grundlagen doch von einer gemeinsamen 
Expert(inn)engruppe geschaffen werden. Dies 
war schließlich auch der Standpunkt des 
BMUKK. Ab Herbst 2010 wurde der Auftrag auf 
die BHS-Reife- und Diplomprüfung ausgedehnt 
und mit einem Zusatzvertrag geregelt. Gemein-
sam wurden nun vor allem folgende drei inhalt-
liche Leistungen erbracht: 
�� die Erarbeitung eines Kompetenzmodells, 

auf das sich die Arbeit seither stützen kann 
�� die Entwicklung und Erprobung eines For-

mats für die Reifeprüfung: gleiche Reifeprü-
fung Deutsch für alle Schultypen; drei Auf-
gabenpakete zur Wahl, die je zwei Aufga-
ben enthalten; alle Aufgaben beginnen mit 
einem Ausgangstext, auf den man sich ver-
pflichtend beziehen muss; sowie die Be-
stimmung, dass zumindest in einem Paket 
eine literarische Aufgabe enthalten sein 
muss

�� die Erstellung eines verbindlichen Text
sortenkatalogs, der nicht als Einschränkung 
zu verstehen ist, sondern die notwendige 
Transparenz sicherstellen soll, die bei zent-
ralisierten Prüfungen umso wichtiger ist; die 
Ausarbeitung und Erprobung von Bewer-
tungskriterien 

Auch die Durchführung eines Pilottests und 
dazu die Erst-Ausbildung von 45 Aufgaben
ersteller/innen und Rater/innen gehörte zu 
den Aufgaben der Arbeitsgruppe. Auf dieser 
Basis wurden die Prüfungsaufgaben für den 
Schulversuch im Schuljahr 2012/2013 erstellt.1 

Mit der eigentlichen Auswahl der Prüfungs-
fragen und der Durchführung der ersten Run-
den der Reifeprüfung war das IDD allerdings 
nicht betraut. Sehr wohl haben wir uns aber an 
den breiten öffentlichen Debatten über die neue 
Matura beteiligt.2

1	 Siehe dazu auch den Bericht über die Begleitfor-
schung in diesem Band, S. 26.

2	 Vergleiche dazu: Nagy/Wintersteiner 2014; Mitte-
rer/Nagy 2015.

Herausforderungen und offene 
Fragen 

Die Kommunikation mit allen Beteiligten war 
nicht einfach. Zum einen sind die Systeme 
„Ministerium“ und „Wissenschaft“ sehr ver-
schiedene und haben sehr unterschiedliche 
Kommunikationskulturen entwickelt. Dies kam 
besonders bei der Frage der Kriterien für die 
Leistungsbeurteilung zum Tragen, wo es ziem-
lich lange dauerte, bis eine sinnvolle Lösung ge-
funden werden konnte. Zum anderen gab und 
gibt es verständliche Sorgen bei SchülerInnen 
und LehrerInnen, die nicht genau wissen, was 
auf sie zukommt. Dem versuchten wir – die 
Mitglieder der Arbeitsgruppe – durch eine gro-
ße Anzahl von Fortbildungsveranstaltungen 
zu begegnen, mit einigem Erfolg, wie wir mei-
nen. Aber auch direkte Gespräche mit Schü
lerInnen wurden gesucht. Zugleich beteiligten 
wir uns auch an öffentlichen Debatten über 
Notwendigkeit und Sinn der neuen Reife
prüfung – zum Beispiel anlässlich einer Pro- 
und Kontra-Enquête des BMUKK. 

Es ist der Arbeitsgruppe SRDP Deutsch 
allerdings nicht in allen Punkten gelungen, die 
Auftraggeberin von ihren Positionen zu über-
zeugen. Bezüglich der folgenden Desiderate 
hat die Arbeitsgruppe SRDP Deutsch wieder-
holt ihre Wünsche angemeldet und ihre Vor-
schläge erläutert. Diese wurden vom BIFIE an 
die Verantwortlichen im BMUUK weitergeleitet. 
Sie sind allerdings Desiderate geblieben. Sie 
sollen hier wenigstens angeführt werden 
�� Einführung des Vier-Augen-Prinzips bei 

der Beurteilung aller schriftlichen Arbeiten 
der SRDP (Klassenlehrer/-in und zweite/r 
Beurteiler/-in) 

�� „Sanfte Normierung“ der Bestimmungen 
zum Literaturunterricht, um die Lücke zwi-
schen den relativ weiten Lehrplanbestim-
mungen und dem notwendig engeren Be-
reich der zentralisierten Reife- und Diplom-
prüfung zu verkleinern 

�� Verpflichtende Reife- und Diplomprüfung 
Deutsch auch an HTLs (keine Wahlmög-
lichkeit mehr zwischen Deutsch und Fremd-
sprache) 

Darüber hinaus hat die Arbeitsgruppe auch zu 
folgenden Themen Empfehlungen ausgespro-
chen, ohne dass diese bislang ein Echo gefun-
den hätten: 
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Auch dürfen weder die Bestimmungen noch 
die konkrete Umsetzung der Reifeprüfung 
sakrosankt sein – sie müssen permanent eva-
luiert, diskutiert und verbessert werden. In die-
sem Sinne wirkt das IDD auch an einer perma-
nenten Arbeitsgruppe des BIFIE bzw. nun des 
Bildungsministeriums mit, die über Nachjustie-
rungen und Verbesserungen der Reifeprüfung 
berät. Insbesondere die Frage der Aufwertung 
der literarischen Prüfungsfragen stand bislang 
im Mittelpunkt der Beratungen.

 Wenn es gelingt, einen gelassenen und zu-
gleich kritischen Umgang mit den neuen Be-
stimmungen durchzusetzen und die Reform als 
ein permanenter Prozess des trial and error 
verstanden wird, dann könnte die Reifeprüfung 
neu ein Schritt zu einer Demokratisierung des 
Bildungswesens werden.
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�� Empfehlungen für eine interkulturell sen-
sible und die reale Mehrsprachigkeit der 
Kandidat(inn)en berücksichtigende Aufga-
benerstellung und einen entsprechenden 
Prüfungsmodus 

�� Vorschlag für Bestimmungen zur Berück-
sichtigung der Situation von Kandidat(inn)
en mit nachgewiesener Legasthenie 

�� Vorschlag zur Einführung einer zusätzli-
chen Reifeprüfung Deutsch auf L2 Niveau 
(nach dem Prinzip des Sprachentausches): 
das heißt, dass KandidatInnen mit einer an-
deren Muttersprache als Deutsch auch eine 
voll-gültige Matura ablegen können, bei 
der ihre Muttersprache auf L1 Niveau und 
Deutsch auf L2 Niveau geprüft werden. 

Und wie geht es weiter?  
Ein Ausblick 

Bei der Einführung einer neuen Schulpolitik 
wie der teilzentrierten Reifeprüfung sind 
nicht nur die sachlichen Umstände wichtig, 
sondern ebenso die Begleitumstände und 
Rahmenbedingungen. Auf keinen Fall darf die 
neue Reifeprüfung so implementiert werden, 
dass die Lehrkräfte dies als Bevormundung 
und Einschränkung erleben. Auch darf die 
Breite des Unterrichts keineswegs einge-
schränkt werden, um vermeintlich besser auf 
die Reifeprüfung vorzubereiten. 
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Neun Thesen zu den notwendigen 
Grundlagen einer neuen  
Lehramtsausbildung 
Beschluss der Curricular-Kommission Lehramt  
der Alpen-Adria-Universität Klagenfurt

�	Werner Wintersteiner

zum Nachweis der Leistungssteigerung 
bei den Lernenden, Veränderungen der 
Lehrinhalte in einem schnelleren Rhyth
mus, Verlangen nach einem differenzier-
ten, selbst gestalteten Unterricht, der auf 
die Individualität der Lernenden möglichst 
eingeht (Kompetenzorientierung). Posi
tiv formuliert: Die größere Komplexität 
nicht nur der Ausbildungsinhalte, son-
dern auch der Ausbildungssituationen er-
fordert einen Professionalisierungsschub 
des Lehrberufs. Das wiederum muss eine 
zunehmend akzentuiertere wissenschaft
liche Berufsvorbereitung nach sich ziehen. 
Diese Berufsvorbereitung muss künftige 
Lehrkräfte dazu befähigen, souverän ge-
genüber dem Gegenstand und gegenüber 
sich selbst zu werden. Sie müssen nicht nur 
den Lehrstoff beherrschen, sondern über 
die Fähigkeit verfügen, aus dem vorhande-
nen Wissen nach vorgegebenen und selbst 
gewählten Kriterien, Lehrstoff zu generieren 
und diesen zu vermitteln. Das ist es, was das 
Schlagwort von der Herausbildung eines 
„wissenschaftlich-reflexiven Habitus“ meint. 

2.	 Im Gegensatz zu anderen Ländern ist die 
Lehramtsausbildung in Österreich nicht 
konsekutiv, sondern integrativ organisiert. 
In Frankreich zum Beispiel, das dem konse-
kutiven Modell anhängt, muss man bereits 
eine Fachausbildung abgeschlossen ha-
ben, um schließlich an einem IUFM, einem 
universitären Lehrerbildungsinstitut, eine 
mehrjährige theoretische und praktische 

„Die Reform der Lehramtsstudien bietet die 
wohl einmalige Chance, die LehrerInnenbildung 
in Österreich grundlegend neu zu gestal-
ten und damit einen wichtigen bildungspoli-
tischen Markstein zu setzen. Diese Chance 
können wir nur nutzen, wenn wir eine breite 
und vertiefte Diskussion über die ‘Philosophie‘ 
und die Leitideen führen, die einer neuen 
LehrerInnenbildung zugrunde liegen soll-
ten.“ Mit diesen Worten habe ich den folgen-
den Antrag begründet, den die Curricular-
Kommission für das Lehramt an der Alpen-
Adria-Universität schließlich beschlossen hat. 
Die Thesen wurden innerhalb der Alpen-Adria-
Universität verbreitet und diskutiert. Es gelang 
allerdings nicht, sie als Anstoß für eine breite 
Debatte innerhalb des „Südostverbunds“ zu 
nutzen und damit zu einer einheitlichen, reflek-
tierten Grundphilosophie des neuen Lehramts 
beizutragen. Da wir sie nach wie vor für dis-
kussionswürdig halten, seien sie in dieser 
Dokumentation abgedruckt.

 
Wir gehen von der Notwendigkeit einer sys
tematischen, wissenschaftsbasierten Leh
rerInnenbildung aus, und zwar unabhängig 
davon, ob diese an einer Universität oder an 
einer Pädagogischen Hochschule angeboten 
wird. Die folgenden Thesen entfalten diesen 
Grundgedanken und benennen einige notwen-
dige Eckpunkte, die bei einer Curriculumsreform 
berücksichtigt werden sollten.

1.	 Der Lehrberuf ist heute komplexer denn je zu-
vor, und zwar aus mehreren Gründen: Trend 
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hineinreklamiert, da Lehrkräfte gerade 
ein theoretisches, nicht nur empirisches 
Grundwissen über Literatur brauchen, um 
selbst Curricula in der Schule zu gestalten. 
 

4.	 Ein großes Problem bei der Gestaltung 
universitärer Lehramtscurricula ist die 
Tatsache, dass Lehrkräfte über ein sehr 
umfangreiches und vielfältiges Wissen 
und Können verfügen müssen. Dies führt 
schnell zu der Versuchung, sehr dichte 
Curricula zu konstruieren, die aber dennoch 
längst nicht alles Wichtige enthalten kön-
nen. Sobald man sich aber mit der Tatsache 
abgefunden hat, dass nicht alles in der 
Grundausbildung gelernt werden kann, wird 
der Blick frei auf verschiedene Phasen der 
Ausbildung und Fortbildung (die wir aller-
dings derzeit noch nicht steuern können). 
Damit wird man auch die Grundausbildung 
anders beurteilen und gestalten, das heißt, 
vor allem darauf Wert legen, dass hier tat-
sächlich der Grund gelegt wird für eine spä-
tere (selbständige) Fort- und Weiterbildung. 
Ferner ist es sinnvoll, dass auf die Grund
ausbildung abgestimmte Angebote für die 
systematische Weiterbildung besonders 
von jungen Lehrkräften entwickelt werden, 
und zwar von Universitäten ebenso wie von 
Pädagogischen Hochschulen. 

5.	 Unter diesem Gesichtspunkt sollte auch 
das Verhältnis theoretische versus schul-
praktische Ausbildung betrachtet werden. 
Immer wieder wird das Argument vorge-
bracht, Lehramtsstudierende hätten zu we-
nig praktische Ausbildung, besonders an 
Universitäten. Obwohl diese Kritik auch 
ihre Berechtigung hat und vor allem mehr 
Fachdidaktik-Lehrveranstaltungen mit 
Praxisanteilen wünschenswert sind, müs-
sen auch andere Aspekte berücksichtigt 
werden. Gerade zu Beginn des Studiums 
muss nämlich zunächst ein wissenschaft-
licher Habitus ausgebildet werden, der na-
türlich auch bereits ein wissenschaftlich 
geprägter LehrerInnen-Habitus sein sollte. 
Jedenfalls müsste das, besonders in der 
Bachelorphase, Priorität haben. Dies im-
pliziert selbstverständlich Praxiselemente. 
Es muss ja auch gelernt werden, der frü-
heren SchülerInnen-Praxis ebenso wie 
der künftigen und teilweise gegenwärtigen 

Ausbildung zu absolvieren. Dieses Modell 
hat den Vorteil, dass es einfacher zu orga-
nisieren ist und dass die Aufmerksamkeit 
der Studierenden tatsächlich auf dem je-
weiligen Studium liegt. Es hat aber auch 
den Nachteil, dass die Integration von 
Fachwissenschaft, Fachdidaktik und Pä
dagogik im Wesentlichen im Kopf der Stu
dierenden, als ihre Eigenleistung, gelingen 
muss. Dem gegenüber hat unser integra-
tives Modell den Vorteil, dass Fachinhalte 
von vornherein auch unter fachdidakti-
schen Gesichtspunkten vermittelt werden 
können. In der Praxis freilich besteht auch 
unser Modell im Wesentlichen aus neben-
einander laufenden Ausbildungssträngen, 
die nur lose verbunden sind. Somit kom-
men die Vorteile des integrativen Ansat
zes häufig nicht zur Geltung. Was Lehr
amtskandidatInnen und junge Lehrkräfte 
jedoch brauchen, ist die Fähigkeit, nicht 
das Fach, sondern den Fachunterricht, den 
sie zu halten haben, pädagogisch und di-
daktisch sinnvoll zu gestalten. Somit er-
weist sich die Fachdidaktik als die eigent
liche Integrationsinstanz, denn sie ist die 
Wissenschaft, die Pädagogik und Fach
wissenschaft miteinander erst verbindet 
und damit eine Brücke zur Praxis schlägt.  

3.	 Integrationsinstanz heißt nicht, dass nun 
hauptsächlich fachdidaktische Lehrver
anstaltungen abgehalten werden sollten 
oder dass alle Lehrveranstaltungen durch-
gehend fachdidaktische Fragestellungen 
aufnehmen müssten. Die Fachdidaktik ist 
auf breite fachwissenschaftliche Grund
lagen angewiesen. Allerdings sollte unter 
fachdidaktischen Gesichtspunkten ge-
prüft werden, welche fachlichen Inhalte 
besonders wichtig oder weniger wichtig 
sind. Das kann sich durchaus von einem 
Bachelor- oder Masterstudium im jewei-
ligen Wissenschaftsfach unterscheiden. 
Unter fachdidaktischen Gesichtspunkten 
– das bedeutet auch keineswegs, dass 
in der LehrerInnenbildung nur das un-
terrichtet werden soll, was auch in der 
Schule unterrichtet werden kann – ganz 
im Gegenteil. Zum Beispiel hat die 
Klagenfurter Deutschdidaktik bei der letzten 
Studienreform im Lehramt Deutsch (2000) 
mehr Literaturtheorie in das Curriculum 
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Wege in den einzelnen Fächern gefunden 
werden, was wiederum die Aufgabe der je-
weiligen Fachdidaktiken wäre. Ähnliches 
gilt auch für den Komplex soziales Lernen/
interkulturelles Lernen/politische Bildung. 
Deswegen wäre ein „gesellschaftswissen-
schaftliches Grundstudium“ (in Kooperation 
mit dem Bereich „Bildungswissenschaftliche 
Grundlagen“) denkbar, das die spezifischen 
Fachdidaktiken entlastet, auf das sie aber 
eigene Angebote für ihre Studierenden auf-
setzen könnten. 

8.	 Rein pragmatisch erfordern die doch rela-
tiv offenen Rahmenbedingungen des neuen 
Studiums, dass sich die Universitäten und 
Pädagogischen Hochschulen auf einige 
gemeinsame Eckdaten verständigen, da 
sonst die Lehramtsausbildung wohl all-
zu verschieden wird. Das heißt nicht, dass 
nicht auch eine gewisse Diversität sinn-
voll sein könnte, und zwar nicht nur des-
wegen, um die spezifischen Qualitäten 
der einzelnen Standorte zur Geltung zu 
bringen. Sondern man sollte auch bei der 
Curriculumsentwicklung eine vorsichtige, 
forschende und experimentierende Haltung 
an den Tag legen. Vielleicht wird man ja erst 
nach einiger Zeit feststellen können, welche 
Reformen bzw. Ausbildungswege sich be-
währen und welche nicht. Das heißt auch, 
dass man parallel zur neuen Ausbildung 
auch über Mechanismen der Evaluation 
nachdenken sollte, und zwar solche, die 
in fairer und transparenter Weise, ausge-
hend von den Intentionen der jeweiligen 
Curriculums-GestalterInnen, über Erfolge 
und Schwachstellen Auskunft geben. Das 
wiederum bedeutet, dass die Evaluation 
ein Instrument der Arbeit der Curriculums-
GestalterInnen sein muss, und nicht etwas, 
das gegen sie eingesetzt wird.

9.	 Schließlich sollen noch holzschnittartig drei 
Punkte herausgearbeitet werden:

�� Die Kompetenzen, die künftige Fachleh
rerInnen brauchen, können nicht alleine 
aus einem reinen Studium des jewei-
ligen Universitätsfachs + Fachdidaktik 
gewonnen werden. Vielmehr muss 
die Fachdidaktik der Gesichtspunkt 
sein, unter dem die Gesamtheit der 

LehrerInnen-Praxis kritisch gegenüber
zutreten. Dies muss in der Induktionsphase, 
die auf professionelles Lehrerhandeln hin-
zielt, sowie im Masterstudium noch vertieft 
werden.

6.	 Ähnliches gilt für die fachtheoretische und 
fachdidaktische Ausbildung. Dabei sollte 
allerdings der Grundsatz stärker Beachtung 
finden, dass in der Grundausbildung tatsäch-
lich die Grundlagen für eine breit gedachte 
LehrerInnenbildung gelegt werden sollten 
– unabhängig von der Schulstufe, die spä-
ter unterrichtet wird. Zum Beispiel wird es 
nicht länger genügen, eine Lese‑, Schreib- 
oder Rechendidaktik zu vermitteln, die sich 
auf die Sekundarstufe I und II bezieht. Es 
wird wichtig sein, dass künftige Lehrkräfte 
mehr als bisher über elementare Lese- 
und Schreib- und Rechenerwerbsprozesse 
erfahren, einfach weil der Erwerb beim 
Übertritt in die Sekundarstufe meist nicht 
abgeschlossen ist und weil eine gezielte 
Diagnose und Förderung ohne umfassen-
de Kenntnisse nicht möglich ist. Genauer 
als bisher wird also zu prüfen sein, was in 
welcher Phase der LehrerInnenbildung ver-
mittelt wird.

7.	 Neue gesellschaftliche Anforderungen 
machen ein weiteres Umdenken notwen-
dig. Es gibt eine Reihe von transversalen 
Kenntnissen und Fähigkeiten, über die alle 
Lehrkräfte verfügen sollten, auch wenn die-
se zunächst als „fachfremd“ gelten. Dies be-
trifft einerseits Fähigkeiten zur Vermittlung 
von Basiskompetenzen an SchülerInnen 
(wie sie etwa PISA überprüft), andererseits 
zur Vermittlung von sozialem und interkultu-
rellem Lernen wie auch politischer Bildung 
(wie sie die entsprechenden Erlässe vor-
sehen), die gesellschaftlich immer wichti-
ger werden. Diese Fähigkeiten müssen in 
zwei Schritten im Lehramtsstudium ver-
mittelt werden: Einerseits sollten sie allge-
mein grundgelegt werden. Dies wäre wohl 
am besten mit gemeinsamen Angeboten an 
alle Lehramtsstudierenden erreichbar: Was 
heißt Lese- und Schreibförderung wie auch 
die Berücksichtigung von Mehrsprachigkeit 
im Fachunterricht? Wie sieht ein kriti-
scher Umgang mit neuen Medien aus? 
Andrerseits müssten jeweils spezifische 
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Lehrveranstaltungen überprüft und 
neu gestaltet werden sollte. Jedes 
Unterrichtsfach hat einen breiteren 
Bereich abzudecken als die jeweiligen 
Fachwissenschaften. Dem muss auch 
eine moderne Ausbildung Rechnung 
tragen.

�� Das Lehramtsstudium muss (im Ver
gleich zum bisherigen PH-, aber auch 
Universitätsstudium) deutlich entschult 
werden: Die Studierenden müssen viel 
mehr Möglichkeiten und Anregungen 
zum kritischen Denken erhalten. Sie 
müssen einen Habitus entwickeln, der 
auf Fachkompetenz, Selbständigkeit 
und Bereitschaft zur Problemlösung 
beruht – als Grundkompetenz, die über 
allen anderen Kompetenzen steht. 

�� Das Lehramtsstudium muss (im Ver
gleich zum bisherigen Universitäts-, 

aber auch PH-Studium) stärker ver-
schult werden – in dem Sinne, dass 
es einen relativ großen verpflichten-
den Bereich vor allem an fachdidakti-
schen Grundlagen geben muss, den 
alle Studierenden absolvieren. Ohne 
solides Basiswissen wird der Drang 
zur Rezeptologie übermächtig werden. 
Dieses Wissen bereitstellende didak-
tische Lehrveranstaltungen müssen 
mit schulpraktischen Einheiten ver-
knüpft werden. Denn nur wer auf ei-
nem profunden theoretischen Wissen 
aufbauen kann und dieses Wissen be-
reits während des Studiums in ausrei-
chender schulpraktischer Begleitung 
anwenden konnte, wird auch Freude 
am Experimentieren, Erfinden, Aus
probieren, Scheitern und Neustarten 
entwickeln.

Klagenfurt, im November 2013
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am Ende des BA- und MA-Studiums verfü-
gen können sollten. Die einzelnen Module 
des Curriculums wurden auf Basis der didak-
tischen und pädagogischen Grundlagen des 
Deutschunterrichts im Allgemeinen sowie der 
Sprachwissenschaft / Sprachdidaktik und der 
Literatur- und Medienwissenschaft / Literatur- 
und Mediendidaktik formuliert. Das Curriculum 
des BA- als Basisstudium deckt die für einen 
zeitgemäßen Deutschunterricht relevanten Be
reiche ab, die Wahl aus Spezialgebieten er-
möglicht den Studierenden im forschungs
orientierten MA-Studium die Vertiefung in die-
sen Bereichen. 

Eine Übersicht über die zwölf Module des 
BA-Curriculums gibt die Tabelle weiter unten. 
Die Lehrveranstaltungen der jeweiligen Module 
werden im Curriculum1 aufgelistet und beschrie
ben (S. 128 ff.). Die Informationen zu den Bil
dungswissenschaftlichen Grundlagen des 
Lehramtsstudiums neu finden Sie im Curricu
lum ab Seite 19. 

Die Implementation des Curriculums 
an der Universität Klagenfurt und der 
Pädagogischen Hochschule Kärnten

Die Aufteilung des Lehrangebots auf die AAU 
und die PHK war im Vorfeld der Implementation 
festzulegen. Die Lehrplanung für die ers-
ten zwei Jahre des neuen LA-Curriculums 
war aufgrund der vom Institut für Germanistik 
gleichzeitig anzubietenden alten und neuen 

1	 https://www.aau.at/wp-content/uploads/2016/06/ 
Mitteilungsblatt-2015-2016-20-Beilage-10.pdf

PädagogInnenbildung im  
Entwicklungsverbund Süd-Ost
Mitarbeit am und Implementation des  
neuen Curriculums für das Unterrichtsfach Deutsch

�	Margit Böck

Das im Juni 2013 im Parlament beschlosse-
ne Bundesgesetz zur PädagogInnenbildung 
NEU sieht eine voll- und gleichwertige aka-
demische Ausbildung für alle PädagogInnen 
von der Grundstufe bis zur Sekundarstufe 
vor. Das Bachelorstudium umfasst vier, das 
Masterstudium ein bis zwei Jahre. 

Die AAU Klagenfurt ist seit Oktober 2013 
Mitglied des im August 2013 gegründeten Ent-
wicklungsverbunds Süd-Ost (EV SO; www.
lehramt-so.at). VertreterInnen der AAU, der 
Universität Graz, der PH Kärnten, der PH Stei-
ermark, der KPH Graz sowie der Privaten Päd-
agogischen Hochschule Burgenland erarbeite-
ten gemeinsam die Curricula für die LehrerIn-
nenbildung Neu. Das Institut für Deutschdidak-
tik war in der Fachgruppe Deutsch Sekundar-
stufe vertreten (bis Mitte Jänner 2014 durch 
Jürgen Struger, gefolgt von Margit Böck), das 
Institut für Germanistik der AAU durch Primus 
Kucher. Insgesamt setzte sich diese Fachgrup-
pe aus zwölf FachwissenschafterInnen und 
DeutschdidaktikerInnen der am EV SO betei-
ligten Institutionen zusammen. Das neue Curri-
culum wird in enger Kooperation der AAU und 
der PHK seit Wintersemester 2015/16 imple-
mentiert.

Das neue Curriculum für das Lehramt 
Deutsch 

In einem ersten Schritt erarbeitete die Fach
gruppe im Rahmen der durch die Steue
rungsgruppe des EV SO festgelegten struk-
turellen Vorgaben die inhaltlichen Grundzüge 
des Curriculums sowie den Katalog der 
Kompetenzen, über die die AbsolventInnen 
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Mitglieder der Fachgruppe Deutsch 
Sekundarstufe, Entwicklungsverbund Südost:

Univ.-Prof. Mag. Dr. Margit Böck (AAU Klagenfurt) (ab 
Mitte Jänner 2014)
Mag. Marlies Breuss (PH Steiermark)
Prof. Mag. Edith Erlacher-Zeitlinger, MAS (PH Kärn-
ten)
Dipl.-Päd. Prof. Mag. Dr. Karl Frings (PH Burgenland)
Prof. Mag. Dr. Sabine Fuchs (PH Steiermark)
Ao. Univ.-Prof. Dr. Günther Höfler (Karl-Franzens-
Universität Graz)
Ao. Univ.-Prof. Mag. Dr. Primus Kucher (AAU Klagen-
furt)
Univ.-Prof. Dr. Jörg Meier (AAU Klagenfurt)
OR Mag. Gertrude Pauritsch (Karl-Franzens-Univer-
sität Graz)
Univ.-Prof. Mag. Dr. Sabine Schmölzer-Eibinger 
(Karl-Franzens-Universität Graz)
Ass.-Prof. Mag. Dr. Jürgen Struger (AAU Klagenfurt 
(bis Mitte Jänner 2014)
Prof. Mag. Dr. Helmut Weber (PH Steiermark)
Mag. Elfriede Witschel (PH Kärnten)

BA-, MA- und Diplomstudiengänge – letzte-
res gilt auch für das Institut für Deutschdidaktik 
mit seinen Angeboten für das LA-Studium 
alt und neu – erwartungsgemäß mit hohem 
Abstimmungsaufwand verbunden. Erschwert 
wurde und wird die Planung nicht zuletzt durch 
die Vorgabe des Studienrektorats, die finanziel-
len Ressourcen der AAU durch das neue BA-
Studium Lehramt Deutsch möglichst wenig zu-
sätzlich zu beanspruchen. 

Im Vorfeld der Lehrplanung für das erste 
Studienjahr wurden in einem Treffen von Ver-
treter/innen des IDD, des iGerm, der PHK und 
der Koordinationsstelle Lehramt an der AAU 
die künftige Zusammenarbeit besprochen. Das 
Lehrangebot selbst wurde für das erste und 
das zweite Studienjahr in Besprechungen der 
StudienprogrammleiterInnen des iGerm, Ver-
treterInnen des IDD und der PHK gemeinsam 
geplant. 

Modulübersicht 
Bachelorstudium

Modulart Vorauss. SSt EC SEM

DEA Einführung in das Fach Deutsch PM – 6 9 1

DEB Praktische Kompetenzen PM – 5 5 1, 2

DEC Literaturanalyse und Interpretation PM DEA *) 6 9 2, 3, 4

DED Literatur und Literaturdidaktik PM DEA *) 6 8 2, 3, 4

DEE Sprachsystem und Text PM DEA *) 6 10 2, 3

DEF Sprachdidaktik und Textkompetenz PM DEA, DEB *) 8 10 3, 4

DEG Fachdidaktik und Pädagogisch – Praktische 
Studien aus Deutsch

PM DEA, DEB *) 8 10 4, 5, 6

DEH Literarisches Lernen und Kinder-
und Jugendliteratur

PM DEA, DEB, DEC 4 6 5, 6, 7

DEI Literalität und Medien PM DEA, DEB 5 8 5, 6

DEJ Mehrsprachigkeit und Deutsch
als Zweitsprache (DaZ)

PM DEA, DEB *) 5 8 5, 6, 7

DEK Ältere deutsche Sprache und
Literatur

PM DEA, DEC, DEE 4 6 6, 7, 8

DEL Vertiefungsmodul Deutsch PM DEA, DEB, DEC, 
DED, DEE, DEF, 
DEG

4 6 7,8

Summe 67 95

Abb. 1: 	Unterrichtsfach Deutsch: Modulübersicht (Bachelorstudium) (https://www.aau.at/wp-content/uploads/ 
2016/06/Mitteilungsblatt-2015-2016-20-Beilage-10.pdf; S. 127)
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Das Österreichische Forum  
Deutschdidaktik (ÖFDD)
�	Jürgen Struger, Werner Wintersteiner

Schwerpunkt der Diskussionen und Beratun-
gen lag meist auf dem Literaturunterricht sowie 
auf der neuen LehrerInnenbildung. Einen be-
sonderen Akzent hat das Forum im Frühjahr 
2016 mit einer Enquête zur Literaturdidaktik in 
Österreich an der Universität Wien gesetzt (sie-
he dazu den Bericht auf Seite 33).

Weitere Informationen finden sich auf der 
Homepage des ÖFFD: 
www.uni-klu.ac.at/deutschdidaktik/inhalt/1261.htm

Um Mitglied zu werden, genügt ein einfaches 
Mail an Frau Iris Gerbera Fischer, Sekretariat 
des Instituts für Deutschdidaktik an der AAU 
Klagenfurt: iris.fischer@aau.at

 

Das Österreichische Forum Deutschdidaktik 
(ÖFDD) wurde im September 2012 anläss-
lich einer Tagung an der Universität Klagenfurt 
gegründet. 

Das Forum versteht sich als Dachorganisa
tion der Deutschdidaktik, als Berufsvertretung 
der DeutschdidaktikerInnen in Österreich. 
Deutschdidaktik meint dabei jene Wissenschaft, 
die sich mit Erwerbsprozessen und Lehre der 
deutschen Sprache in allen denkbaren Lern-
kontexten befasst; integraler Bestandteil sind 
insbesondere die Literatur, mediale Kontexte 
sowie Deutsch als Erst- und Zweitsprache. Mit-
glieder des Forums können all jene Personen 
werden, die deutschdidaktisch forschen, 
Deutschdidaktik lehren und/oder in der Entwick
lung von deutschdidaktischen Projekten tätig 
sind – unabhängig davon, in welchen Struktu-
ren sie beruflich beschäftigt sind. 

Der Vorstand des ÖFDD besteht aus Kolle-
gInnen von Universitäten und Pädagogischen 
Hochschulen gleichermaßen. Ebenso wurde 
darauf Wert gelegt, dass die Bundesländer 
gleichmäßig vertreten sind. Als erster Vorsit-
zender des Vereins wurde Werner Winterstei-
ner (IDD, Universität Klagenfurt) für die Periode 
von 2012 bis 2016 gewählt.

Das ÖFDD versteht sich zum einen als Ver-
netzungsplattform, die mithelfen möchte, den 
fachlichen wissenschaftlichen Austausch zu 
fördern. Zugleich aber ist das ÖFDD auch eine 
Lobby-Organisation, die sich bemüht, die Inter-
essen der DeutschdidaktikerInnen zu vertreten. 
Das ÖFDD ist auch eine Mitgliedsorganisation 
der Österreichischen Gesellschaft für Fach
didaktik (ÖGFD).

Jährlich findet eine Vollversammlung des 
ÖFDD statt, zu der nicht nur die Mitglieder, son-
dern alle Interessierte eingeladen sind, bislang 
immer im Rahmen der IMST-Tagungen. Der 
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Begleitforschung zur neuen  
Reife- und Diplomprüfung Deutsch 
�	Margit Böck, Ursula Esterl

SchülerInnenperformanzen aus dem Jahr 
2009/10 wurden von Konstanze Edtstadler 
auch in Bezug auf die Orthographie analy-
siert. 

�� Einen Einblick in die Übergangssituation 
von Matura ALT zu Matura NEU (SRDP; 
Standardisierte Reife- und Diplomprüfung 
Deutsch) gibt eine Analyse einer Auswahl 
von die schriftliche Deutschmatura umfas-
senden Texten aus dem Feldtest zur SRDP, 
der 2012 durchgeführt wurde. 

�� In den Jahren 2013–2015 wurde eine Ana-
lyse von Aufgabenstellungen, Ausgangs-
texten und Leistungsbeurteilungen im Zu-
sammenhang mit den SchülerInnenperfor-
manzen aus dem ersten Schulversuch zur 
SRDP im Schuljahr 2012/13 durchgeführt, 
darüber hinaus wurden die im Textsorten-
katalog des BIFIE angeführten Kriterien ei-
ner kritischen Prüfung unterzogen (Markus 
Rheindorf im Auftrag des IDD). 

�� In einem weiteren Schritt fand eine lingu-
istische Analyse der SchülerInnenperfor-
manzen, getrennt nach den im Beurtei-
lungsraster festgelegten Dimensionen statt: 
Inhalt (Jürgen Struger), Textaufbau (Gerhild 
Zaminer), Stil und Ausdruck (Ursula Esterl), 
Normative Korrektheit (Sabrina Misensky 
Grammatik und Konstanze Edtstadler 
Orthographie). Hajnalka Nagy setzte sich 
mit der literarische Aufgabenstellung und 
den SchülerInnenperformanzen auseinan-
der.

Ergebnisse der Begleitforschung wurden in 
Berichten festgehalten, im Rahmen der EuLit-
Konferenz im Juli 2015 präsentiert und werden 
im Tagungsband zur Konferenz publiziert. 

Die begleitende Forschung zur Reform der 
Reife- und Diplomprüfung Deutsch wur
de vom Institut für Deutschdidaktik (IDD) 
der AAU Klagenfurt, gleichzeitig Österrei
chisches Kompetenzzentrum für Deutschdidak
tik (AECC), durchgeführt. Sie ist auf die zwei 
Bereiche aufgeteilt: die Bestandsaufnahme 
des Schreibunterrichts vor Einführung der 
SRDP (durchgeführt von A. Saxalber-Tetter 
und E. Witschel1) sowie Textanalysen zu Ma
tura ALT und Matura NEU. Letzterer soll im 
Folgenden näher beschrieben werden.

Textanalysen zu Matura ALT 
und Matura NEU

Leitung: M. Böck (seit März 2012; bis Februar 
2012: A. Saxalber-Tetter) 

�� Um die Ausgangssituation („Matura ALT“) 
zu beschreiben, wurde eine Auswahl von 
Arbeiten der schriftlichen Reifeprüfung 
Deutsch aus dem Schuljahr 2009/10 ana-
lysiert. Eine schriftliche Deutschmatura
arbeit besteht aus der jeweiligen Aufga-
benstellung inklusive Begleittext(en) (falls 
verwendet), der Leistungsbeurteilung und 
einem Kommentar der beurteilenden Lehr-
kraft zur Leistungsbeurteilung sowie der 
SchülerInnenperformanz selbst (= Text, den 
die Maturantin/der Maturant verfasst). Die 

1	 Siehe dazu Elfriede Witschel (2009): Durchfüh-
rung einer Befragung von LehrerInnen, Studie-
renden und Lehrenden an Universität und Päd-
agogischer Hochschule. In: Annemarie Saxalber-
Tetter & Elfriede Witschel (Hrsg.): AECC Deutsch: 
Zwei-Jahresbericht. Bilanz 2008–2009, S. 20–23. 
Online unter: http://www.uni-klu.ac.at/deutschdi-
daktik/downloads/Jahresbroschuere_08-09.pdf 
[Zugriff: 17.2.2017]
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Literaturdidaktik
Einleitung

�	Werner Wintersteiner

Die meisten literaturdidaktischen Aktivitäten 
des Instituts können unter diesem Sammel
begriff rubriziert werden. Die Übergänge zum 
Institutsschwerpunkt „Kulturelle und politische 
Bildung“ sind dabei fließend. 

Der Erfolg dieser Arbeit beruht wohl nicht 
zuletzt darauf, dass wir uns dabei auf stabile 
mittel- und längerfristige Standbeine stützen 
können: Theoriearbeit (vor allem Monogra
phien und Sammelbände), empirische For-
schung (vor allem das Projekt „Literatur im Kin-
dergarten“), Entwicklungsprojekte mit Schulen 
(„Sich in die Welt hinauslesen“), LehrerInnen-
bildung (die jährlichen Literaturtagungen in 
Kooperation mit dem Institut für Österreichkun-
de) und Lobbyarbeit für den Literaturunterricht 
(vor allem über das Österreichische Forum 
Deutschdidaktik ÖFDD). 

Das ergibt folgenden schematischen Über-
blick, der in den einzelnen Beiträgen weiter ent-
faltet wird.

Literaturdidaktik ist ein konstitutiver Bestandteil 
jeder Deutschdidaktik und ein zentrales Ar
beitsfeld des Instituts. Dabei hat sich, in den 
Jahren der Zusammenarbeit, der Schwe
punkt einer explizit literar-ästhetischer Litera
turdidaktik herauskristallisiert, den wir mit 
dem programmatischen Begriff „responsi
ve Literaturdidaktik“ belegen (siehe den Bei
trag von Nicola Mitterer auf Seite 28). Er 
steht für einen Literaturunterricht und eine 
Literaturdidaktik, die sich deutlich vom dominie-
renden Diskurs der Kompetenzorientierung und 
Funktionalisierung schulischen Lernens abset-
zen. Dieser literar-ästhetische Zugang beruht 
auf einer genauen Textlektüre, die sich jedes 
einzelnen Wortes, seiner Struktur und seiner 
sprachlichen Verfremdungen annimmt, die aber 
ebenso aufmerksam die eigenen Reaktionen 
auf den Text registriert und diese schließlich 
in Beziehung zur Sprache des Textes selbst 
bringt. Das Ergebnis soll ein Literaturunterricht 
sein, der den Lernenden und den literarischen 
Werken gleichermaßen gerecht wird. 
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Responsive Literaturdidaktik –  
Phänomene des Fremden in der  
zeitgenössischen Literatur als  
hermeneutischer Anspruch 
�	Nicola Mitterer

Das Konzept einer „Responsiven Literatur
didaktik“ hat sich aus der Auseinandersetzung 
mit Fremdheitsaspekten in der zeitgenössi-
schen Literatur und deren spezifischer ästhe-
tischer Gestaltung ergeben. Der Fokus der 
textnahen Lektüre bisher wissenschaftlich im 
deutschsprachigen Raum weitgehend noch 
unbeachteter Texte lag dabei sowohl auf der 
Adaption oder Zurückweisung bestehender 
Theorien zu den einzelnen Themenkomplexen 
als auch auf deren Überschreitung. Die 
Entstehung genuiner „Möglichkeitssinnbilder“ 
in diesen Texten erscheint dabei als ein in 
der jüngeren Literaturdidaktik vernachlässig-
ter Aspekt des hermeneutischen Umgangs mit 
Kunst und Literatur, der nicht zuletzt eine ethi-
sche Komponente besitzt. 

Die „Responsive Literaturdidaktik“ wird als 
eine über die gesamte Schulzeit und gegebe-
nenfalls daran anschließende universitäre Aus-
bildung reichende Unterstützung bei der Ent-
wicklung ästhetischer Wahrnehmungsfähigkeit 
gedacht, die die einzige hilfreiche „Kompetenz“ 
ist, wenn es um die Suche nach Antworten auf 
die ersten und letzten Fragen geht. Das Modell 
des „Responsiven Literaturunterrichts“ soll es 
LehrerInnen und SchülerInnen ermöglichen, 
auf die Scheinsicherheit von Antworten im Lite-
raturunterricht zu verzichten und stattdessen 
konstruktiv mit den Brüchen umzugehen, die 
durch den jeweiligen Text im „Netz des Frag
losen“ (Bernhard Waldenfels) entstehen. 

Die Gratifikation eines solchen Affiziert-
Werdens durch den Text und der Akzeptanz ei-
ner radikalen Fremdheit liegt einerseits in der 
Entfaltung des Möglichkeitssinns, andererseits 

im existenziellen Trost, den die dauerhaften fik-
tiven Sinn-Bilder literarischer Texte den real er-
lebten Kontingenzen entgegensetzen.

Das Habilitationsprojekt wurde im Februar 
2014 abgeschlossen. Eine daraus hervorge-
gangene Monographie mit dem Titel Das Frem-
de in der Literatur – zur Grundlegung einer res-
ponsiven Literaturdidaktik ist 2016 im transcript-
Verlag erschienen. 

Nicola Mitterer:
Das Fremde in der 
Literatur.
Zur Grundlegung 
einer responsiven 
Literaturdidaktik
Bielefeld: Transcript 
2016
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Schule trägt als einer der wichtigsten und 
widersprüchlichsten Sozialisationsorte auf ver-
schiedene Art und Weise zur Konstruktion, Re-
produktion und Hierarchisierung von offiziellen 
Narrativen über Identität und Geschichte bei, 
indem er die in der jeweiligen Gesellschaft herr-
schenden und gültigen Wertehaltungen, Identi-
tätsvorstellungen sowie Deutungsmuster syste-
matisch weitertradiert. Zugleich verständigt 
sich eine Gesellschaft über ihre eigenen Grund-
lagen, Normen und (Geschichts)Narrative, in-
dem sie festlegt, was ihr als tradierenswert gilt 
– also Gegenstand schulischer Bildung werden 
soll. In diesem Sinne hängt von einer gelingen-
den schulischen Bildung letztlich zweierlei ab: 
Zum einen, inwieweit Schule eine zunehmend 
heterogene und mehrkulturelle Schülerschaft 
zur Teilhabe am kollektiven Gedächtnis befähi-
gen kann, dessen bestimmende Narrative sie 
nicht nur kennen, sondern im Idealfall dessen 
Konfliktlinien durchschauen und an dessen 
(De-)Konstruktion mitarbeiten sollten. Zum an-
deren, inwieweit es Schule gelingt, zur Heraus-
bildung und Stabilisierung der „imagined com-
munity“ der Nation (vgl. Benedict Anderson) 
beizutragen, das heißt, SchülerInnen eine weit-
gehend homogenisierte Meistererzählung über 
die ‚Wir‘-Gemeinschaft bereitzustellen, die sie 
schließlich als subjektiv bedeutsame erkennen. 
Die Schule schreibt sich insofern immer in ein 
konfliktreiches, dynamisches Feld der Erinne-
rungskultur ein, das die einander entgegenge-
setzten Gebote des politisch Erwünschten 
(= Einführung ins nationale Gedächtnis), des 
sozial Realen (= Vielfalt der Erinnerungskultu-
ren) sowie pädagogisch Angestrebten (= Erzie-

Erinnern und Erzählen im Zeichen  
von Ambivalenz
Transformation österreichischer Erinnerungskulturen 
und deren Auswirkungen auf den Literaturunterricht

�	Hajnalka Nagy

Begriffe wie kulturelles Gedächtnis und 
Erinnerungskultur sind nicht nur in den Kultur-, 
Geistes- und Sozialwissenschaften mittlerwei-
le zu Leitbegriffen avanciert, sondern haben 
auch im öffentlichen Diskurs und in schulischen 
Lernkontexten Hochkonjunktur, auch wenn die 
Notwendigkeit des Erinnerns oft nur für eine 
ganz bestimmte Epoche, nämlich die des 
Zweiten Weltkriegs, reklamiert wird. Mitunter 
werden sowohl diese enge Definition der 
Erinnerungskultur (siehe/vgl. dazu Kühberger 
2010) als auch der schulische Umgang mit der 
NS-Zeit und der Shoah (vgl. u. a. Köster 2001, 
Welzer 2010) kritisch betrachtet. Der schuli-
sche Umgang mit der NS-Zeit bürdet nämlich 
nicht nur einer jungen Generation die Last des 
„negativen Gedächtnisses“ auf. Der themati-
sche Fokus auf die jüngste Vergangenheit lässt 
auch die Vielfalt und die Heterogentität der 
Erinnerungskulturen in den Ländern der globa-
lisierten Welt außer Acht. Nicht zuletzt unterbe-
lichtet ein solcher Ansatz die zentrale Rolle der 
Erinnerung in der Identitäts- und Sinnstiftung 
von Individuen und ganzen Gesellschaften, 
indem er suggeriert, Erinnerung sei ledig-
lich dazu da, der Vergangenheit gerecht zu 
werden. So läuft die Konzentration auf die 
Auseinandersetzung mit der NS-Zeit und 
der Shoah Gefahr, Erinnerungsarbeit allein 
in den Dienst der Demokratiepädagogik und 
Menschenrechtserziehung zu stellen und ver-
gisst darüber ihre anthropologische Funktion, 
gelebtem Leben in der sprachlichen und ästhe-
tischen Überformung des Erinnerten Sinn zu 
verleihen und für Gemeinschaften identitäts-
stiften zu wirken.
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Vergangenheit in Frage zu stellen. Auf der 
Mikorebene des Unterrichts wird letztlich den 
Gestaltungsmöglichkeiten konkreter Lernsitua-
tionen nachgegangen, die den Unterricht als ei-
nen offenen, weitgehend hierarchiefreien 
Handlungs- und Erinnerungsraum (vgl. auch 
Birkmeyer 2008, S. 67 und 76) neu entwerfen, 
wo SchülerInnen und LehrerInnen ihre Konzep-
te von Identität und Gedächtnis im gemeinsa-
men Dialog aushandeln und erstere als mündi-
ge Subjekte im erinnerungskulturellen Feld 
Deutungsmacht erlangen. In einer solchen 
Konzeption wird der Unterricht selbst als ein 
Heterotopos reflektierbar, in dem Traditionen 
und Wertehaltungen nicht nur wiederholt und 
eingeübt, sondern auch gewendet und zum 
Gegenstand kritischer Reflexion werden.
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hung zur Mündigkeit, Infragestellung des Vor-
gefundenen) zu erfüllen trachtet.

Die zunehmende Transkulturalisierung des 
Alltags und die Heterogenität der Erinnerungs-
kulturen in Österreich hinterfragen alte Vorstel-
lungen über die bislang national und essentia-
listisch definierte kollektive Identität und kehren 
die Ambivalenzen des kulturellen Erbes hervor. 
So ist es immer schwieriger einen Konsens da-
rüber herzustellen, was noch als tradierenswert 
gilt, und auch der Deutschunterricht kann nicht 
länger mit homogenisierenden Erzählungsnar-
rativen eines monokulturell und statisch aufge-
fassten kollektiven und kulturellen Gedächtnis-
ses arbeiten. Vielmehr müssen Lehrkräfte 
Lernprozesse anleiten, die SchülerInnen jegli-
cher Herkunft zur aktiven Teilhabe am kulturel-
len Gedächtnis befähigen – einerseits durch 
die Unterrichtsgestaltung, das heißt auf der 
strukturellen Ebene, andererseits durch das 
„Material“ Literatur, d. h. auf der Gegenstands
ebene des Unterrichts. 

Das Habilitationsprojekt, das auf mehrere 
Vorarbeiten (vgl. ide-Heft „Kulturen des Erin-
nerns“) zurückgreifen kann, hat in diesem Sin-
ne eine doppelte Perspektive: Auf der „Gegen-
standsebene“ arbeitet es für das Fach Deutsch 
durch die Analyse literarischer Texte die beson-
deren Potentiale literarischer Repräsentationen 
der Erinnerung und die Zusammenhänge zwi-
schen „Erzählen“, „Erinnern“ und „Identität“ he-
raus, wobei literarische Erinnerungstexte als 
eine „Form der Wirklichkeitskonstruktion und 
aktiven Welterzeugung“ (Erll 2011, S. 137) be-
trachtet werden, die existenzielle Bedürfnisse 
des Menschen und wichtige Legitimationsfunk-
tionen für die Gesellschaft erfüllen. Berücksich-
tigt werden Texte von österreichischen AutorIn-
nen mit und ohne Migrationshintergrund, die 
tradierte Bilder des Österreichischen in Frage 
stellen und Texte von AutorInnen aus dem mit-
teleuropäischen Raum, die österreichische Er-
innerungskulturen in einem größeren (europäi-
schen) Erinnerungskontext verorten.

Auf der strukturellen Ebene werden einer-
seits auf der Makroebene des Unterrichts Kon-
zepte untersucht, die eine „transkulturelle Erin-
nerungsarbeit“ ermöglichen, d. h. SchülerInnen 
befähigen, anhand literarischer und medialer 
Texte gesellschaftliche Erinnerungsprozesse 
kritisch zu beobachten und zu analysieren, er-
innerungspolitische Maßnahmen zu durch-
schauen und vorherrschende Bilder von der 
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Infolge des Projekts „Sich in die Welt hinaus 
lesen. Weltliteratur im Unterricht“, das vor al-
lem weltliterarische Texte aus dem globa
len Süden in den Mittelpunkt stellte, ent-
stand im Bereich Literaturdidaktik ein neuer 
Forschungsschwerpunkt, der den Fragen des 
Umgangs mit dem Fremden und mit den ver
änderten Existenzgrundlagen des moder-
nen Menschen im Zeitalter der Globalisierung 
speziell in der Kinder- und Jugendliteratur 
nachgeht. Die hierzu entstandenen Beiträge 
untersuchen deutsch- und fremdsprachige 
Bücher entlang der Themenkomplexe Heimat
verlust und Migration, Entwicklung hybrider 
Identitäten, Mehrsprachigkeit und Reisen in 
fremde Kulturen.

Der Beitrag „Topographien des Fremden – 
Spielarten des Eigenen. Reisen in der europäi-
schen und außereuropäischen Kinder- und Ju-
gendliteratur“ (Wien 2013) konzentriert sich auf 
das Phänomen des Grenzgangs anhand von 
Texten aus dieser Literatur. Im Mittelpunkt steht 
die Frage, auf welches (Fremd)Bild und auf 
welche Deutungsmuster die Hauptfiguren 
Bezug nehmen, wenn sie über Reisen in ferne 
Länder berichten, wie und mit welchen „Ver-
fremdungsmitteln“ die Texte Fremdheitserfah-
rungen in Szene setzen sowie gängige Zu-
schreibungen und Stereotypen hinterfragen. 
Der Beitrag macht anhand der behandelten Bü-
cher deutlich, dass es zwischen Innen und 
Außen keine scharfen Trennlinien gibt und dass 
die Überwindung der Distanz zu dem nach 
außen projizierten „kulturellen“ Fremden nicht 
nur mit einem Erkenntnisgewinn, mit der Über-
windung der alten Denkmuster, sondern auch 
mit einer unvermeidlichen Verlusterfahrung ein-
hergeht, nämlich mit der Domestizierung des 
Fremden im eigenen Selbst.

Der Beitrag „Zweiheimische, Halbheimi-

Transkulturalität in der  
Kinder- und Jugendliteratur
�	Hajnalka Nagy

sche, Heimatlose. Zuhause und Migration in 
der Kinder- und Jugendliteratur“ (vgl. Nagy 
2013) thematisiert komplexe Aushandlungs-
prozesse rund um Identität und Heimat in ex-
emplarischen Kinder- und Jugendwerken. Es 
wird danach gefragt, welche Erkenntnisprozes-
se Kinder und Jugendliche durchlaufen müs-
sen, um neue (hybride) Formen der Identität in 
einer immer pluraler werdenden Welt zu ent
wickeln. Der Beitrag macht auf die subversive 
Poetik der Romane aufmerksam, die das herr-
schende System parodiert, (nationale) Gren-
zen überschreitet und die monokulturelle und 
monolinguale Norm vor allem durch Lachen 
unterwandert und im Nebeneinander von Erns-
tem und Unernstem eine neue Form des 
Selbstausdrucks entdeckt.

Zu diesem Thema ist auch der Beitrag „Er-
zwungene Odysseen. Flucht, Migration und 
Ankommen in der Kinder- und Jugendliteratur“ 
zur Jahrestagung des Schweizerischen Insti-
tuts für Kinder- und Jugendliteratur in Zürich 
entstanden. Im Beitrag wurden Geschichten 
über Flucht und Exil in Werken neueren Da-
tums mit Blick auf Motiv- und Problemkonstan-
te, neue ästhetische Formen und narrative 
Techniken untersucht. Dabei wurde auch nach 
der Erwartungshaltung des vorwiegend west-
europäischen Lesepublikums gegenüber die-
sen Fluchtgeschichten aus dem Süden gefragt 
und festgestellt, dass nur wenige der analysier-
ten Romane, die politisch sehr aufgeladene 
Diskussion über Migration und damit einher
gehend eurozentrische Denkmuster über kultu-
relle Identität und Nation destabilisieren kön-
nen. So kann nur ein kritisches, auf die Entlar-
vung von Stereotypen und alten Denkkatego
rien ausgerichtetes Lesen – vor allem in schuli-
schen Kontexten – dem oft einseitig geführten 
öffentlichen Diskurs entgegenwirken. 
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Reden über Bilder, Bücher,  
Geschichte und deren Interpretationen 
im Vor- und Grundschulalter
Eine empirische Pilotstudie

�	Florian Marlon Auernig, Nicola Mitterer

merkenswerte Interpretationsansätze möglich 
sind. Diese wurden von den Kindern einerseits 
verbalisiert (und später transkribiert) und fan-
den andererseits ihren Niederschlag in den 
Zeichnungen, welche die Kinder im Anschluss 
anfertigten. Die Auswertung der Transkriptio-
nen und der Bilder erfolgte den Prinzipien der 
„Responsiven Literaturdidaktik“ gemäß, wie sie 
Nicola Mitterer in ihrer 2016 im transcript-Ver-
lag erschienenen Habilitationsschrift, theore-
tisch grundgelegt hat. Dieses Vorgehen be-
dingt, dass auch die Ergebnisse der Studie 
nicht einem klassischen qualitativen Analysever
fahren unterzogen, sondern selbst als ästhetis
che Produkte betrachtet werden, auf die die 
ForscherInnen den Maximen einer „zarten Em-
pirie“ gemäß reagieren. Dieses Forschungs-
prinzip gewährleistet eine angemessene, Re-
duktionen wie Simplifizierungen vermeidende 
Betrachtung dieser hochkomplexen Aussagen. 

Die Ergebnisse der Pilotstudie scheinen 
uns nicht nur in Hinblick auf Fragen des ästhe-
tischen Lernens in höchstem Maße relevant, 
sie machen auch die Notwendikgeit einer An-
schlussstudie sichtbar, die sich mit der Weiter-
entwicklung der hier sichtbar gewordenen Fä-
higkeiten im Laufe der Grundschulzeit beschäf-
tigt. Gerade der Einfluss des Schriftspracher-
werbs auf ästhetische Ausdrucksfähigkeit und 
interpretative Fähigkeiten innerhalb eines insti-
tutionellen Rahmens bedürfte dringend einer 
genauen Untersuchung. Mit dem Ende der Ka-
renzzeit von Nicola Mitterer im Jahr 2018 soll 
daher eine an diese Ergebnisse anschließende 
Studie durchgeführt werden, die sich ganz der 
näheren Betrachtung literarischer Gespräche 
im Verlauf der Grundschulzeit widmet.

Die Bemühungen um literar-ästhetische 
Bildung von frühester Kindheit an sind heu-
te genauso wesentlich wie vor 20 Jahren, 
allerdings haben die Etablierung einer 
Testkultur nach dem Vorbild von PISA, die 
Einführung des Kompetenzparadigmas und 
der Bildungsstandards gerade diesen Bereich 
unseres Bildungssystems deutlich geschwächt. 
Besonders unter diesen Voraussetzungen 
schien es uns wesentlich zu hinterfragen, was 
dabei verloren geht und welche Potenziale 
im Bereich ästhetischen Lernens bereits im 
Kindergarten- und Vorschulalter vorhanden 
sind. Im Rahmen einer empirischen Studie 
haben wir wöchentlich einen städtischen 
Kindergarten besucht und dort mit den Kindern 
nach dem Modell des Heidelberger literari-
schen Gesprächs, des Vorlesegesprächs nach 
Kaspar Spinner und den Prinzipien eines res-
ponsiven Literaturunterrichts über ästhetisch 
anspruchsvolle Bilderbücher gesprochen. 
Nach den Vorlese- bzw. Gesprächseinheiten 
wurde den Kindern die Möglichkeit geboten, 
sich in eigenständiger Form mit den gehör-
ten Geschichten auseinanderzusetzen. Die 
Fähigkeiten, die dabei wahrnehmbar wurden, 
erwiesen sich als bemerkenswert und lassen 
den Schluss zu, dass eine „Textinterpretation“ 
– nicht nur, aber auch – an Hand klassischer 
Parameter der Textanalyse gerade in sehr jun-
gen Jahren auf besonders intensive Weise 
erfolgt, auch wenn sie noch nicht auf einer 
Metaebene diskutiert werden kann. 

Definiert man mit Pierangelo Maset das Ziel 
ästhetischer Bildung als „Ausbildung der Deco-
dierfähigkeit“, so ist festzustellen, dass bereits 
vor dem Beginn institutionalisierter Bildung, 
also vor Schuleintritt, auf intuitiver Ebene be-
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Literarische Bildung ist eine zentrale  
kulturelle Kompetenz
Ergebnisse der Enquête „Literaturunterricht in  
Österreich“ (März 2016)

�	Florian Marlon Auernig, Werner Wintersteiner

Am 31. März 2016 fand an der Universität 
Wien die erste österreichweite Enquête zum 
Literaturunterricht an allen Schultypen statt. 
Veranstaltet wurde sie vom Österreichischen 
Forum Deutschdidaktik (ÖFDD), der Berufs
vereinigung der Deutschdidaktiker/innen in 
Österreich, in Zusammenarbeit mit der Päda
gogischen Hochschule Steiermark. Seit sei-
ner Gründung 2012 führt des ÖFDD jährlich 
eine Veranstaltung durch, die sich mit ver-
schiedenen Aspekten des Deutschunterrichts 
bzw. der Ausbildung der DeutschlehrerInnen 
beschäftigt. Mehrfach schon stand der Lite
raturunterricht im Mittelpunkt der Beratun
gen. Die Enquête war die bislang größte Ta
gung des ÖFDD. Ihre Ergebnisse wurden 
dem zuständigen Ministerium für Bildung und 
Frauen weitergeleitet.

Ziel dieser Veranstaltung war eine Bestands
aufnahme der Möglichkeiten und Probleme des 
Literaturunterrichts an Österreichs Schulen, so-
wohl im Deutschunterricht wie im fremdsprach-
lichen Unterricht. Dies als Grundlage für eine 
längerfristige Strategie zu Verbesserungen des 
Literaturunterrichts auf institutioneller, literatur-
didaktischer wie auf schulpraktischer Ebene.

Literarische Bildung ist eine zentrale kultu-
relle Kompetenz und sie ist unverzichtbar für 
jede wirklich gebildete Gesellschaft. Sie kann 
ein kritisches Korrektiv gegen Fehlentwicklun-
gen sein, wie es in keiner anderen Weise zur 
Verfügung steht. Sie ist elementar für die per-
sönliche und gesellschaftliche Identität. Litera-
turunterricht ist zugleich Persönlichkeitsbil-
dung, ästhetische und politische Bildung. Inso-
fern ist sie ein Kernstück jeglicher Bildung über-

haupt. Doch der Literaturunterricht (nicht nur) 
an Österreichs Schulen gerät unter immer stär-
keren Legitimationsdruck und steht vor großen 
praktischen Herausforderungen. In den bishe-
rigen öffentlichen Debatten werden vor allem 
drei Hauptfragen bzw. Dilemmata sichtbar: 
�� Der Stellenwert der Literatur bei der (schrift-

lichen) Reifeprüfung: die Frage „Kanon ver-
sus Kompetenzen“ als (falsche?) Alterna
tive

�� Institutioneller und gesellschaftlicher Druck 
auf den Literaturunterricht besonders an 
BHS: berufsbildende Ausbildungsziele ver-
sus kulturelle und ästhetische Bildung

�� Die fehlende Verankerung und daher auch 
fehlende Aufmerksamkeit für den Literatur-
unterricht in der Volksschule und der Se-
kundarstufe I: Leseerziehung versus litera-
rische Bildung

Die Enquête war als Dialog zwischen Lehr
kräften, LiteraturdidaktikerInnen und Literatur
wissenschaftlerInnen organisiert. In einem Po
diumsgespräch („Was – Wie – Wozu Literatur
unterricht heute?“) berichteten Lehrkräfte aus 
NMS, AHS und BHS von Erfolgen, Problemen 
und strukturellen Schwierigkeiten ihres 
Schultyps. Ein Literaturwissenschaftler und ein 
Literaturdidaktiker nahmen dazu Stellung und 
stellten ihrerseits Kriterien für einen gelingen-
den Literaturunterricht auf. 

Im Anschluss wurde dieses Thema in 
Arbeitsgruppen („Begründungen und Ziele des 
Literaturunterrichts“) für den jeweiligen Schul-
typ vertieft und konkretisiert. In einem abschlie-
ßenden Plenum wurde die Bestandsaufnahme 
zusammengefasst und es wurden Wünsche für 
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Verbesserungen geäußert, die nun dem Bil-
dungsministerium unterbreitet wurden. 

Die wichtigsten Reformvorschläge lauten: 

�� Ein kohärentes und durchgehendes Konzept 
von Literaturunterricht in allen Lehrplänen 
und Bildungsstandards von der Grundschu-
le bis zur Reifeprüfung – in allen Schultypen.  
In vielen Schultypen ist der Literaturunter-
richt nicht speziell ausgewiesen und vom 
Leseunterricht unterschieden. Damit be-
steht die Gefahr, dass die Beschäftigung 
mit pragmatischen Texten die literarästheti-
sche Dimension an den Rand zu drängen 
droht. Besonders der gegenwärtig in Über-
arbeitung befindliche Lehrplan für die Volks-
schulen bietet eine große Chance, hier 
Literaturunterricht als eigenständigen Lern-
bereich zu verankern, wie dies in anderen 
Ländern (z. B. Frankreich) schon längst üb-
lich ist.

�� Produktions- und Rezeptionskompetenz. 
Deutlicher als bisher soll festgehalten wer-
den, dass Literaturunterricht sich nicht in 
der Analyse von Werken erschöpft, son-
dern auch kreatives literarisches Schrei-
ben beinhalten soll. Es gibt eine Fülle von 
weiteren kreativen und sinnlich erfahrba-
ren ästhetischen Formen, wie szenisches 
Spiel, literarisches Gespräch, bildnerische 
und synästhetische Umsetzungen, die alle 
wertgeschätzt werden müssen und nicht 
der Kompetenzorientierung zum Opfer fal-
len dürfen.

�� Literatur ist Lerngegenstand und Medium 
des Unterrichts. Dementsprechend macht 
es Sinn, nicht nur Leseförderung in allen 
Fächern zu fordern, sondern auch auf die 
vielfältigen Möglichkeiten hinzuweisen, die 
die Beschäftigung mit Literatur in allen Fä-
chern bietet. 

�� Erhöhtes Stundenkontingent für literarische 
Bildung im Rahmen des Deutschunter-
richts. Dies könnte eine zusätzliche Stunde 
Deutsch in der Sekundarstufe I sein, die 
dem Literaturunterricht gewidmet ist. Ferner 
wäre die Einführung eines Wahlfachs Lite-
ratur sowohl an der AHS-Oberstufe wie an 
der BHS sinnvoll.

�� Nachbesserungen im Rahmen der Neuen 
Reifeprüfung. Aufwertung der Literatur bei 
der schriftlichen Reifeprüfung; Reduzierung 
der Themenpools bei der mündlichen Reife-
prüfung von derzeit 24 auf 12. Derzeit sind 
sie zu einschränkend, unübersichtlich und 
oft nicht machbar.

�� Literaturdidaktik soll im Rahmen der 
DeutschlehrerInnenausbildung wie auch in 
der Fortbildung einen größeren Stellenwert 
einnehmen. Eigene literaturdidaktische 
Lehrveranstatungen müssen verpflichtend 
in die Ausbildung, darunter auch solche, die 
sich mit der (Didaktik der) Kinder- und Ju-
gendliteratur beschäftigen. 

�� Sensibilisierung im Umgang mit anderen 
Erstsprachen als Deutsch. Besonders an 
BHS und NMS in Ballungszentren sind die 
Lehrerinnen und Lehrer oft mit Klassen kon-
frontiert, in denen nur ein geringer Prozent-
satz der Schülerinnen und Schüler Deutsch 
als Muttersprache hat. Diesem Umstand 
sollte mit einem entsprechenden methodi-
schen Ansatz auch im Literaturunterricht 
Rechnung getragen werden. Auf diese Wei-
se könnte der Literaturunterricht einen gro-
ßen Beitrag zur Integration leisten.

�� Freude an der Literatur und Sinn vermit-
teln statt Defizitorientierung. Statt einer 
„Instruktionsdidaktik“, die die Schüler/in-
nen vor allem als Mängelwesen begreift, 
soll an den Leseinteressen, ästhetischen 
Bedürfnissen und jugendkulturellen Tra-
ditionen der Imagination angeknüpft wer-
den, um Literatur als persönlich relevant 
und bedeutungsvoll erleben zu lassen. 
Dazu sollte auch öfters der direkte Kontakt 
mit Autor/innen hergestellt werden. Litera-
turunterricht darf nicht auf den Erwerb von 
literaturwissenschaftlichen Kompetenzen 
reduziert werden!
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Kulturelle und Politische Bildung  
im Deutschunterricht
Einleitung

�	Werner Wintersteiner

Im Berichtszeitraum wurde der Bereich wesent-
lich durch verschiedene Tagungen in St. Pölten, 
die in Büchern dokumentiert werden, abge-
deckt (siehe Kasten)

Ein weiterer Aspekt ist das Projekt „Weltlite-
ratur“, das beitragen soll, eurozentristische Po-
sitionen im Literaturunterricht zu überwinden: 
Ein Jahr lang haben wir Schulen begleitet und 
unterstützt, wie sie weltliterarische Texte zum 
Gegenstand ihres Unterrichts gemacht haben 
(siehe: »Sich in die Welt hinaus lesen«. Welt
literatur im Unterricht. Deutsch- und Fremd-
sprachenunterricht in der Zwei-Jahresbroschü-
re 2010-2011). 

Kulturelle und Politische Bildung bzw. Lite
raturdidaktik und Politik ist nicht nur seit langem 
ein Wahlpflichtbereich des Lehramtsstudiums 
in Klagenfurt, es ist auch ein wichtiger For
schungsbereich, der hauptsächlich von Haj
naka Nagy und Werner Wintersteiner, aber 
auch von Andreas Hudelist vertreten wird. Der 
Darstellung dieses Forschungsbereichs seien 
zwei Thesen vorangestellt:

1.	 Die Fragestellung „Politische Bildung   
durch Literatur“ ist zu eng, sie muss erwei
tert werden auf „Politische Bildung und 
Literatur“. Literatur ist nicht nur Mittel, son-
dern auch Thema politischer Bildung. Das 
heißt, es geht nicht (nur) darum, Literatur 
einzusetzen, um politische Inhalte ver-
ständlich zu machen, sondern (auch) da-
rum, die Rolle der Literatur in der politi-
schen Auseinandersetzung verständlich zu 
machen. 

2.	 Die Fragestellung „Didaktischer Einsatz 
von Literatur“ ist zu eng, sie muss erwei-
tert werden auf „Didaktik der Literatur“. 
Denn Literatur entfaltet eine politisch bild-
nerische Wirkung, auch ganz ohne zu-
sätzliche Didaktik. Das macht gerade die 
Attraktivität von Literatur aus, dass sie, im 
Gegensatz zu wissenschaftlicher Literatur, 
von einem breiten Publikum rezipiert wer-
den kann. Deswegen wird eine didaktische 
Unterstützung jedoch keineswegs sinnlos.

Tagungen mit dem Schwerpunkt 
Kulturelle und Politische Bildung

�� „Die Erde will keinen Rauchpilz tragen“.  
Krieg und Frieden in der Literatur 
Institut für Österreichkunde/Institut 
für Deutschdidaktik 2010

�� Erinnern – Erzählen – Europa.  
Das Gedächtnis der Literatur. 
Institut für Österreichkunde/Institut 
für Deutschdidaktik 2012

�� Migrations- und Fluchtgeschichte(n) 
Geschichte, Politik, Literatur
(Gemeinsame germanistische 
und historische Tagung) 
Institut für Österreichkunde/Institut
für Deutschdidaktik 2016
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Lehrangebot Kulturelle und 
Politische Bildung

�� SoSe 2016: 
Literatur und Politik: Thema Flucht

�� SoSe 2015: 
Kinder- und Jugendliteratur im transkultu-
rellen Literaturunterricht 
Politische Bildung

�� SoSe 2014:  
Der Erste Weltkrieg im Spiegel der Literatur

�� WiSe 2013/2014:  
Politische Bildung (im Deutschunterricht)

�� SoSe 2013:  
Kultur und Konflikt. Kultur, Literatur und 
Frieden

�� WiSe 2012/2013:  
Einführung in die Friedenspädagogik. 
Geschichte, Konzepte, Zugänge

�� SoSe 2012:  
Literatur und politische Bildung

�� WiSe 2011/2012:  
Widerstand. Didaktik des politischen 
Romans 

Im Frühjahr 2014 erschien eine Dokumentation 
dieser Ergebnisse unter dem Titel: 

Hajnalka Nagy, 
Werner Wintersteiner, 
Heidi Grobbauer (Hrsg.): 
Sich in die Welt hinaus-
lesen. 
Weltliteratur im Unterricht. 
= Praxis Globales Lernen, 
H. 1.
Salzburg 2014. 

Diese Broschüre ist als Gratis-download ver-
fügbar: http://www.uni-klu.ac.at/deutschdidak-
tik/downloads/Sich_in_die_Welt__hinaus_
lesen_2014.pdf

Weitere einschlägige Publikationen können 
dem Literaturverzeichnis in dieser Broschüre 
entnommen werden.
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Politik der Literatur, politische Bildung 
und Literatur
Zehn Thesen1

�	Werner Wintersteiner

Worüber sollen wir reden?1

1.	 Die Fragestellung „Politische Bildung durch 
Literatur“ ist zu eng, sie muss erweitert wer-
den auf „Politische Bildung und Literatur“. 
Literatur ist nicht nur Mittel, sondern auch 
Thema politischer Bildung. Das heißt, es 
geht nicht (nur) darum, Literatur einzu-
setzen, um politische Inhalte verständlich 
zu machen, sondern (auch) darum, die 
Rolle der Literatur in der politischen Aus
einandersetzung verständlich zu machen. 

2.	 Die Fragestellung „Didaktischer Einsatz 
von Literatur“ ist zu eng, sie muss erwei-
tert werden auf „Didaktik der Literatur“. 
Denn Literatur entfaltet eine politisch bild-
nerische Wirkung, auch ganz ohne zu-
sätzliche Didaktik. Das macht gerade die 
Attraktivität von Literatur aus, dass sie, im 
Gegensatz zu wissenschaftlicher Literatur, 
von einem breiten Publikum rezipiert wer-
den kann. Deswegen wird eine didaktische 
Unterstützung jedoch keineswegs sinnlos.

3.	 Die moderne Deutschdidaktik ist in den 
1960er Jahren entstanden – als bewuss-
te Abgrenzung einer Deutschmethodik, 
die nur das Wie und nicht das Wozu des 
Deutschunterrichts ins Auge fasst, und 
als explizit politische Wissenschaft, die 
Sprach- und Literaturunterricht als politi-
sche Bildung verstanden hat. Davon ist 
nicht viel übrig geblieben. In aktuellen 
Fachlexika der Deutschdidaktik kommt 
das Stichwort Politik oder Politische 

1	 Diese Thesen wurden im Rahmen des Workshops 
„Politische Bildung durch Literatur – Möglichkeiten 
einererfolgreichen Realisierung von Unterrichts-
prinzipien?“ im Mai 2013 an der Universität Wien 
vorgetragen.

Bildung nicht mehr vor, bei den Symposien 
Deutschdidaktik, den wichtigsten Foren der 
deutschsprachigen Deutschdidaktik, spie-
len Fragen der politischen Bildung eine 
marginale Rolle. Wenn wir über „Politische 
Bildung und Literatur“ sprechen, müssen 
wir auch darüber sprechen, welche Rolle 
Politik und Literatur in der Tradition der ein-
zelnen Fachdidaktiken spielen.

Was haben Literatur und Politik  
miteinander zu tun?

4.	 Vor jeder Beschäftigung mit der Frage des 
politik-didaktischen Umgangs mit Literatur 
steht die Frage des Verhältnisses von 
Politik und Literatur. Im Zeitalter der künst-
lerischen Autonomie ist Kunst nicht unpoli-
tisch, sondern es besteht eine substantielle 
„Verbindung zwischen der Politik als spe-
zifischer Form kollektiver Praxis und der 
Literatur als bestimmter Praxis der Kunst 
des Schreibens“ (Rancière). Die ästhetische 
Autonomie ist paradoxerweise die Form, in 
der das Politische zum Ausdruck kommt. 
Diese Verbindung können wir mit Rancière 
„Politik der Literatur“ nennen, um auszu-
drücken, dass es nicht um das politische 
Engagement der Personen geht, sondern 
um das bereits implizit Politische des litera-
rischen Schreibens. Das Politische ist nichts 
der Literatur Äußerliches, das erst durch den 
Kontext entsteht, als eine Dimension litera-
rischer Wertung oder der Literaturhistorie, 
als eine spezifische Betrachtungsweise der 
Literatur – etwa die Untersuchung der politi-
schen Dimension des literarischen Lebens, 
des Literaturbetriebs oder explizit politischer 
Texte –, sondern es ist dem Literarischen 
selbst eingeschrieben.

Die Kunst ist das Widerständige: 
sie widersteht dem Tod, 
der Knechtschaft, der 
Schändlichkeit, der Schmach. 
(Gilles Deleuze) 
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5.	 Es gibt eine lange Tradition der Diskussion 
über „politisch Lied als garstig Lied“, über 
Parteilichkeit und Kunst, über die Möglich
keit und Zweckmäßigkeit einer littérature 
engagée, über den „Tod der Literatur“ an-
gesichts der aktuellen Aufgaben der Politik, 
über die Unmöglichkeit, „nach Auschwitz“ 
Gedichte zu schreiben usw. Tatsache ist 
aber, dass Literatur – in welchen Formen 
auch immer – nicht nur eine politische 
Dimension hat, sondern auch politisch 
wirkt, d. h. eine Rolle in gesellschaftlichen 
Auseinandersetzungen spielt. 

6.	 Das Politische in der Literatur lässt sich nicht 
auf das Stoffliche – den Inhalt, die Fabel, 
die „Ideologie“ – reduzieren. Ein Roman ist 
kein Geschichtswerk, seine Figuren brau-
chen nicht „typisch“ oder gesellschaftlich 
„repräsentativ“ zu sein, seine Heldinnen 
und Helden müssen nicht politisch korrekt 
handeln, und der Autor/die Autorin darf ver-
zweifelt, nihilistisch, zynisch oder obszön 
sein. Ein Werk braucht keine Wahrheit zu 
vermitteln, es trägt seine eigene Wahrheit in 
sich. Ein literarisches Kunstwerk muss aber 
„funktionieren“, das heißt seine ästhetische 
Form muss überzeugen, damit der Dialog 
mit den LeserInnen in Gang gesetzt wird. 
Diesem Dialog mit den LeserInnen gilt auch 
das eigentliche didaktische Interesse. 

7.	 Kunst kann nicht die Gesellschaft verän-
dern, aber sie kann – im Dialog mit den 
RezipientInnen – die Wahrnehmung der 
Gesellschaft (und von Gesellschaft) ver-
ändern. Herbert Marcuse hat das „Arbeit 
an der Radikalisierung des Bewusstseins“ 
genannt. Kunst kann Dinge infrage stellen, 
die als selbstverständlich gelten (Kritik) und 
nicht zuletzt die Sprache, mit der wir Dinge 
bezeichnen, in ihrer Gemachtheit entlarven 
(Sprachkritik); sie verhilft uns, Empathie für 
das Leid anderer zu entwickeln, sie wirkt ka-
thartisch, wenn wir die Kritik auf uns selbst 
beziehen; sie hat eine utopische Funktion, 
indem sie neue Möglichkeiten zu leben ima-
ginieren lässt.

8.	 Darüber hinaus eignet sich Literatur als 
Medium diskursiver wie narrativer Ausein
andersetzung um gesellschaftliche Hege
monie, das heißt sie fungiert als Forum für 
politische Aushandlungsprozesse. Nicht 
zufällig entstehen die attische Demokratie 
und das dialogische Drama gleichzeitig. 

Didaktisch bedeutet das, dass Literatur 
nicht einfach als Medium bloß für subjektive 
Erkenntnis verstanden werden sollte (wie 
dies nicht selten im Unterricht geschieht), 
sondern als Medium gemeinschaftlicher 
Willensbildung und damit notwendiger-
weise auch als Anlass und Medium für 
Kontroversen. 

Wie könnte eine politische Didaktik 
der Literatur aussehen? 

9.	 Sucht man die Gesamtheit der Möglich
keiten, so lässt sich unterscheiden zwi-
schen einer politischen Literaturdidaktik, 
einer literarischen Politik-Didaktik und der 
politisch-literarischen Didaktik in anderen 
Fächern (die ebenfalls politisch bildend wir-
ken). Immer wird Literatur eine andere Rolle 
spielen, und dennoch muss in jedem Fach 
die Besonderheit des Ästhetischen berück-
sichtigt werden. Für alle Didaktiken gilt: 
Eine politische Didaktik der Literatur wie 
auch eine literarisch arbeitende Didaktik 
der Politik kann und braucht sich nicht 
über ihren Gegenstand – die Literatur 
im politischen Kontext – hinwegsetzen, 
sie kann das dem Literarischen einge-
schriebene Dialogangebot vielmehr zum 
Ausgangspunkt aller „Didaktisierungen“ 
machen. Das ist ihre große Chance. 

10.	In der Literaturdidaktik ist das Politische 
keine zusätzliche Komponente, die ein-
gebracht werden kann oder nicht, son-
dern ihr genuiner Bestandteil. Das heißt 
noch nicht, dass jede Literaturdidaktik be-
reits explizit politische Bildung ist. Es be-
deutet aber, dass es keine politische 
Literaturdidaktik geben kann, die nicht dem 
Politischen in der Literatur, der Politik der 
Literatur – mit der komplexen und para-
doxen Beziehung zwischen Literatur und 
Politik – Rechnung trägt. Alles andere wäre 
bloß Instrumentalisierung von Literatur zu 
Zwecken der politischen Bildung, das aber 
wäre auch keine Literaturdidaktik mehr.

Politische Literatur-Didaktik ist daher am wir-
kungsvollsten, wenn sie ein „mimetisches“ 
Verhalten gegenüber der Literatur an den Tag 
legt – das heißt, nichts anderes tut, als die po-
litische Dimension des Literarischen selbst zur 
Geltung zu bringen. 
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Mehr als 60 Jahre nach der machtpolitischen 
Zweiteilung Europas stellt sich immer vehe-
menter die Frage nach der Möglichkeit und 
der Beschaffenheit einer gemeinsamen euro
päischen Erinnerungskultur und auf deren 
Grundlage einer „europäischen Identität“. Dass 
Schulen und diverse Bildungsmedien zur He
rausbildung eines „europäischen Bewusstseins“ 
wesentlich beitragen können, wurde auch vom 
Europarat erkannt, als er Maßnahmen für die 
Einführung und Implementierung der „europäi
schen Dimension“ in die Lehrpläne getroffen 
hat. 

Ob die Leitidee der „europäischen Dimen
sion“ in den einzelnen Fächern mit dem 
Wunschbild einer „gesamteuropäischen Erinne
rungskultur“ vereinbart werden kann, ist eine 
der grundlegendsten Fragestellungen der 
Didaktik, die bis jetzt nur im Hinblick auf die so 
genannte Holocaust Education in einem inter-
nationalen Rahmen diskutiert wurde. Wie „die 
Erziehung nach Auschwitz“ im „neuen“ Europa 
auszusehen hat, ist eine Frage, auf welche die 
Bildung generell und die Deutschdidaktik im 
Speziellen eine Antwort finden soll. 

In diesem Forschungsschwerpunkt – vgl. 
dazu die 52. Tagung in St. Pölten (Nagy 2015a), 
die Mitwirkung am Sammelband Literatur und 
Politik (Nagy 2015b) und an der Tagung „Konta-
minierte Landschaften“ in Prag (Nagy 2016) – 
wird die Frage nach den Möglichkeiten der He-
rausbildung einer transnationalen Erinnerungs-
kultur und nach deren didaktischem Potential 
ins Visier genommen. Dabei müssen nicht nur 
neuere Ansätze der Gedächtnisforschung (u. a. 
transkulturelle Erinnerung), das Konzept einer 
europäischen Erinnerungsgemeinschaft und 
die Leitidee der „europäischen Dimension“ in 
der Schule selbst kritisch hinterfragt, sondern 

Schule des Erinnerns
Transkulturelle Erinnerungskulturen  
und Deutschunterricht 

�	Hajnalka Nagy

auch exemplarische lieux de mémoire des 
mitteleuropäischen Raumes auf ihr Potential 
hin befragt werden, inwieweit sie die Grundla-
ge für einen sich transnational und transkultu-
rell konstituierenden diskursiven Erinnerungs-
raum bilden können. Konkret wird diese Frage 
an literarischen Texten untersucht, in deren Fo-
kus ein spezieller „Erinnerungsort“ (z. B. Zwei-
ter Weltkrieg, Ungarnaufstand 1956, 1968er-
Bewegung) steht, der für das kollektive Ge-
dächtnis mehrerer europäischer Länder prä-
gend ist. 

Auf der Grundlage dieser Analyse soll auch 
der besondere Beitrag der Literatur zu einer 
transkulturell gedachten politischen Bildung 
beleuchtet werden, die gerade im multikulturel-
len Österreich neue Akzente zu setzen hat.

 

Literatur
Nagy, Hajnalka; Wintersteiner, Werner (2015): 

Erinnern-Erzählen-Europa. Das Gedächtnis der 
Literatur. Innsbruck: StudienVerlag.

Nagy, Hajnalka (2015a): Einübung ins Grenz(ge)
denken. Deterritorialisierungen im europäischen 
Erinnerungsraum. In: Nagy/Wintersteiner 2015, 
S. 271–293.

Nagy, Hajnalka (2015b): Schule des Erinnerns. We
ge zu einer transnationalen Erinnerungskul
tur am Beispiel des 1956er Ungarn-Aufstandes. 
In: Krammer, Stefan; Zelger, Sabine (Hrsg.): 
Literatur&Politik. Theorie, Didaktik, Praxis. Wien: 
Wochenschau Verlag, S. 119–142.

Vortrag
Nagy, Hajnalka (2016): Vernetzte Geschichten? Na-

tionalisierungs- und Transkulturalisierungsten-
denzen im zentraleuropäischen Erinnerungs-
raum. Im Rahmen der Tagung „Kontaminier-
te Landschaften“ – ,Mitteleuropa‘ inmitten von 
Krieg und Totalitarismus. Eine exemplarische Be-
standsaufnahme anhand von literarischen Tex-
ten. Prag, 6.6.2016
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ten Jahrzehnten im Zusammenhang mit dem 
digitalen Wandel, der als essenzielles Element 
des allgemeinen sozialen Wandels zu sehen 
ist, in vielen Bereichen maßgeblich verändert. 
Mit diesen neuen „Schriftwelten“ sind auch die 
Anforderungen an das Lesen und Schreiben 

„Literalität“ (Literacy) ist ein sich dynamisch ver-
änderndes soziales und kulturelles Phänomen. 
Der Begriff (vgl. Böck/Kress 2010, S. 3) bezieht 
sich auf die uns für Repräsentation und Kom
munikation zur Verfügung stehenden Poten
tiale der Schrift und schriftlicher Texte, auf die 
Kompetenzen des Schreibens und Lesens, und 
deren Erwerb und Vermittlung in außerschuli
schen, schulischen und anderen institutionel-
len Kontexten. Integrale Komponenten eines 
soziokulturell orientierten Verständnisses von 
Literalität sind die Bedeutungszuweisungen von 
Menschen als AkteurInnen an Schrift, schrift
liche Texte und die Medien ihrer Vermittlung, an 
das Lesen und Schreiben selbst sowie darauf, 
wie sie sich selbst als LeserIn, als SchreiberIn 
sehen. 

Schrift, Lesen und Schreiben sind in unse-
rer immer noch schriftdominierten Gesellschaft 
als Ressourcen und Werkzeuge unabdingbar, 
um aktiv an den zentralen Gütern unserer Ge-
sellschaft teilzuhaben und sich und die eigenen 
Ziele und Interessen artikulieren zu können. Sie 
werden aufgrund ihrer spezifischen Potenziale 
ihre soziale Relevanz und ihre damit verbunde-
ne Stellung in den Lehrplänen weiterhin behal-
ten, wenngleich sich Verhältnisse einzelner Mo
di der Repräsentation und von Funktionspoten
zialen zwischen Genres und Medien mit dem 
medialen Wandel weiter verschieben werden. 

Schrift, Schreiben, Lesen, Medien- 
und LehrerInnen und SchülerInnen 
als soziale AkteurInnen

Schriftliche Kommunikation und Texte sowie die 
Medien ihrer Vermittlung haben sich in den letz-

Literalität im Kontext 
des sozialen Wandels
Mitarbeit am und Implementation des  
neuen Curriculums für das Unterrichtsfach Deutsch

�	Margit Böck		

Publikationen und Vorträge zum 
Forschungsbereich Literaler Praxis 
im Kontext des sozialen Wandels (Auswahl)

�� Die „New Literacy Studies“ und „Multiliteracies“. 
In: ide. informationen zur deutschdidaktik, Jg. 37, 
H. 1/2013, S. 8–15

�� Multimodality and Social Semiosis. Communica
tion, Meaning-Making, and Learning in the Work 
of Gunther Kress. Hgg. gemeinsam mit Norbert 
Pachler. New York: Routledge, 2013

�� Lesen und Schreiben als soziale Praxis: Jugend
liche und Schriftlichkeit. In: Eder, Ferdinand 
(Hrsg.): PISA 2009. Nationale Zusatzanalysen für 
Österreich. Münster: Waxmann, 2012, S. 15–58

�� Was, wenn das Buch verschwindet? In: ide. infor-
mationen zur Deutschdidaktik, Jg. 36, H. 3/2012, 
S. 123–124

�� Reading and the materiality of writing. Vortrag, 
18th European Conference on Reading, 
8.8.2013, Jönjöping

�� Pädagogik der Multiliteracies: eine soziale 
Perspektive auf Schreibaufgaben und -settings. 
Vortrag, 16. Grazer Tagung DaF/DaZ, 7.6.2013

�� Sprachdidaktik in einer Zeit gesellschaftlicher 
Umbrüche – Anforderungen, Ziele und Möglich
keiten. Antrittsvorlesung an der AAU Klagenfurt, 
24.1.2013

�� Institutionelle Rahmenbedingungen des Lesens 
im Umbruch. Vortrag, Lesekulturen im Umbruch, 
22.6.2012, Erlangen
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gewachsen – mit der Konsequenz, dass auch 
der Schreib- und Leseunterricht breiter ge-
dacht und weiterentwickelt werden müssen. 
Das Nebeneinander sowie die Integration von 
traditionellen und neuen Formen der Literalität 
prägen nicht nur den beruflichen und außer-
schulischen Alltag, sondern auch den Unterricht 
und die Förderung von Schreiben und Lesen 
in formellen wie informellen Lernkontexten. 
Wie können DeutschlehrerInnen in ihrer Aus-, 
Fort- und Weiterbildung dabei unterstützt wer-
den, den neuen Vielfalten der Literalität an-
gemessen zu begegnen und deren Potentiale 
für ihren Unterricht aufgreifen? Wie können 
sie „das Traditionelle“ und „das Neue“ gut 
verbinden? Diese Fragen, sie sind auf das 
Engste mit Schreiben und Lesen in anderen 
Fächern verknüpft, stehen im Mittelpunkt die-
ses Forschungsbereiches, der sich ihnen aus 
verschiedenen Richtungen annähert. Dabei 
werden die sozialen Bedingungen des Lesens 
und Schreibens wie die Zusammenhänge zwi-
schen der Materialität von Schrift und dem 
Schreiben und dem Lesen, Texte als monomo-
dal und/oder multimodale Ensembles, deren 
Nutzung und Produktion sowie die Verwendung 
von Texten und ihren Vermittlungsmedien im 
Deutschunterricht für erfolgreiches Lehren und 
Lernen thematisiert. 

Ein zentraler Ansatzpunkt dabei ist es, gän-
gige kompetenz- und kognitionswissenschaft-
lich orientierte Perspektiven der (speziell 
deutschsprachigen) Literalitätsforschung um 
die Konzeptionalisierung von Schreiben und 
Lesen als eine immer soziale und situierte Pra-
xis zu ergänzen, die mit der Identitätsarbeit der 
AkteurInnen verknüpft ist. Als theoretische 
Konzepte werden unter anderem die New Lite-
racy Studies, die Pedagogy of Multiliteracies, 
das Feld-, Habitus- und Kapitalkonzept von 
Pierre Bourdieu sowie wissenssoziologische 
Ansätze herangezogen. 

Literalität im Kontext des sozialen Wandels 
und damit zusammenhängende Fragen stan-
den im Mittelpunkt der gemeinsam von Gabrie-
le Fenkart und mir herausgegebenen ide 
1/2013: „Literale Praxis von Jugendlichen“ und 
waren und sind Themen von Lehrveranstaltun-
gen für Studierende des Unterrichtsfaches 
Deutsch sowie für DissertantInnen.

Themen des Angebots von LehrerInnenfort-
bilung waren Schreiben im Spannungsfeld zwi-
schen Handschriftlichkeit und Tastatureingabe 

und die Prozesse des medialen und sozialen 
Wandels, also die generell sich ändernden 
Rahmenbedingungen des Lesens und Schrei-
bens. 

Literatur

Böck, Margit, Kress, Gunther (2010): Sozia-
le Kontexte der digitalen Kommunikation und 
Probleme der Begrifflichkeiten: „New Literacy 
Studies“, „Multiliteracies“ und „Multimodality“ 
als Beispiele. In: Medienimpulse, Themenheft 
Literacy, Ausg. 4. Online: http://www.medienim-
pulse.at/articles/view/271.pdf

Lehrangebot Literale Praxis  
im Kontext des sozialen Wandels

�� SoSe 2013:  
Ethnographische Analysen des  
Umgangs mit Texten

�� SoSe 2013:  
Bildungssprache – Sprachbildung

�� SoSe 2012:  
Literalität und soziale Ungleichheit

�� SoSe 2012:  
Sprache und Kommunikation

�� WiSe 2011/12:  
Traditionelle und neue Formen der 
Textproduktion im Unterricht
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Wissen sichtbar machen
�	Jürgen Struger

den vorhandenen methodischen Ansätzen, mit 
denen im Unterricht produzierte Texte als Indi-
katoren für Lern- und Verstehensprozesse be-
wertet und prozessorientiert genutzt werden 
können. Das Forschungsinteresse der Arbeit 
konzentriert sich auf die Frage, anhand welcher 
sprachlichen und textuellen Merkmale und Kri-
terien schulische Texte in ihrem epistemischen 
Potential erfasst, unter dem Gesichtspunkt von 
Lernen und Verstehen bewertet und für den 
weiteren schreibdidaktischen Prozess genutzt 
werden können. Eine wesentliche Grundan-
nahme dabei ist, dass Schreiben grundsätzlich 
unter epistemischen Gesichtspunkten zu be-
trachten ist. Der epistemische Aspekt von 
Sprachverwendung ist daher im schreibdidakti-
schen Curriculum ebenso grundsätzlich zu be-
rücksichtigen.

Die forschungsbasierte Monographie er-
schien 2017 als Band 21 der ide-extra.

Jürgen Struger: 
Wissen sichtbar ma-
chen. Elemente und 
Rahmenbedingungen 
einer epistemisch orientier-
ten Schreibdidaktik 
(= ide-extra, Bd. 21) 
Innsbruck: StudienVerlag 

Schreiben bzw. Schreibdidaktik ist ein laufender 
sprachdidaktischer Forschungsschwerpunkt 
des Instituts. Schreiben ist im Deutschunter
richt einerseits Ziel und andererseits Medium. 
SchülerInnen sollen zum einen Schreibkompe
tenzen erwerben, die sie auf die Anforderungen 
tertiärer Ausbildungen und beruflicher Kontexte 
vorbereiten; zum anderen sollen SchülerInnen 
die Kompetenz erwerben, Schreiben als Werk
zeug bzw. Medium der Darstellung, Kommuni
kation und Reflexion von Wissen zu nutzen. 

Der aktuelle sprachdidaktische Forschungs-
fokus des Instituts liegt dabei auf letzterem 
Aspekt und führte zu einem Buchprojekt und 
zur Einreichung eines Forschungsantrages 
beim Fonds zur Förderung der wissenschaft
lichen Forschung, FWF).

Buchprojekt „Wissen sichbar machen 
– Elemente und Rahmenbedingungen 
einer epistemisch orientierten 
Schreibdidaktik“

Das Publikationsprojekt befasst sich mit der 
Frage, unter welchen theoretischen und didak-
tischen Rahmenbedingungen im Unterricht ver-
fasste Texte als Indikatoren für Verstehen und 
Lernen nachhaltig nutzbar gemacht werden 
können. 

Dass Schreiben ein Medium des Lernens 
ist, gilt in der Schreibdidaktik als geradezu axi-
omatisches Basiskonzept und führte zu einem 
ausdifferenzierten Methodenrepertoire, wobei 
die Effizienz solcher Methoden als empirisch 
abgesichert angenommen wird. Schreiben soll 
zu einer Verbesserung der Lernergebnisse füh-
ren, zu verbesserten Kompetenzen im selbstor-
ganisierten Lernen und letztlich zu einer erhöh-
ten Lernmotivation. Es ist jedoch ein Ungleich-
gewicht festzustellen zwischen den ausdiffe-
renzierten Methodenrepertoires, mit denen 
schreibendes Lernen initiiert werden soll, und 
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Folgende Forschungsfragen werden dabei 
verfolgt:
�� Mit welchen sprachlichen Strategien wer-

den die in Textvorlagen präsentierten Infor-
mationen in eigenständige Texte transfor-
miert?

�� Welche sprachlichen Indikatoren lassen auf 
inhaltliches Verständnis des Schreibers/der 
Schreiberin schließen?

�� Welche Texteigenschaften kommen in der 
Bewertungspraxis von Lehrer/inne/n als 
Nachweis für inhaltliches Verständnis zur 
Anwendung?

�� Welche linguistischen Dimensionen muss 
ein operationalisierbares Beschreibungs-
modell für die Bewertung von Lernprozes-
sen aufweisen, das es ermöglicht, anhand 
der produzierten Texte inhaltliches Ver-
ständnis bzw. Lernprozesse nachzuwei-
sen?

Das Projekt bearbeitet somit eine bislang offe-
ne Frage: Wie kann die theoretische Annahme 
von Schreiben als Medium des Lernens und 
Verstehens empirisch belegt und für die 
Schreibdidaktik nutzbar gemacht werden? 

Das Projekt wurde im Frühjahr 2016 beim 
FWF eingereicht und befindet sich im Antrags-
status. 

FWF-Antrag „Nachweis von  
Verstehen in geschriebenen 
Sachtexten – linguistische Indikatoren 
für Schreib-Lernprozesse“  
(Englischer Titel: Providing evidence for 
understanding in written factual texts. 
Indicators for writing-to-learn processes 
and understanding text-based content“)

Das Projekt thematisiert die Frage, über wel-
che Indikatoren inhaltliches Verständnis über 
die Produktion von Sachtexten beurteilbar ist. 
Darüber hinaus soll eine empirische Grundlage 
für die Modellierung von Schreib-Lern-Pro
zessen und deren Bewertung als Basis für die 
Unterrichtspraxis geschaffen werden. 

Neben dem Erwerb von schriftsprachlichen 
Kompetenzen sollen Schüler/innen der Sekun-
darstufe II Schreiben als Instrument zur selb-
ständigen Aneignung und Verarbeitung von 
Wissen und Lehrinhalten verwenden lernen. 
Schreiben hat – insbesondere beim Verfassen 
von Sachtexten – eine ausgeprägt epistemi-
sche Komponente. Die im Unterricht entstan-
denen Texte dienen als Nachweis einerseits für 
Schreibkompetenzen, andererseits als Nach-
weis dafür, dass die präsentierten Inhalte von 
den Schreiber/inne/n verstanden worden sind. 
Es besteht jedoch bislang kein linguistisch fun-
dierter und operationalisierbarer Beschrei-
bungsrahmen, anhand dessen Lernprozesse 
über die Schreibprodukte von Schüler/inne/n 
bewertet bzw. beurteilt werden können. 

Das Forschungsprojekt konzentriert sich 
auf diese Problematik und somit auf die Frage, 
anhand welcher sprachlichen Merkmale inhalt-
liches Verstehen und somit Lernfortschritte in 
Sachtexten von Schüler/inne/n nachweisbar 
sind. Zu diesem Zweck wird ein im Rahmen 
eines Schulversuchs an österreichischen Schu-
len unter definierten Bedingungen entstande-
nes Korpus von Sachtexten mit einem linguisti-
schen Analyseinstrumentarium untersucht. 
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Das IMST-Themenprogramm 
„Schreiben und Lesen – kompetenzorientiert, fächer-
übergreifend, differenziert. Innovation zwischen Stan-
dardisierung und Individualisierung“1

�	Ursula Esterl				  

�� Feedback-Kultur zum Reflektieren, Über-
arbeiten und Kommentieren eigener und 
fremder Texte (z. B. Schreibkonferenzen, 
Eigenfibel)

�� Arbeit in (fächerübergreifenden) Teams

Hinzu kommen noch die von Fenkart (2012, 
S. 17) angeführten Leitprinzipien:
�� Kompetenzorientierung, Standardisierung 

und Individualisierung 
�� Mehrsprachigkeit und Spracherwerb im 

Lese- und Schreibunterricht
�� Multimedialität in der Schreib- und Lese

erziehung
�� Wechselwirkung zwischen Textrezeption 

und Textproduktion
�� Fächerübergreifendes Lesen und Schrei-

ben als didaktisches Konzept
�� Geschlechtersymmetrie als Prinzip
�� Schnittstellen als Lern- und Entwicklungsor-

te in Unterricht und Schulsystem 

Die ProjektnehmerInnen im Themenprogramm 
„Schreiben und Lesen“ kommen aus allen 
Schulformen, wobei sich in den letzten Jahren 
ein nahezu ausgewogenes Verhältnis zwi-
schen Volksschulprojekten und jenen aus 
der Sekundarstufe entwickelt hat, einige 
Teams haben auch schulartenübergrei-
fend gearbeitet (VS/Sek I bzw. Sek I/Sek II), 
auch der Kindergarten wurde in einem Pro
jekt mit einbezogen. Der Austausch der 
ProjektteilnehmerInnen untereinander hat zu 
einem deutlich tieferen Verständnis für die 
jeweils andere Schulform geführt und geholfen, 
zahlreiche Antworten auf Fragen der Nahtstelle 
zu finden. Während in der Volksschule die 

Das IMST-Themenprogramm „Schreiben und 
Lesen“ bzw. „Schreiben, Lesen, Literatur“ 
(ab 2015) ist eine Kooperation zwischen dem 
Institut für Deutschdidaktik (AECC Deutsch), 
Universität Klagenfurt, der Pädagogischen 
Hochschule Kärnten, dem Regionalen Fach
didaktikzentrum Steiermark und dem Institut für 
Unterrichts- und Schulentwicklung (IUS), IFF-
Fakultät, Universität Klagenfurt.1

Schreiben und Lesen sind Grundkompeten-
zen, die von der Volksschule bis zur Reifeprü-
fung kontinuierlich in allen Fächern und Schul-
formen aufgebaut und weiterentwickelt werden 
müssen. Das Themenprogramm „Schreiben 
und Lesen“ unterstützt, begleitet und erforscht 
Unterrichtsvorhaben in Deutsch und in anderen 
Fächern zu folgenden didaktischen Schwer-
punkten:
�� Lese- und Schreibkompetenz in (multi

medialen) Lernumgebungen
�� Individualisierung und Differenzierung im 

elementaren Lese- und Schreib(lern)pro-
zess

�� Sachorientiertes Lesen und Schreiben
�� Schriftspracherwerb im mehrsprachigen 

Klassenzimmer
�� Recherchebasiertes Schreiben
�� Vorwissenschaftliches Arbeiten

1	 Ausführlicher dazu Gabriele Fenkart (2012): IMST-
Themenprogramm „Schreiben und Lesen – kom-
petenzorientiert, fächer-übergreifend, differenziert. 
Innovation zwischen Standardisierung und Indivi-
dualisierung“. In: Esterl, Ursula; Wintersteiner, Wer-
ner (Hrsg.): AECC Deutsch: Zwei-Jahresbericht. 
Bilanz 2010–2011, S. 17–18. Online: http://www.
uni-klu.ac.at/deutschdidaktik/downloads/Jahres-
broschuere_10-11.pdf
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und Praxis nicht fortgesetzt werden kann. Rund 
120 Projekte wurden im Rahmen des IMST-
Themenprogramm „Schreiben, Lesen, (Litera-
tur)“ begleitet – angesichts der großen Heraus-
forderungen im aktuellen Unterrichtsalltag viel-
leicht nur eine kleine Zahl – und doch eine so 
wichtige Unterstützung für die vielen an Profes-
sionalisierung interessierten LehrerInnen.

IMST-Begleitforschung

�� Katharina Perschak

Um alle im Themenprogramm „Schreiben, 
Lesen, Literatur“ entstandenen Berichte zu 
beforschen, wurde im November 2015 mit 
einer Begleitforschung begonnen. Durch-
geführt wurde sie von Christian Herzog und 
Katharina Perschak. In einer ersten Phase 
wurden 84 Projektberichte im Literaturver-
waltungsprogramm Citavi bibliographisch 
erfasst und inhaltlich erschlossen. In einer 
zweiten Projektphase im Jahr 2016 wurden 
auch die letzten Berichte des Schuljahres 
2015/16 erfasst, sodass das gesamte The-
menprogramm in die Forschung einbezo-
gen werden konnte. Ausgangpunkt waren 
folgende Fragestellungen: 

�� Welches Verständnis von Lesen, Lese
unterricht und Leseförderung sowie 
von Schreiben und Schreibunterricht 
zeigt sich in den Berichten?

�� Wie zeigt sich fachdidaktisches Prob
lembewusstsein? Welche strukturellen, 
kulturellen etc. Probleme werden iden-
tifiziert, die über das konkrete Projekt 
hinausgehen (Abstraktionsgrad)?

Diese Fragen bildeten die Basis für eine in-
duktive Sichtung der Berichte. Unter diesen 
Gesichtspunkten wurden relevante Text-
stellen identifiziert, beschlagwortet und in 
Kategorien zusammengefasst. Der For-
schungsbericht umfasst die Kategorien 
„Lesen“ und „Schreiben“ sowie „Kompe-
tenzbegriffe“. Er konzentriert sich dabei auf 
die Darstellung allgemeiner Tendenzen an-
hand von beispielhaften Einzelfällen. So 
sollen die im Themenprogramm erreichten 
Ergebnisse im Überblick sichtbar werden. 
Die entstandene Citavi-Datenbank kann 
als Grundlage für weitere Forschungsvor-
haben dienen. 

Verbindung von Schreiben und Lesen und 
dem Sachunterricht zumeist selbstverständlich 
ist, muss in der Sekundarstufe I und II häufig 
erst ein Bewusstsein dafür geschaffen werden, 
dass Schreib- und Lesekompetenzen in allen 
Fächern zu vermitteln sind. Vielfach wird dies 
in IMST-Projekten angebahnt, die somit einen 
nicht gering zu schätzenden Beitrag zu einer 
veränderten Lern- und Schulkultur leisten.

Fragen der Nachhaltigkeit in der Professio-
nalisierung von Lehrkräften sowie die von den 
LehrerInnen selbst gesetzten Maßnahmen im 
Schreib- bzw. Leseunterricht, vor allem im epis-
temischen Schreiben und im sachorientierten 
Lesen, stehen im Fokus der Begleitforschung. 
Grundlegende Texte, Berichte zu ausgewählten 
Projekten sowie erste Forschungsergebnisse 
finden sich in folgenden Publikationen:

Gabriele Fenkart, Ursula 
Esterl, Jürgen Struger 
(Hrsg., 2012): 
Schreiben und Lesen. 
IMST-Newsletter, 11. Jg. 
Ausgabe 38. Online: 
http://www.uni-klu.ac.at/
deutschdidaktik/downloads/
Imst_newsletter_38.pdf

Marlies Breuss, Ursula 
Esterl, Gabriele Fenkart 
(Hrsg., 2014): 
Projekt und 
Deutschunterricht. 
= ide. informationen zur 
deutschdidaktik, H. 2

Die Begleitforschung zu den IMST-Projekten 
wurde in den Jahren 2015 und 2016 noch in-
tensiviert (weitere Informationen im Beitrag von 
Katharina Perschak im Kasten).

Trotz der unbestrittenen Notwendigkeit – 
heute mehr denn je –, Sprache in allen Fächern 
besonders in den Blick zu nehmen, wurde un-
ser Themenprogramm im Februar 2016 auf-
grund von Sparmaßnahmen im BMB ersatzlos 
gestrichen und musste mit Ende des Schuljah-
res 2015/16 eingestellt werden. Die Mitarbei
terInnen des Themenprogramms nehmen dies 
mit großem Bedauern zur Kenntnis, da dieser 
so wichtige Austausch zwischen Wissenschaft 
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Veranstaltungen,  
Fort- und Weiterbildung
Einleitung

�	Ursula Esterl, Jürgen Struger		

bis 2016 in Kooperation des IDD/AECC 
Deutsch, des IfEB (Institut für Erziehungswis-
senschaften und Bildungsforschung) und den 
PHs Steiermark und Oberösterreich durchge-
führt. Der bewährten PFL-Philosophie folgend 
wurden Lehrer und Lehrerinnen bei der Gestal-
tung eines sprachförderlichen Lernraums unter
stützt. Auf Basis der Anerkennung der lebens-
weltlichen Mehrsprachigkeit der SchülerInnen 
wurden pädagogische und didaktische Strate-
gien für die Entwicklung der Unterrichts- und 
Bildungssprache Deutsch in allen Fächern so-
wie für die Einbeziehung und Vernetzung der 
mitgebrachten und schulisch erlernten Spra-
chen erarbeitet.

Die Literaturtagungen in St. Pölten zielen 
auf eine enge Verbindung von fachwissenschaft
lichen, fachdidaktischen und gesellschaftlich 
relevanten Diskursen ab, was dieses Fortbil-
dungsformat zu einem gleichermaßen aktuellen 
wie nachgefragten Fortbildungsformat macht. 

Die 19th European Conference on Literacy 
an der Alpen-Adria-Universität, organisiert von 
der Austrian Literacy Association (ALA) unter 
der Leitung von Margit Böck, verzeichnete über 
300 TeilnehmerInnen aus über 30 Ländern. 
Unter dem Thema der Konferenz („Literacy in 
the new Landscape of Communication: Re-
search, Education and the Everyday“) wurden 
Forschungsergebnisse und didaktische Kon-
zepte diskutiert, mehrere Mitglieder des Insti-
tuts beteiligten sich mit Beiträgen.

Die Evaluation der Fort- und Weiterbildungs
aktivitäten des Institutes zeigt insgesamt die 
Notwendigkeit, Fortbildung weit über punktuelle 
Einzelmaßnahmen hinaus als langfristige For-
mate zu gestalten, um so Nachhaltigkeit im 
Transfer von Konzepten in die Unterrichtspraxis 
ermöglichen zu können. 

Die Fort- und Weiterbildung für LehrerInnen 
als wesentliche Agenda des AECC Deutsch 
bzw. des Instituts für Deutschdidaktik setzt 
sich aus einem bewährten Mix aus konti
nuierlich fortgesetzten Formaten, thematischen 
Schwerpunktveranstaltungen und facheinschlä
gigen Tagungsaktivitäten zusammen. 

Von 2006 bis 2016 engagierten sich Mitglie-
der des IDD/AECC Deutsch im Rahmen des 
vom BMB geförderten und am IUS (Institut für 
Unterrichts- und Schulforschung) angesiedel-
ten Unterstützungssystems IMST (Innovatio-
nen machen Schulen top). In den Jahren 2012–
2016 wurde in Kooperation mit der Pädagogi-
schen Hochschule Kärnten das Themenpro-
gramm „Schreiben und Lesen“, seit 2015 
„Schreiben, Lesen, Literatur“ durchgeführt, in 
dem jährlich ca. 20 Projekte von engagierten 
LehrerInnen an allen Schultypen, in unter-
schiedlichen Fächern, aber immer mit sprach
lichem Schwerpunkt begleitet wurden.

Der ULG Pädagogik und Fachdidaktik für 
LehrerInnen (PFL) „Deutsch Sekundarstufe“ 
mit seiner auf der Aktionsforschung beruhen-
den Lehrgangskonzeption wurde von 2012 bis 
2014 durchgeführt, ein weiterer Lehrgang, be-
ginnend mit 2015, wird 2017 abgeschlossen. 
Die bisherigen Ergebnisse der Lehrgangseva-
luation zeigen deutlich die Relevanz und Pass-
genauigkeit dieses Lehrgangskonzeptes mit 
den Erfordernissen und Ansprüchen der Teil-
nehmerInnen. Die inhaltliche Bandbreite dieses 
Fortbildungsformates reicht von Konzepten der 
Unterrichtsentwicklung bis hin zu fächerüber-
greifenden Themen und schließt Themen wie 
Mehrsprachigkeit und Medien im Deutschun-
terricht mit ein. Ein weiterer PFL-Lehrgang zum 
Thema „Sprachliche Bildung im Kontext von 
Mehrsprachigkeit“ wurde in den Jahren 2014 
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PFL-Deutsch Sekundarstufe
Pädagogik und Fachdidaktik für Lehrerinnen und Lehrer

�	Jürgen Struger, Gerhild Zaminer		

inneren Differenzierung und Leistungsmessung 
verknüpft, aber auch eigene Haltungen und 
Handlungen werden dabei kritisch beleuchtet.

Das Leitungsteam besteht aus fünf Perso-
nen, die den Institutionen Universität, Pädago-
gische Hochschule, AHS und NMS angehören. 
Dadurch sind unterschiedliche Zugänge zur 
Themenauswahl, zu fachdidaktischen Frage-
stellungen, zum Einsatz von Methoden und zur 
Reflexion schulischer Praxis gewährleistet.

Seminarstruktur
Der Lehrgang ist in drei einwöchige Seminare 
und fünf regionale Arbeitsgruppen und einem 
Online-Modul strukturiert, die unterschied
lichen Themen gewidmet sind. In den regiona
len Arbeitsgruppen werden die eigene Arbeit 
betreffende Bereiche im Rahmen einer Prak
tikumsarbeit und einer Abschlussarbeit be-
forscht. Die Forschungsfrage ergibt sich aus ak-
tuellen Problemfeldern des Tätigkeitsbereiches, 
die zu einer tiefergehenden Betrachtung anre-
gen (siehe Tabelle 1).

Im Zuge dieser Auseinandersetzung mit den 
Herausforderungen am jeweiligen Standort sind 
Arbeiten zu folgenden Themen entstanden: 
Teamteaching. Spannungsfeld zwischen Öff­
nung und Abgrenzung; Film im Deutschunter­
richt; Der Umgang mit Heterogenität in der Se­
kundarstufe I; Dialogisches Lernen als ein 
Unterrichtsprinzip in heterogenen Klassen; Pä­
dagogische Diagnostik – Wie und wozu? Bei­
spiel informelle Kompetenzmessung; Der 
Rechtschreibfalter – ein Konzept für den dif­
ferenzierten Rechtschreibunterricht in der Se­
kundarstufe I; Probleme der Klassenlektüre am 
Übergang von Sekundarstufe I zu Sekundar­
stufe II sowie am Beginn der Sekundarstufe II; 
Leseförderungskonzept an steirischen Schulen. 

Die Auswahl dieser Forschungsprojekte do-
kumentiert die Breite der Themen im Lehrgang 

Pädagogik und Fachdidaktik für 
Lehrerinnen und Lehrer 2012–2014

Mit dem 2012/13 begann ein neuer Univer
sitätslehrgang für den Fachbereich Deutsch, 
der sich an interessierte Lehrkräfte richtet, 
die ihre fachdidaktischen und pädagogischen 
Kompetenzen weiterentwickeln möchten. Die 
TeilnehmerInnen werden dabei auch in For
schungsmethoden eingeführt, die sie befähi-
gen, ihre Unterrichtstätigkeit unter verschiede-
nen Aspekten kritisch zu sichten und systema-
tisch weiterzuentwickeln. Neben der persön
lichen Qualifizierung für aktuelle bildungspoli-
tische Herausforderungen zielt der Lehrgang 
auch darauf ab, TeilnehmeInnen zu qualifizie-
ren, KollegInnen bei der fachdidaktischen und 
pädagogischen Weiterentwicklung eines kom-
petenzorientierten Unterrichts beratend zu be-
gleiten. Die 24 TeilnehmerInnen kommen aus 
NMS (13), aus AHS (4), aus BHS (2), aus PH 
(4) und eine Teilnehmerin aus einer anderen 
Bildungsinstitution.

Aufbau und Inhalte
Durch gesellschaftliche, bildungspolitische und 
mediale Veränderungen stehen Schule und 
Unterricht vor neuen Herausforderungen. Die 
Standardisierung von Leistungsanforderungen 
im Rahmen von Bildungsstandardüberprüfun
gen und teilstandardisierter Reifeprüfung ste-
hen in einem Spannungsverhältnis zur Vielfalt 
der Voraussetzungen und Zugänge von Schü
lerInnen in heterogenen und mehrsprachigen 
Klassen. Diese Entwicklungen werden im Lehr
gang reflektiert. Kompetenzorientierung und 
Möglichkeiten der Individualisierung werden 
durch bewusste Integration von fachdidakti-
schen und pädagogischen Fragen thematisiert. 
Die Reflexion von Unterrichtsinhalten und an-
gewendeten Methoden werden mit Fragen der 
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merInnen als Lern- und Forschungsgemein-
schaft. Diese umfasst 20 LehrerInnen aus dem 
gesamten Bundesgebiet mit Wirkungsstätten in 
NMS, AHS, BHS und bifie.

Die Erfahrungen aus dem PFL Deutsch Se-
kundarstufe 2012–2014 haben gezeigt, dass 
die unterschiedlichen Voraussetzungen der 
TeilnehmerInnen aufgrund ihrer beruflichen 
Ausbildung und Praxis eine stärkere Fokussie-
rung auf Instrumente der Aktionsforschung be-
nötigt. Die intensive Auseinandersetzung mit 
den Stärken und Schwächen der jeweiligen 
Forschungsinstrumente in der ersten Phase 
des Lehrgangs soll die TeilnehmerInnen mit 
wenig Forschungsroutine zur sicherer Auswahl 
der Methode und dem richtigen Umgang damit 
befähigen. Den Abschluss dieses Prozesses 
bildete die Aufgabe, ein Reflective paper zu 
verfassen, um sich einer Forschungsfrage für 
die Praktikumsarbeit anzunähern.

Nach zwei erfolgreichen regionalen Arbeits-
treffen widmete sich das Seminar II in der Zeit 
von 22. bis 26. August 2016 Aspekten der Kom-
petenzorientierung und Diversität. Die Aktions-
forschung wird mit den lesson studies in einer 
weiteren Dimension implementiert und als 
Möglichkeit der überregionalen kollegialen Ver-
netzung im Lehrgang verankert.

Einem großen Thema aller TeilnehmerIn-
nen, der Mehrsprachigkeit, wurde sich die erste 
regionale Arbeitsgemeinschaft im zweiten Stu-
dienjahr gewidmet, mit Ingelore Oomen-Welke 
als Referentin.

und die Interessenslagen der LehrerInnen in 
den verschiedenen Schultypen an den öster-
reichweiten Standorten. Von den insgesamt 24 
TeilnehmerInnen zu Lehrgangsbeginn konnten 
im November 2014 19 TeilnehmerInnen durch 
Erbringung der erforderlichen Nachweise den 
Lehrgang erfolgreich abschließen.

Die Anforderung, die eigenen Professionali-
sierung durch Forschungsarbeiten nachzuwei-
sen, war für einige TeilnehmerInnen eine Vor-
gabe, die auch zu ihrem vorzeitigen Ausschei-
den aus dem Lehrgang geführt hat.

Pädagogik und Fachdidaktik für 
Lehrerinnen und Lehrer 2015–2017

Mit dem Wintersemester 2015/16 wurde das 
Institut für Deutschdidaktik neuerlich mit der 
Durchführung eines Universitätslehrganges 
„Pädagogik und Fachdidaktik für Lehrer_innen“ 
beauftragt. Das Konzept wurde vom bereits 
2012–14 durchgeführten Lehrgang übernom-
men und aufgrund der Erfahrungen angepasst.

Der Lehrgang begann am 7.12.2015 mit 
dem ersten Seminar, das sich aktuellen Kon-
zepten der Deutschdidaktik, einer Einführung in 
die Methoden der Aktionsforschung, einer 
Orientierung im Feld einer Beratertätigkeit für 
EBIS und dem gegenseitigen Kennenlernen 
von Teilnehmener_innen und Leitungsteam 
widmete. Ein wesentliches Ziel dieses ersten 
Seminars war die individuelle Standortbestim-
mung im Fach und die Etablierung der Teilneh

Seminar I Aktuelle Konzepte der Deutschdidaktik
Aktionsforschung als Forschungsmethode

Arbeitsgruppe 1 Kriterien guten Unterrichts
Praktikumsarbeit und Dokumentation

Arbeitsgruppe 2 Reformpädagogische Ansätze
Offener Unterricht
John Hattie

Seminar II Kompetenzorientierung und Diversität
Lesen, Mehrsprachigkeit, Bewerten

Arbeitsgruppe 3 Lehrerkompetenzen
Planung – Reflexion – Evaluation
Schreibdidaktik
Zuhören und Sprechen
Leistungsfeststellung – Leistungsbewertung

Praktikum und 
Abschlussarbeit

Arbeitsgruppe 4

Arbeitsgruppe 5

Online-Modul Vertiefung in aktuelle Bereiche der Deutschdidaktik

Seminar III Literale und mediale Bildung,
Literacy
Beratung

Tabelle 1:
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Literaturtagung St. Pölten 2012 bis 2016
�	Nicola Mitterer, Gerda E. Moser, Hajnalka Nagy,  
	 Werner Wintersteiner 
	

Facetten des jeweiligen Themas, die die Ta-
gung nicht ausreichend behandeln konnte, zu 
beleuchten. 

Die Tagungen der letzten Jahre waren the-
matisch sehr unterschiedlich, die neuen Struk-
turen haben sich aber bewährt und wir hoffen, 
dass sich der Anstieg der TeilnehmerInnenzah-
len in den nächsten Jahren fortsetzen wird. 

52. Literaturtagung 
des Instituts für Österreichkunde

Erinnern-Erzählen-Europa.  
Das Gedächtnis der Literatur
1. bis 4. November 2012, St. Pölten

Der transnationale Erinnerungsraum „Europa“ 
ist ein umkämpftes Feld, das von heteroge-
nen geschichtlichen Erfahrungen und konkur-
rierenden Geschichtsbildern bestimmt wird. 
Wie man mit diesen „Erinnerungskonflikten“ 
umgehen soll, ist eine zentrale Frage in 
der Diskussion um die Identität des „neuen 
Europa“. Im Rahmen der 52. St. Pöltner Lite
raturtagung Erinnern-Erzählen-Europa. Das 
Gedächtnis der Literatur untersuchten Wissen
schaftlerinnen und Wissenschaftler aus ver-
schiedenen Disziplinen und Ländern am 
Beispiel historischer Schlüsselereignisse der 
europäischen Geschichte seit dem Zweiten 
Weltkrieg die Art und Weise ihrer literarischen 
und filmischen Darstellung und fragten nach 
den Schwierigkeiten und Möglichkeiten ei-
nes „gemeinsamen“ Erinnerns im transnatio-
nalen europäischen Raum. Die Tagung fand 
den Traditionen gemäß zu Allerheiligen vom 
1. bis 4. November 2012 statt, wobei auch die-

Die jährlich stattfindende Literaturtagung in 
St. Pölten ist ein Erbe, das wir sorgsam be-
handeln. Für uns ist diese Tagung, der wir nun 
den Namen MittelLiteraturPunkt gegeben ha-
ben, eine überaus wichtige Veranstaltung, die 
es uns erlaubt, sowohl innerhalb der wissen-
schaftlichen Community neue Kontakte zu 
knüpfen und Kooperationen zu beginnen oder 
fortzuführen, als auch unsere fachdidaktischen 
Erkenntnisse mit denjenigen zu diskutieren, die 
sie in erster Linie betreffen, also mit Lehrerinnen 
und Lehrern. Darüber hinaus verfügt die Tagung 
in St. Pölten über ein treues „Stammpublikum“, 
das in unterschiedlichen Kontexten tätig und 
von der gesellschaftlichen Relevanz literari-
scher Weltentwürfe überzeugt ist. 

Diese wertvollen Aspekte galt es zu erhal-
ten und doch war klar, dass die Tagung nach 
gut 50 Jahren neue Akzentsetzungen nötig hat-
te. Wir haben Veränderungsmöglichkeiten im 
Team, mit FachkollegInnen und nicht zuletzt mit 
unserem Publikum diskutiert und haben uns 
daraufhin für eine neue Schwerpunktsetzung 
unter Beibehaltung bewährter Elemente ent-
schieden. Seit 2013 hat die Tagung MittelLitera-
turPunkt nicht nur einen neuen Namen und eine 
eigene Homepage, sondern auch einen neuen 
inhaltlichen Fokus, nämlich den Dialog zwi-
schen Literaturwissenschaft/Kulturwissen-
schaft und Fachdidaktik. Die Vorträge dürfen 
nach wie vor lang sein, aber die Diskussionen 
darüber sind länger, was bedeutet, dass auch 
die Stimme unseres Publikums besser hörbar 
geworden ist. Podiumsdiskussionen und Bei-
träge aus der künstlerischen Praxis ergänzen 
das klassische wissenschaftliche Programm, 
dessen Qualität gleichbleibend hoch geblieben 
ist. Unsere Tagungsbände erscheinen nach wie 
vor jährlich, wir sind allerdings verstärkt darum 
bemüht, hier nicht nur die Beiträge der Refe-
rentInnen zu publizieren, sondern weitere 
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derstands im slowenisch-jugoslawisch-österrei-
chischen Zusammenhang zeigen, dass es 
besonders in der neueren, auch deutschspra-
chigen Literatur in Kärnten und in Slowenien et-
liche literarische Inszenierungen gibt, die multi-
perspektivisch angelegt sind oder transnationa-
le Aspekte beinhalten. Von einem ähnlichen 
Interesse war der Vortrag von Alexander Kra­
tochvil geleitet, der sich auf tschechische und 
ukrainische Narrative über den „Erinnerungsort 
2. Weltkrieg“ konzentrierte und dabei insbeson-
dere das Spannungsverhältnis von individuel-
lem Erinnern und der Repräsentation kollekti-
ver und offizieller Erinnerungskultur, resp. de-
ren Leerstellen und Tabuisierungen, beleuchte-
te. Der Ungarnaufstand 1956 ist vor allem im 
ungarischen und österreichischen kollektiven 
Gedächtnis präsent, nichtsdestotrotz erscheint 
er als Thema auch in anderen, vor allem in den 
englischen und polnischen Literaturen. György 
Gömöri beschäftigte sich in seinem Vortrag mit 
jenen literarischen Texten, die in erster Linie auf 
„Augenzeugenberichten“ basieren. Somit ging 
sein Referat den Möglichkeiten und Grenzen 
der „faktischen“, „wahrheitsgetreuen“ Darstel-
lung des 1956er Aufstandes nach. Arno Ruß­
egger untersuchte, wie filmische Diskurse über 
historische Ereignisse klischeehafte Vorstellun-
gen und Erinnerungsmuster sowohl aufbauen 
wie auch konterkarieren. Anhand dreier Film-
beispiele zum Ungarnaufstand arbeitete er 
spezifische ästhetische Mittel heraus, die einen 
differenzierten Umgang mit der Vergangenheit 
erst ermöglichen. „1968“ steht als Chiffre für 
eine ganze, über das eigentlich benannte Jahr 
hinausweisende kulturhistorische Epoche, für 
eine Phase des politischen Umbruchs und des 
popkulturellen Aufbruchs, die in Europa mit un-
terschiedlicher Akzentsetzung erinnert wurde 
und wird. Im letzten Referat der Tagung näherte 
sich Andreas Pflitsch jenen „gegenläufigen Ge-
dächtnissen“, die in Ost und West in klar vonei-
nander abgrenzbare Erzählungen münden und 
somit im Hinblick auf das Jahr 1968 getrennte 
Erinnerungskulturen hervorrufen. Pflitschs Ana-
lyse mag zwar die Möglichkeit eines ‚gemeinsa-
men‘ Erinnerns im europäischen Raum hinter-
fragen, die anschließende Podiumsdiskussion 
von Heidemarie Uhl, Hajnalka Nagy, Vladimir 
Vertlib und Werner Wintersteiner zeigte nichts-
destoweniger neue Wege eines interdisziplinä-
ren Dialogs auf.

Hajnalka Nagy

ses Jahr eine Lesung mit Martin Pollack, eine 
Anthologiepräsentation mit Gedichten von un-
garischen AutorInnen über den Holocaust 
und eine Filmpräsentation das Programm 
abrundeten.

Der Eröffnungsvortrag, in welchem die Or-
ganisatorInnen, Hajnalka Nagy und Werner 
Wintersteiner auf die drei Hauptaspekte der Ta-
gung (Erinnern, Erzählen, Europa) eingingen, 
problematisierte die Möglichkeiten eines neuen 
Umgangs mit europäischen Erinnerungskultu-
ren. Während Nagy und Wintersteiner die zent-
ralen Unterschiede zwischen historischen und 
literarischen Narrativen umrissen, fokussierte 
Wolfgang Müller-Funk in seinem Referat auf 
„die narrative Konstruktion des Vergangenen“ 
in literarischen Texten, wobei er anhand einer 
großen Erzählung, der Shoah, der Frage nach-
ging, wie dieses Ereignis sich je nach Fokus-
sierung, Medialisierung und Fabelkonstruktion 
verändert. Heidemarie Uhls Beitrag ergänzte 
diese Überlegungen aus einer geschichtswis-
senschaftlichen Perspektive, indem sie die 
wichtigsten Entwicklungslinien des Kampfes 
um Erinnerung und um Deutungsmacht am 
Beispiel der Auseinandersetzung mit der 
nationalsozialistischen Vergangenheit unter-
suchte. Für einen gelingenden Dialog über Er-
innerung und die „umkämpfte“ Vergangenheit 
Europas sah die Historikerin das „negative Ge-
denken“ – d. h. die selbstkritische Auseinander-
setzung mit der eigenen geschichtlichen Täter-
rolle – als Voraussetzung an; ein Gedenken, 
dem literarische Texte und Filme auf eine be-
sondere Weise gerecht werden.

Welche historischen Schlüsseljahre über-
haupt in das kollektive Gedächtnis mehrerer 
Nationen aufgenommen werden, war ebenfalls 
eine wichtige Fragestellung der Tagung, die be-
sonders dann interessant wird, wenn man auch 
außereuropäische Ereignisse in die Analyse 
mit einbezieht. Wieweit und in welcher Weise 
„Hiroshima“ als Chiffre die europäische und 
internationale Erinnerungskultur prägt und war-
um es trotz seiner starken Präsenz nicht immer 
als Zivilisationsbruch dargestellt wird, unter-
suchte Werner Wintersteiner, indem er diverse 
literarische Beispiele aus der europäischen und 
außereuropäischen Literatur analysierte. 

Am zweiten Tag widmeten sich die Referen-
tInnen der Frage, ob Erinnerungskulturen auch 
transnational wirksam sein können. So konnte 
Andreas Leben am Beispiel des Partisanenwi-
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allerdings durch Beiträge im Sammelband, 
der derzeit gerade im Entstehen begriffen ist, 
ausgeglichen werden. 

In einer Ausweitung der ursprünglichen Fra-
gestellung auf den didaktischen Kontext hin, 
die vor allem von Ulf Abraham und Ursula Klin­
genböck vorgenommen wurde, hat sich die 
Frage aufgedrängt, ob und inwiefern das un-
heimliche Potential eines literarischen Textes 
durch jegliche Interpretation reduziert, gezähmt 
oder sogar vernichtet wird. Überlegungen dazu, 
die sowohl anhand einzelner Texte als auch auf 
prinzipieller Ebene zur Diskussion gestellt wur-
den, schlossen auch die Frage nach den Ver-
mittlungsformen von Literatur und ihrer Instituti-
onalisierung mit ein. Die Beschreibung des 
konkreten, teils sogar gestalterisch inszenier-
ten Umgangs einer Lehrerin und Ausbildnerin 
von LehrerInnen an der PH Steiermark, Marlies 
Breuss, ergänzte diese Diskussion um eine 
didaktische „Innenperspektive“, die zum Ab-
schluss der Tagung noch einmal eine ganz 
wesentliche Akzentverschiebung bewirken 
konnte. 

Insgesamt gesehen, wurde das Unheimli-
che im Laufe dieser Tagung in der Zusammen-
schau sämtlicher Perspektiven sowohl in seiner 
Diversität als Motiv und stilistisches Merkmal in 
der zeitgenössischen Literatur erkennbar als 
auch als ein gesellschaftlich relevantes und 
kulturell geprägtes Phänomen, das existenziel-
le Fragen berührt und daher von immanenter 
Bedeutung für den kulturwissenschaftlichen 
Diskurs ist. 

Nicola Mitterer

53. Literaturtagung 
des Instituts für Österreichkunde

„Keine Sinnhaftigkeit außer dem 
Wahn“ – Didaktische und  

wissenschaftliche Annäherungen 
an das Unheimliche 

3. bis 5. Oktober 2013, St. Pölten

Unheimliche Erzählungen haben in den letzten 
Jahren eine Renaissance erlebt, die sich in bei-
nahe allen Sparten des Kulturbetriebs bemerk-
bar macht, wobei Film und Literatur in besonde-
rer Weise von dieser verstärkten Präsenz des 
Unerklärlichen und Angstauslösenden betroffen 
sind. Das wird einerseits auf die zunehmende 
Verunsicherung durch weltpolitische Ereignisse 
und wirtschaftliche Krisen seit Beginn des 
neuen Jahrtausends zurückgeführt, anderer
seits scheint die Nähe zum Unheimlichen 
auch ein generelles Merkmal der postmoder-
nen Verfasstheit des Menschen zu sein. Diese 
These haben insbesondere die einleitenden 
Vorträge von Jens Guthmann und Christoph 
Leitgeb eindrucksvoll untermauert. Die kultur-
wissenschaftlichen und psychoanalytischen 
Theorien, die zu diesem Themenfeld bereits 
im Laufe des 20. Jahrhunderts zahlreich ge-
worden sind, haben in beinahe allen Beiträgen 
eine entscheidende Rolle gespielt, wobei es 
vor allem Erna Pfeiffer mit ihrer sehr genauen 
Analyse von Texten aus dem lateinamerikani-
schen Raum gelungen ist, auch andere kultu-
relle Denkweisen und Darstellungsformen des 
Unheimlichen aufzuzeigen. Die besondere Bild-
Sprachlichkeit des Unheimlichen in der Kinder- 
und Jugendliteratur, wie sie von Christina Ulm 
in den Blick genommen wurde, hat die exis-
tenzielle Bedeutung der Thematik und deren 
formale und gestalterische Vielfältigkeit noch 
deutlicher ins Bewusstsein treten lassen. Der 
Vergnügungstheoretikerin Gerda E. Moser ist 
es schließlich gelungen, die Bedeutung des 
Unheimlichen für populärkulturelle Phänomene 
herauszuarbeiten und Erklärungsansätze 
für die starke Präsenz eines „verharmlosten 
Unheimlichen“ in der aktuellen gesellschaft-
lichen Lage zu entwickeln. Durch den krank-
heitsbedingten Ausfall von Rudolf Drux war 
die Thematik des Unheimlichen unter den 
Vorzeichen anthropologischer Fragestellungen 
bei der Tagung zwar nicht so vordergründig 
präsent wie ursprünglich erwartet, das wird 

Nicola Mitterer, 
Hajnalka Nagy (Hrsg.):
Zwischen den Worten. 
Hinter der Welt
Wissenschaftliche und 
didaktische Annäherun­
gen an das Unheimliche
(= Schriftenreihe 
Literatur, Bd. 28)
StudienVerlag 2015
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rung an den Begriff der ‚Postmoderne‘ disku-
tierte er anhand von Texten der älteren und 
neueren Popliteratur, was ‚postmodernes‘ auto-
biografisches Schreiben kennzeichnet. 

Die Abendveranstaltung mit Ursula Reisen­
berger, die von einigen im Rahmen des Pro-
jekts „ortszeit“ entstandenen Theateraufführun-
gen erzählte, kehrte zur kollektiven Bedeut-
samkeit von verschwiegenen, vergessenen 
und wieder freigelegten Geschichten zurück. 
Ihr Vortrag, der, durch Videoaufnahmen und 
Fotografien unterstützt, eine besondere Atmo-
sphäre schaffte, machte auf eine anschauliche 
Weise bewusst, wie durch die Inszenierung der 
Geschichten eines Dorfes ein mythologischer 
Raum entsteht, in dem sich die Fakten zu einer 
kollektiven Erinnerung verdichten. 

Ohne Heldinnen und Helden sind nicht nur 
literarische Geschichten unvorstellbar, auch 
unser kollektives Gedächtnis oder – wenn man 
noch im nationalen Denkrahmen bleiben will – 
die Geschichte einzelner Nationen ist von posi-
tiven und negativen, mächtigen und namen
losen Helden und Heldinnen geprägt. Die Vor-
mittagssektion des zweiten Tages beleuchtete 
die verschiedenen Arten des literarischen Um-
gangs mit Helden und ihren Geschichten. In 
diesem Rahmen untersuchte Eva Binder den 
Roman Secondhand-Zeit. Leben auf den Trüm­
mern des Sozialismus von Svetlana Aleksievič 
auf seine Erzählstrategien hin und fragte da-
nach, wie der Roman sowjetische Helden
mythen und die gewaltsame Geschichte Russ-
lands entlarvt. Einer ganz anderen Facette der 
Held/innengeschichten widmete sich die Bilder-
buchillustratorin Renate Habinger, die anhand 
zahlreicher Beispiele die visuelle Gestaltung 
und Darstellung weiblicher Haupt- und Neben
figuren in der Kinderliteratur betrachtete. Das 
Hauptaugenmerk ihrer Analyse lag darauf, wie 
viel oder auch wenig sich die Abbildungen an 
Rollenklischees annähern, was für eine Rolle 
die Technik, also Stifte, Farben, Computerpro-
gramme bei der Gestaltung spielen und was für 
einen Einfluss Marktmechanismen auf die 
Figurengestaltung ausüben. 

Angesichts des medialen Wandels werden 
Kassandra-Rufe über das Ende des gedruck-
ten Buches immer lauter. Die zwei großen Me
dien – Literatur und Film – werden oft, vor 
allem, wenn es um den Literaturunterricht geht, 
gegeneinander ausgespielt, obwohl heute das 
Lesen-Können filmischer Narrationen eine ge-

54. Literaturtagung  
des Instituts für Österreichkunde

Wir sind Geschichte.!?  
Die Gegenwart der Vergangenheit  

der Gegenwart
9. und 11. Oktober 2014, St. Pölten

Egal, ob wir Geschichten und das Erzählen 
von Geschichten als Modus des Fragens 
oder als Modus des Antwortens betrachten: 
Geschichten sind, in welcher medialen Form 
auch immer, in unserem privaten wie im ge-
sellschaftlichen Leben omnipräsent. So hat-
te es sich die 54. Literaturtagung der Reihe 
MittelLiteraturPunkt zum Ziel gesetzt, das Ver
strickt-Sein des Menschen in Geschichten und 
deren Rolle in Literatur und Kultur zu beleuch-
ten. Dabei versuchte die Tagung explizit die 
Vielfalt der Assoziationen und der wissenschaft-
lichen Perspektiven, die mit dem Titel „Wir sind 
Geschichte“ verbunden sind, zur Grundlage zu 
nehmen: So war für unser Vorhaben die Tra
dierung alter Mythen, die unsere Wertvorstel
lungen und Ideale jahrhundertelang geformt 
haben, ebenso relevant, wie die Frage, wie 
individuelle und kollektive Identitäten narrativ 
konstruiert werden. Besonders in diesem the-
matischen Zusammenhang hat sich gezeigt, 
dass literarische Wertung auch auf kultur- und 
gesellschaftspolitischem Feld wirksam wird und 
zwar vor allem durch die Hierarchisierung von 
Erzählungen. Die Frage, welche Geschichten 
und Erzählweisen dabei marginalisiert werden 
oder welche angesichts des medialen, kultu-
rellen und gesellschaftlichen Wandels gar vom 
Aussterben bedroht sind, rückte so ins Zentrum 
zahlreicher Beiträge, die diese Prozesse expli-
zit oder implizit zu ihrem Gegenstand machten. 

Eröffnet wurde die dreitägige Tagung durch 
die Organisatorinnen Nicola Mitterer und Haj­
nalka Nagy, die mit ihrer Textsammlung die 
Vielfalt der oben genannten Zugänge sichtbar 
machten. Anschließend hat Inge Stephan in ih-
rem Vortrag zum Medea-Mythos am Beispiel ei-
niger ausgewählter Texte die ambivalente Figur 
der Medea nachgezeichnet. Ihr Vortrag hat 
auch gezeigt, wie Mythen in zeitgenössischen 
Texten neu bearbeitet werden, um auf gesell-
schaftliche Probleme aufmerksam zu machen. 
Matthias Pauldrach hingegen wendete sich mit 
seinem Vortrag individuellen Identitätskon
struktionen zu. Ausgehend von einer Annähe-



Fünf-Jahresbericht 2012 – 2016  |  53

Ve
ra

ns
ta

ltu
ng

en
, F

or
t- 

un
d 

W
ei

te
rb

ild
un

g
■ 

■ 
■ 

■ 
■

■ 
■ 

■ 
■ 

■

55. Literaturtagung  
des Instituts für Österreichkunde

Reden über Literatur und Kunst
27. bis 29. November 2015, St. Pölten

Im Zentrum der Rezeption von Literatur 
und Kunst steht das individuelle Lese- und 
Kunsterlebnis? Keineswegs! Literarische 
und künstlerische Arbeiten werden zum Dis
kussionsgegenstand, lange bevor sie die 
Öffentlichkeit erreichen und sind Bewertungs- 
und Auswahlprozessen durch so genannte 
„Gatekeeper“ ausgesetzt (Verlage, Galerien, 
öffentliche und private Förderstellen, Jurys für 
Stipendienvergaben, etc.). Sind diese Hürden 
erfolgreich genommen worden, kommen so-
ziale und mediale Netzwerke bzw. das brei-
te Publikum zum Zug, die die Arbeiten aus 
unterschiedlichen Perspektiven und vor al-
lem auch im Rahmen von spezifischen äs-
thetischen, pädagogischen und sozialen 
Kontexten interpretieren, analysieren, beur-
teilen und verwerten. „Literarische und künst-
lerische Anschlusskommunikation“ lautet 
der Fachterminus für die damit verbunde-
nen Rezeptions- und Kommunikationsformen. 
Der Begriff umfasst eine große Bandbreite 
der Auseinandersetzung, an der sowohl 
ExpertInnen der Literatur- und Kunstvermittlung 
(JournalistInnen, PädagogInnen, Wissen
schaftlerInnen, etc.) als auch interessierte 
„Laien“ teilnehmen. Der Geschmack dieser 
ExpertInnen und „Laien“ kann sich treffen oder 
divergieren, verlangt jedenfalls nach einer fun-
dierten Erläuterung oder Erklärung aus „zwei-
ter Ordnung“ und ist somit ein reichhaltiges 
Forschungsfeld für unterschiedliche wissen-
schaftliche Fachbereiche und Disziplinen. 

Bei der 55. Literaturtagung in St. Pölten 
kamen Literatur- und Kunstwissenschaftler_in-
nen zu Wort, darüber hinaus Kolleg_inn_en aus 
der Literatur- und Kunstdidaktik sowie Literatur-
soziologie und empirischen literarischen Re-
zeptionsforschung. Im Fokus der Vorträge stan-
den Analysen der (Un)Möglichkeit von Wahr-
nehmung, Erfahrung und Bewertung, der Ver-
mittlungsstrategien und Machtverhältnisse und 
-hiercharchien, die sich in den Rezeptions- und 
Kommunikationsakten widerspiegeln: „Wer 
spricht wann und mit welchen Mitteln über Lite-
ratur- und Kunst?“, lautete eine zentrale Frage. 
Und an diese schlossen weitere Fragestellun-

nauso wichtige Kompetenz darstellt wie das 
Lesen von geschriebenen Texten. Diesem 
Aspekt widmete sich Volker Pietsch, der in sei-
nem Vortrag filmische Strategien wie Simultani-
tät oder Transgressivität behandelte, die die 
Filmrezeption, aber auch das Schreiben und 
Reden über den Film zu einer wahren „Verfol-
gungsjagd“ machen.

Zu Kanon-Fragen diskutierten Christian 
Schacherreiter aus der Position des Deutsch-
lehrers, Anna Babka als Expertin für genderori-
entierte und postcoloniale Ansätze und Gerda 
E. Moser als Vertreterin der angewandten Lite-
raturwissenschaft. 

Den Abend rundete eine Lesung mit Marja­
na Gaponenko ab, die aus ihrem Roman Wer 
ist Martha? vorlas und zur Freude des Publi-
kums auch Anekdotenhaftes aus ihrem eige-
nen Leben zwischen den Kulturen erzählte. 

Der letzte Vormittag der Tagung war der 
Frage gewidmet, welche Wissensstrukturen in 
der Zeit des ökonomischen und bildungspoliti-
schen Pragmatismus „vom Aussterben be-
droht“ sind und ob Literatur und die Literaturwis
senschaft von diesen neuen Tendenzen des 
Utilitarismus betroffen sind. Hierzu referierte 
Fabjan Hafner, der seinen Vortrag und somit 
die Tagung mit einem Plädoyer für das schein-
bar Unbrauchbare beendete: Das „Unbrauch-
bare“ öffnet die Augen für das Nicht-Notwendi-
ge, aber existenziell Bedeutsame – und dies 
tun gute Texte und spannende Geschichten seit 
eh und je.

Nicola Mitterer & Hajnalka Nagy

Nicola Mitterer, 
Florian M. Auernig,
Andreas Hudelist 
(Hrsg.):
IchErzählungen.
Narrative Identitäts/
De/Konstruktionen
(= Schriftenreihe 
Literatur, Bd. 29)
StudienVerlag 2017



|  Fünf-Jahresbericht 2012 – 201654

Ve
ra

ns
ta

ltu
ng

en
, F

or
t- 

un
d 

W
ei

te
rb

ild
un

g
■ 

■ 
■ 

■ 
■

■ 
■ 

■ 
■ 

■

schen Topos dar, sie sind auch eine Herausfor-
derung für die Wissenschaft: Es geht darum, 
sich diesen Phänomenen allseitig anzunähern, 
um so ein facettenreiches und mit historischer 
Tiefenschärfe ausgestattetes Gesamtbild zu 
zeichnen. Gerade das Zusammenwirken von 
Geschichtswissenschaften mit den Literaturwis
senschaften und der Literatur brachte manch 
sonst weniger belichteten Aspekt zutage. 

Das Programm der Tagung war entspre-
chend vielfältig. Blöcke mit eher historischen 
und eher literarischen Themen und Fragen 
wechselten einander ab, wobei das Unerwarte-
te und von den TeilnehmerInnen sehr Ge-
schätzte darin bestand, dass HistorikerInnen 
immer wieder auf Literarisches verwiesen und 
LiteraturwissenschaftlerInnen historische Re-
flexionen inkludierten. 

Nach einer Begrüßung durch Ernst Bruck­
müller und einer thematischen Einführung an-
hand von Franz Kafkas Text Gemeinschaft 
durch Werner Wintersteiner wies Josef Ehmer 
in seinem einleitenden Überblick detail- und 
faktenreich nach, dass Migration in der Ge
schichte einen „Normalzustand“ darstellt. 
Stephan Steiner fokussierte auf den Bereich 
„Zwangsmigration und Deportation im 18. Jahr-
hundert“ in der Habsburger Monarchie und 
stellte einen Bezug zur Staatenbildung her. 
Heidi Rösch bot einen literaturwissenschaftli-
chen Überblick: „Die Migration in der Literatur 
– die Migration der Literatur“. Wiebke Sievers 
berichtete von einem Forschungsprojekt „Lite-
rature on the Move: Migration und Literatur. Li-
teratursoziologische Perspektiven.“ Das sind 
Themen, die sowohl in Literaturwissenschaft 
wie in Literaturdidaktik bereits längere Zeit in-
tensiv diskutiert werden, lange bevor die öffent-
liche Aufmerksamkeit sie entdeckt hat.

Der erste Tag schloss mit einer Lesung des 
jungen österreichischen Autors Daniel Zipfel. In 
seinem Erstlings-Roman, Eine Handvoll Rosi­
nen, erzählt er von zwei schillernden Figuren – 
einem Schlepper, der „eigentlich auch“ ein gu-
ter Mensch sein möchte, und einem Polizisten, 
der „eigentlich nur“ helfen möchte. Es ist ein 
Roman über Flucht – ein Thema, das dem Au-
tor aufgrund seiner beruflichen Erfahrungen 
sehr vertraut ist –, der einige überkommene Kli-
schees und lieb gewordene Vorurteile ins Wan-
ken bringt.

Der zweite Tag war vor allem Fakten zu 
dem Thema Migration und Flucht in Geschichte 

gen an: „Wie bedeutend ist die Rolle professio-
neller Vermittlungsinstanzen wie Schule und 
Universität, Markt und Medien, literatur- und 
Kunstbetrieb? Wo verlaufen die Grenzlinien 
und/oder Brückenschläge zwischen so genann-
ten ExpertInnen und Laien? Wer hat die diskur-
sive, interpretatorische oder kanonisierende 
Macht, und wer unterläuft dieses scheinbar 
naiv, frech, ignorant oder herausfordernd sub-
versiv?“

Die Vorträge der Tagung und deren Ergeb-
nisse werden in einem Sammelband im Stu
dienverlag Innsbruck publiziert.

Die Teilnehmer_innen der Tagung:
Dr. Andrea Sabisch (Universität Hamburg), 
Dr. Michael Baum (PH Karlsruhe), Olga Flor (öster-
reichische Schriftstellerin), Mag. Andreas Hudelist 
(AAU Klagenfurt), Dr. Doris Moser (AAU Klagenfurt), 
Dr. Sonja Loidl (Universität Wien), Mag. Andrea 
Kromose (freie Germanistin in Waidhofen/Ypps), 
Dr. Gerhard Härle (PH Heidelberg), Felix Heizmann, 
M.A. (PH Heidelberg), Mag. Eva Schörkhuber 
(freie österreichische Autorin, Dramaturgin, 
Lehrbeauftragte, Lektorin und Redakteurin), 
Alex Miksch (österreichischer Musiker und 
Musikpädagoge), Dr. Sabine Fuchs (PH Steiermark)

Gerda E. Moser

56. Literaturtagung 
des Instituts für Östereichkunde

Migrations- und Fluchtgeschichte(n)
2. bis 4. Juni 2016, St. Pölten

Die 56. Literaturtagung der Reihe MittelLite
raturPunkt fand als integrierte Literatur- und 
Geschichtetagung im Juni 2016 als Kooperation 
zwischen dem Institut für Österreichkunde, 
Wien (Ernst Bruckmüller) und dem Institut für 
Deutschdidaktik an der Universität Klagenfurt 
(Werner Wintersteiner) statt. Thema und Titel 
waren: „Migrations- und Fluchtgeschichte(n). 
Geschichte, Politik, Literatur“.

Diese Zusammenarbeit ergab sich aus der 
Themenstellung. Denn Migration und Flucht 
stellen nicht nur ein allseits wahrgenommenes 
Problem der Tagespolitik und einen histori-
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vor. Anschließend bot Christiane Hintermann 
einen beunruhigenden Einblick in die Darstel-
lung der Migration in Schulbüchern. Wie ihre 
Forschungsergebnisse zeigen, kommt das 
Thema immer noch häufig in verzerrter und ein-
seitiger Weise vor. In der darauf folgenden Pu-
blikumsdiskussion wurde die Kooperation von 
Geschichte und Literatur als eine gelungene In-
novation bewertet. Die Wahl historischer The-
men für die St. Pöltner Literaturtage ist freilich 
keineswegs neu: Es sei nur an die Veranstal-
tung „Erinnern – Erzählen – Europa“ (siehe Be-
richt in dieser Publikation) verwiesen. Hier aber 
ging es um die explizite Kooperation zweier 
Disziplinen. Natürlich ist – aus der Sicht der 
VeranstalterInnen – diesbezüglich noch eine 
Menge an Verbesserungen möglich: sei es eine 
stärkere äußere Verschränkung der Beiträge, 
sei es ein systematischerer innerer Zusammen-
hang zwischen literarischen und zeitgeschicht-
lichen oder historischen Vorträgen. Doch insge-
samt hat sich diese Zusammenarbeit als glück-
lich erwiesen. 

Werner Wintersteiner

und Gegenwart gewidmet. Dabei gab es, ne-
ben historischen und aktuellen Überblicksrefe-
raten, auch interessante Einblicke durch Fall-
studien mit regionalem Bezug zu Niederöster-
reich. Annemarie Steidl, die viel zu kontinenta-
len, transatlantischen und lokalen Migrations-
routen in der Spätphase der Habsburgermon-
archie forscht, referierte über die Auswande-
rung von ÖsterreicherInnen nach Amerika. Der 
international wirkende Migrationsexperte Dirk 
Hoerder beschäftigte sich mit Migration in Zwi-
schen- und Nachkriegszeit, wobei er ausge-
hend von seiner Erfahrung vornehmlich mit Ka-
nada interessante Parallelen zur österreichi-
schen Migrationspolitik herstellte. Bernhard 
Perchinig ging sehr konkret auf die Arbeitsmig-
ration in Österreich seit den 1960er Jahren ein. 
Christoph Lind vom Institut für jüdische Ge-
schichte Österreichs, angesiedelt in St. Pölten, 
berichtete über die Vertreibung von Juden aus 
St. Pölten durch das NS-Regime und informier-
te über die vielfältige Tätigkeit seines Instituts. 
Auch Anne Unterwurzacher hatte sich ein re
gional bedeutsames Thema vorgenommen: die 
Gastarbeitersiedlung in der Glanzstofffabrik 
St. Pölten (1904 bis 2008). Kitti Kiss, Bereichs-
leiterin bei der Firma SLC Asylcare, sprach 
über ihre Arbeit mit AsylwerberInnen. Sie be-
treut 90 jugendliche und erwachsene Asylwer-
berInnen an verschiedenen Standorten in Nie-
derösterreich. Anschließend kamen wieder me-
diale und künstlerische Darstellungen der The-
matik zur Sprache. Andreas Hudelist widmete 
sich dem Topos Flucht und Migration im zeitge-
nössischen österreichischen Film. Von Franz 
Antels Ruf der Wälder bis zu Nina Kusturicas 
little alien ging er filmischen Strategien zur Re-
präsentation und Dekonstruktion unserer Vor-
stellungen von den „Anderen“ nach. 

Hudelist präsentierte auch das Programm 
des zweiten Abends, den Film Einen Augen­
blick Freiheit (Leben ist mehr als nur Sein). Der 
erste Film des iranisch-österreichischen Regis-
seurs Arash T. Riahi erzählt von einem ebenso 
authentischen wie brisanten Flüchtlingsdrama. 
Es ist die Odyssee dreier iranisch/kurdischer 
Flüchtlingsgruppen, die alle aus dem Iran oder 
dem Irak flüchten und schließlich in der türki-
schen Hauptstadt Ankara landen.

Am abschließenden Samstag stellte Peter 
Rinnerthaler aus der Fülle der Comics bzw. 
Graphic Novels zum Thema Flucht und Migra
tion einige besonders interessante Beispiele 

Hajnalka Nagy,
Werner Wintersteiner 
(Hrsg.):
Erinnern – Erzählen – 
Europa.
Das Gedächtnis der 
Literatur
(= Schriftenreihe 
Literatur, Bd. 27)
StudienVerlag 2015

Hajnalka Nagy,
Werner Wintersteiner 
(Hrsg.):
Immer wieder Familie.
Familien- und Genera­
tionenromane in der 
neueren Literatur
(= Schriftenreihe 
Literatur, Bd. 26)
StudienVerlag 2012 
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An ausgewählten Beispielen wurde darge-
legt, inwiefern gezielter Grammatikeinsatz hilf-
reich ist, um Schreibfähigkeiten zu entwickeln 
bzw. zu vertiefen. Besonderer Wert wurde auf 
den Einsatz von authentischen Beispielen ge-
legt, die Grammatik im Kontext zeigten und zu 
einer „creative imitation“ auch seitens der 
WorkshopteilnehmerInnen einluden. Es ging 
darum, sprachlichen Strukturen und Textele-
menten nachzuspüren und sensibilisiert zu 
werden für den Zusammenhang zwischen 
Schreibabsicht und Wahl der geeigneten 
sprachlichen und grammatischen Strukturen. 
Der Lehrperson kommt dabei eine aktive, un-
terstützende Rolle zu. Innerhalb klar abge-
grenzter Rahmenvorgaben konnten wir 
„AutorInnen“ unseren Schreibprozess mit eige-
nen Inhalten füllen und dank dieser Erfahrung 
und anschließender kritischer Diskussionen zu 
den gewählten sprachlichen Stilmitteln ein Be-
wusstsein für „a repertoire of infinite possibili-
ties“ zu entwickeln beginnen.

Wir danken Frau Professor Myhill für den 
bereichernden Vortrag und den zum Nach- und 
Weiterdenken anregenden Workshop.

Univ.-Prof. Debra Myhill
University of Exeter (UK), Associate Dean – 
Research and Knowledge Transfer, College 
of Social Sciences and International Studies; 
Subject Leader: English.
Arbeitsschwerpunkt: Sprache und Literalität 
mit den Schwerpunkten Schreibunterricht, 
Gender und Literalität sowie Sprechen.

Wir freuen uns sehr, dass Debra Myhill, Pro
fessorin an der University of Exeter (UK), der 
Einladung des Instituts für Deutschdidaktik 
nach Klagenfurt folgen konnte.

In ihrem Vortrag „Grammar for Writing: 
Grammar as a resource for meaning-making“ 
stellte Professor Myhill zentrale Ausgangsüber-
legungen und Ergebnisse eines mehrjährigen 
Forschungsprojektes vor, in dem sie mit ihrem 
Team überprüft hatte, inwieweit mit einem kon-
textualisierten Grammatikunterricht im Erst-
sprachunterricht die Schreibkompetenzen von 
SchülerInnen verbessert werden können. Aus-
gangsüberlegung war dabei der sozialsemioti-
sche Ansatz, dass Grammatik eine Ressource 
des „meaning-making“ ist: Je nach Ziel, das mit 
einem Text erreicht werden soll, wird der jewei-
lige Text gestaltet. 

Grammatik stellt dabei ein wichtiges Ele-
ment zur Realisierung von Inhalten dar, weil 
sich Aussagen je nach den verwendeten 
sprachlichen Formen verändern. Im For-
schungsprojekt konnten Debra Myhill und ihre 
KollegInnen zeigen, dass ein kontextualisierter 
Grammatikunterricht den Schreibkompetenzer-
werb von SchülerInnen der Sekundarstufe I po-
sitiv beeinflusst, wobei die Effekte umso höher 
waren, je fortgeschrittener die SchreiberInnen 
in ihrem Schreibkompetenzerwerb waren. Ab-
gerundet wurden die Ausführungen mit konkre-
ten Schlussfolgerungen für den Schreibunter-
richt.

Im daran anknüpfenden Workshop „Gram-
mar for Writing: Strategies and examples for 
teaching in secondary school“ präsentierte 
Debra Myhill Unterrichtsstrategien und -mate
rialien, die im Rahmen des Projektes „Grammar 
for Writing“ entwickelt und im Schreibunterricht 
eingesetzt wurden. 

Nachlese: Univ.Prof.in Debra Myhill
Vortrag und Workshop, 18./19. April 2013

�	Ursula Esterl
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Die explizite Verteidigung des spezifisch 
Literarischen, wie man sie inzwischen in 
Monographien (Andresen 1999), Aufsätzen 
(Abraham 2000, Baum 2007, Förster 2002, 
Steinbrenner/Wiprächtiger 2006) und auch 
als Grundgedanke von Sammelbänden (Härle 
2004, Winkler/Masanek/Abraham 2010, Engler/
Möbius 2006) findet, stellt eine gegenläufige 
Bewegung und Antwort auf die Diskurse der 
Kompetenzorientierung und Standardisierung 
dar, die die Literaturdidaktik nun schon seit 
Jahren hervorzubringen gezwungen wird. Ein 
Beispiel wäre auch die Kontroverse um den 
Aufsatz „Alte Meister – Über die Paradoxien li-
terarischer Bildung“ von Werner Wintersteiner, 
der eine Krise der traditionellen Vorstellungen 
von Kunst und Literatur in der Gesellschaft kon-
statiert, die von der Literaturdidaktik noch längst 
nicht in ausreichendem Maße zur Kenntnis ge-
nommen worden sei (vgl. Wintersteiner 2011, 
S. 7 f.). Als weiteres Symptom dieser Krise mö-
gen auch die Reaktionen auf diesen Aufsatz 
gelten, der sowohl zornige als auch zustim-
mende Repliken, in jedem Fall aber ein beacht-
liches Echo hervorbrachte. 

Wie immer man diese Debatte beurteilen 
mag, sie ist jedenfalls eine Antwort auf das sich 
durchsetzende Paradigma eines bildungstheo-
retischen Praktizismus, der das Unermessliche 
dem Prinzip „Brauchbarkeit“ in jeder Hinsicht 
unterzuordnen bereit ist. Dies bedeutet tat-
sächlich eine Gefährdung des Literarischen im 
Literaturunterricht. Angesichts einer kompeten-
zorientierten Literaturdidaktik, die sich oft darin 
erschöpft, tabellarisch aufzulisten, wozu ein 
Text „gut sein könnte“, wird es schwierig, den 

Wert des Literarischen an sich zu verteidigen, 
Ansprüche des Anderen – der Kunst im Allge-
meinen und des Literarischen im Besonderen 
– hörbar und als sinnhaft erfahrbar zu machen. 
Dennoch sind diese Ansprüche und ihre Be-
deutung im Erleben all derer, die sich im schuli-
schen oder universitären Bereich mit der Ver-
mittlung von Literatur beschäftigen, immer prä-
sent, und das macht die Fragilität der derzeit 
geltenden Paradigmen offensichtlich: „Literatu-
runterricht wird immer mit erheblich mehr Unsi-
cherheit, Diskontinuität und auch Widersprüch-
lichkeit zu rechnen haben, als es Kompetenz- 
und Stufenmodelle darstellen können oder wol-
len. Das Verstehen selbst ist durchsetzt von 
Möglichkeiten (Heidegger 1926, S. 146) bzw. 
von Fragen (Angehrn 2003, S. 105 f.) und eine 
Didaktik, die sich als Theorie gelingenden Un-
terrichts begreift, kann dies nicht angemessen 
berücksichtigen“ (Baum 2010, S. 103). 

Um diese Debatte zu vertiefen und Grund-
lagen für einen neuen Stellenwert des Literari-
schen und über ein neues und alternatives 
Selbstverständnis der Literaturdidaktik zu dis-
kutieren, hat das Institut für Deutschdidaktik 
der Universität Klagenfurt eine Konferenz von 
LiteraturdidaktikerInnen aus den drei deutsch-
sprachigen Ländern Deutschland, Schweiz und 
Österreich initiiert. Dieser Einladung gefolgt 
sind Dr. Michael Baum aus Karlsruhe, Dr. Jens 
Birkmeyer aus Münster, Prof. Christian Dawi-
dowski und Dr. Anna Hoffmann aus Osnabrück, 
Prof. Gerhard Härle und Dr. Felix Heizmann 
aus Heidelberg, Dr. Arno Schneider aus Bozen 
sowie Prof. Elisabeth Stuck aus Bern. Ihre Vor-
träge näherten sich der Frage, was die Ansprü-

„Die Ansprüche der Literatur  
und deren Vermittlung
KONFERENZ zur internationalen Vernetzung  
der Literaturdidaktik, 23. bis 26. April 2014

�	Nicola Mitterer
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denzen. In: Bogdal, Klaus-Michael; Korte, Her-
mann (Hrsg.): Grundzüge der Literaturdidaktik. 
München: DTV, S. 231–246. 

Härle, Gerhard (2010): Kein endgültiges Wort. Die 
Wiederentdeckung des Gesprächs im Literatur
unterricht. Baltmannsweiler: Schneider Verlag 
Hohengehren. 

Steinbrenner, Marcus; Wiprächtiger-Geppert, 
Maja (2006): Literarisches Lernen im Gespräch: 
Das „Heidelberger Modell“ des Literarischen Un-
terrichtsgesprächs. In: Praxis Deutsch, Jg. 33, 
2006, H.200, S. 14–15 [2007 erneut in: Praxis 
Deutsch Sonderheft: Lesen nach PISA] 

Winkler, Iris; Masanek, Nicole; Abraham, Ulf  
(Hrsg., 2010): Poetisches Verstehen. Literatur­
didaktische Positionen – Empirische Forschung – 
Projekte aus dem Deutschunterricht. Baltmanns-
weiler: Schneider Verlag Hohengehren. 

Wintersteiner, Werner (2011): Alte Meister – über 
die Paradoxien literarischer Bildung. In: Didaktik 
Deutsch 30, 17. Jg., S. 5–21. 

N. Mitterer, H. Nagy, 
W. Wintersteiner (Hrsg.):
Die Ansprüche der 
Literatur als Heraus-
forderung für den 
Literaturunterricht
Theoretische Perspektiven 
der Literaturdidaktik
(= Beiträge zur Literatur- 
und Mediendidaktik,
Bd. 34) 
Frankfurt/M.: Peter Lang 
2016 

chen des Literarischen sind und wie sie in der 
aktuellen Situation überhaupt noch zu ihrem 
Recht kommen können, aus unterschiedlichen 
Perspektiven. Alle anwesenden ReferentInnen 
hatten sich bereits in den Jahren davor intensiv 
mit dieser Frage auseinandergesetzt, weshalb 
ein intensiver und der Tiefe der Thematik ange-
messener Austausch stattfinden konnte. 

Die Zusammenarbeit zwischen den anwe-
senden WissenschaftlerInnen hat nach der Ta-
gung eine Fortsetzung gefunden und wurde 
auch im Jahr 2015, etwa im Rahmen der Litera-
turtagung in St. Pölten, weitergeführt. Die Bün-
delung der gemeinsamen Ergebnisse soll nun 
in einem Tagungsband mit erweitertem Beiträ-
gerInnenkreis erfolgen, der nicht zuletzt den 
Einfluss der hier entwickelten Theorien inner-
halb der wissenschaftlichen Community si-
chern soll. 

Kleine Tagungen wie diese, die der geziel-
ten und in die theoretische Tiefe gehenden ge-
meinsamen Arbeit an einem für die internatio-
nale wissenschaftliche Community wesent
lichen Thema dienen, sind unabkömmlicher 
Bestandteil seriöser wissenschaftlicher Arbeit. 
Wir danken der Universität Klagenfurt für die fi-
nanzielle Unterstützung und hoffen, dass ein 
derartiger Austausch, der die Verbreitung einer 
gemeinsamen neuen Idee erst möglich macht, 
auch in Zukunft gefördert wird. 

Literatur

Abraham, Ulf (2000): „Bilder“ vom muttersprachli-
chen Unterricht in Deutschland. In: Rastner, Eva 
(Hrsg.): Auf!Brüche. Aktuelle Trends der Deutsch­
didaktik. Innsbruck: StudienVerlag (= ide-extra, 
Bd. 8), S. 108–118.

Andresen, Ute (1999): Versteh mich nicht so schnell! 
Gedichte lesen mit Kindern. Weinheim: Beltz. 

Baum, Michael (2007): Storms „Meeresstrand“ 
und die Grenzen der Interpretation. In: Rickes, 
Joachim; Ladenthin, Volker; Baum, Michael 
(Hrsg.):1955–2005. Emil Staiger und „Die Kunst 
der Interpretation“ heute. Bern-Wien: Lang, 
S. 243–260. 

Engler, Tihomir; Möbius, Thomas (Hrsg., 2006): 
Textnahes Verstehen: Auf Fährtensuche in litera­
rischen Texten. Baltmannsweiler: Schneider Ver-
lag Hohengehren. 
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Mobilität/Outgoing:  
Bielefeld
�	Nicola Mitterer

Auf Einladung von Prof. Petra Josting ver-
brachte ich von 26. bis 30. Jänner 2015 ei-
nen Forschungsaufenthalt an der Universität 
Bielefeld, die mit der AAU Klagenfurt durch 
eine Erasmus-Partnerschaft verbunden ist. 
Im Rahmen des dort verankerten Konzepts 
eines „DozentInnenaustausches“ durfte ich 
dort sowohl Lehrveranstaltungen abhalten, als 
auch ein Forschungskolloquium leiten, dessen 
Thema das IDD-Projekt „Literar-ästhetische 
Fähigkeiten im Vor- und Grundschulalter“ war. 
Obwohl sich die administrativen Abläufe rund 
um diesen Aufenthalt als durchaus zeitaufwän-
dig erwiesen haben, hat sich diese Möglichkeit 
eines intensiven Austauschs zu aktuellen 
Forschungsthemen als sehr bereichernd und 
nachhaltig wirksam erwiesen. Dies gilt einer-
seits für die Lehre, für deren Ablauf vor allem 
in größerem Rahmen (an der Vorlesung nah-
men ca. 400 Studierende teil) ich neue Ideen 
gesammelt habe, andererseits aber auch 
für den wissenschaftlichen Austausch unter 
KollegInnen, der insbesondere im Rahmen des 
Forschungskolloquiums in vertiefter Form statt-
finden konnte. Als besonders förderlich für die 
Generierung neuer Ideen hat sich die Tatsache 
erwiesen, dass die meisten der dort rund um 
Petra Josting arbeitenden KollegInnen haupt-
sächlich auf dem Gebiet der Lingusitik arbei-
ten und meine Forschungsperspektive somit 
durch die ihre verändert und um neue Aspekte 
ergänzt haben. 

Weiters wurde mir die Möglichkeit geboten 
mit Prof. Petra Kathke vom Institut für Kunstpä-
dagogik Kontakt aufzunehmen, was gerade in 
Hinblick auf die geteilten und unterschiedlichen 
Erfahrungen im Bereich ästhetischen Lernens 
und in Hinblick auf die Diskussion eines in An-
betracht der unterschiedlichen Fächer erstaun-

lichen, fast deckungsgleichen theoretischen 
Hintergrunds sehr wertvoll war. Nicht zuletzt 
hatte ich auch Gelegenheit einige Dissetantin-
nen der Kunstpädagogik kennen zu lernen und 
deren Projekte kennen zu lernen. Dieser Aus-
tausch waren für mich vor allem deshalb von 
größtem Interesse, weil einige von ihnen mit 
Kindern im Grundschulalter zu als besonders 
„schwer zugänglich“ betrachteter Kunst gear-
beitet haben und sehr erfolgreich damit waren. 
Was sich hier gerade an methodologischen Zu-
gängen als für die bildende Kunst ebenso 
brauchbar erweist wie für den Umgang mit Lite-
ratur und was hingegen als bild- bzw. textspezi-
fisch betrachtet werden muss, war einer der 
wesentlichsten Aspekte in unseren Gesprä-
chen. Aus diesen und der nun eindeutig er-
kennbaren Nähe zwischen Kunst- und Litera-
turdidaktik hat sich schließlich das Thema der 
Tagung „Reden über Kunst und Literatur“ erge-
ben, die von 27.-29. November in St. Pölten 
stattgefunden hat. 

Nicht zuletzt waren es die persönlichen 
Kontakte, die herzliche Aufnahme und Bemü-
hungen an der Gastinstitution, die diesen Auf-
enthalt zu einem wesentlichen und meine For-
schungsperspektive nachhaltig verändernden 
Aufenthalt gemacht haben. 
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ding“, was dem Ende der 1970er Jahre gängi-
gen Verständnis von „Literacy“ als Lesen ent-
sprach. Mit der von der ALA initiierten Umbe-
nennung wurde dem literalen Wandel der letz-
ten Jahrzehnte, der zum Beispiel dazu geführt 
hat, dass das Schreiben stark in den Vorder-
grund gerückt ist, Rechnung getragen. Der 
Konferenztitel „Literalität in der neuen Kommu-
nikationslandschaft: Forschung, Vermittlung 
und Alltag“ und die Sektionen der Klagenfurter 
Konferenz machten diese theoretisch- wie an-
wendungsorientierte Neupositionierung der Ta-
gungsreihe international sichtbar. 

Mit rund 330 TeilnehmerInnen aus 41 Län-
dern war die Tagung bislang die größte interna-
tionale wissenschaftliche Konferenz zu schriftli-
cher Kommunikation, zu schriftbezogenen Tex-
ten und Medien, zum Schreiben und Lesen zum 
einen und zur literalen Bildung in der Schule 
und in weiteren Bildungsinstitutionen zum an-
deren, die in Österreich stattgefunden hat. 

Literalität in der neuen Kommuni
kationslandschaft: Forschung, 
Vermittlung und Alltag 

Die Klagenfurter Konferenz thematisierte 
„Literacy“ (dt. Literalität) als ein soziales und 
kulturelles Phänomen, das sich mit dem Wandel 
ihrer soziokulturellen, politischen, ökono
mischen Umwelten und mit kommunikations- 
und medientechnologischen Innovationen 
mitverändert. Im schriftsprachlichen Kontext 
bezieht sich „Literacy“, das mittlerweile seit 
Jahren als Synonym für Kompetenzen (aller 
Art) verwendet wird, einerseits auf die Po
tentiale der Schrift und schriftlicher Texte, die 
uns für die Repräsentation und Kommunikation 
von Inhalten zur Verfügung stehen und die wir 
in Form unserer jeweiligen literalen Praxis im 
Alltag einsetzen. Dazu zählen selbstverständ-

19th European Conference on Literacy  
in Klagenfurt
�	Margit Böck

Vom 13. bis 16. Juli 2015 fand die 19th 
European Conference on Literacy an der 
Universität Klagenfurt statt. Die Konferenz 
wurde vom Institut für Deutschdidaktik 
in Kooperation mit der Austrian Literacy 
Association ALA organisiert und durchge-
führt. Weiterer Kooperationspartner war die 
Pädagogische Hochschule Kärnten. 

Träger dieser in der internationalen For-
schung zur Kulturtechnik Schrift, zu Schreiben 
und Lesen sehr angesehenen Konferenzreihe 
sind die zwei europäischen Dachgesellschaf-
ten nationaler Literacy-Organisationen in Euro-
pa, die IDEC (International Development Euro-
pe Committee der International Literacy 
Association) und die FELA (Federation of Euro-
pean Literacy Associations). Diese Konferen-
zen sind für WissenschafterInnen vor allem 
aus dem anglophonen Raum sehr attraktiv, und 
es nehmen immer auch Personen daran teil, 
die in der literalen Bildung, speziell in der Päd-
agogInnenbildung tätig sind. Im deutschen 
Sprachraum ist literale Bildung als Schreib- 
und Leseunterricht vor allem im Unterrichtsfach 
Deutsch angesiedelt, sodass die Konferenz an 
der AAU bzw. am Institut für Deutschdidaktik/
AECC Deutsch inhaltlich, sowohl was die For-
schung als auch die Lehre betrifft, besonders 
gut verankert war.

Die Konferenz findet alle zwei Jahre in ei-
nem anderen europäischen Land statt (2013 in 
Schweden, 2017 in Spanien). Die 19. Konfe-
renz, die Margit Böck in ihrer Funktion als Vor-
sitzende der Austrian Literacy Association nach 
Klagenfurt holen konnte, ist nach 1983 in Wien 
die zweite dieser Art in Österreich. Die Klagen-
furter Konferenz hat in dieser Reihe eine be-
sondere Stellung: Sie ist die erste, die unter 
dem neuen Titel „European Conference on Li­
teracy“ stattfindet. Seit ihrer Gründung hieß die 
Konferenz „European Conference on Rea­
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aktuelles fachwissenschaftliches, fachdidakti-
sches und pädagogisches Wissen und die ent-
sprechenden Vermittlungskompetenzen. 

Das Ziel der 19. Europäischen Konferenz 
zu Literalität war es, ein internationales Forum 
zu schaffen, um Ergebnisse der aktuellen For-
schung rund um Literalität einerseits sowie 
Konzepte der und Erfahrungen mit konkreter 
Lehr- , Unterrichts-, Vermittlungs- und Projekt-
arbeit andererseits vorzustellen und zu disku-
tieren. Dieses Forum sollte es ermöglichen, die 
vorgestellten Forschungserkenntnisse, Praxis-
konzepte, good-practice-Beispiele etc. mit Fra-
gen des Erlernens, Unterrichtens und Förderns 
von Schreiben und Lesen zu verknüpfen. In der 
Diskussion von Wissen und Erfahrungen, von 
Vorschlägen und (Hypo-)Thesen sollte die Kon-
ferenz WissenschafterInnen mit PraktikerIn-
nen, die Literalität täglich vermitteln und för-
dern, zusammenführen – ein Ziel, das durchge-
hend erreicht wurde. Ein Anliegen der Klagen-
furter Konferenz war in diesem Zusammen-
hang, dem Schreiben und Lesen von Literatur 
und dem Thema literarästhetische Erfahrungen 
dezidiert Raum zu geben, was angesichts der 
eingereichten und akzeptierten Abstracts leider 
nur sehr eingeschränkt umgesetzt werden 
konnte. 

Der im Mai 2014 veröffentlichte Call for Pa-
pers lud zu Einreichungen zu folgenden Sektio-
nen ein:
�� Multiliteracies: Texte, Kontexte, Konzepte, 

Praktiken, Identitäten (Multiliteracies: texts, 
contexts, concepts, practices, identities)

�� Literalität innerhalb und außerhalb von Bil-
dungseinrichtungen: von der frühen Kind-
heit bis ins Alter (Literacy in and out of edu-
cational institutions: from the early years to 
the elderly)

�� LehrerInnen-Bildung: Lesen und Schreiben 
unterrichten, Literatur unterrichten (Teacher 
education: teaching literacy, teaching litera-
ture)

�� Multilingualität, Plurilingualität, Literalität in 
unterschiedlichen Schriftkulturen (Multilin-
gualism, plurilingualism, literacy in different 
script cultures)

�� Kinder-, Jugend- und Erwachsenenlitera
tur: traditionelle und neue Genres, Präsen
tationsweisen, Vermittlungsmedien (Child
ren’s, adolescents’ and adults’ literature: 
traditional and new genres, sites, and me-
dia of dissemination)

lich auch die Kompetenzen des Schreibens und 
Lesens sowie deren Vermittlung und Erwerb in 
außerschulischen, schulischen und anderen in-
stitutionellen Kontexten. Andererseits verweist 
„Literalität“ auf die Bedeutungszuweisungen 
von Menschen an Schrift und schriftliche Texte 
und deren Vermittlungsmedien, auf subjektive 
Zuschreibungen an das Lesen und Schreiben 
sowie darauf, wie wir uns selbst als (Nicht-)
LeserIn, als (Nicht-)SchreiberIn sehen. 

Der literale Wandel hat zu einer grundle-
genden Erweiterung und Veränderung traditio-
neller Schriftwelten im materiellen wie im sozia-
len Sinn geführt und mit der digital vermittelten 
Kommunikation völlig neue Wege der Produk
tion und Vermittlung sowie der Rezeption bzw. 
Nutzung von in höherem oder geringerem Aus-
maß schriftgebundenen Texten eröffnet. Im Mit-
telpunkt der Konferenz stand vor diesem Hin-
tergrund die Frage, was das Nebeneinander 
zum einen und die Integration von traditionellen 
und neuen Formen der Literalität zum anderen 
in unserer gegenwärtigen Kommunikations-
landschaft (a) für die Forschung, (b) für den Un-
terricht und die Förderung von Schreiben und 
Lesen in formalen, non-formalen wie informa-
len Lernkontexten sowie (c) für die Gestaltung 
unseres Alltags bedeuten (können). Möglichst 
allen eine umfassende Teilhabe an den Res-
sourcen unserer komplexen literalen Gesell-
schaft zu ermöglich, ist dabei das erklärte de-
mokratiepolitische Ziel literaler Forschung und 
Bildung. 

Die immer vielfältigeren Herausforderun-
gen, die Prozesse des sozialen Wandels an die 
Schreib- und Lesekompetenzen in mittlerweile 
fast allen Bereichen unseres beruflichen und 
außerberuflichen Alltags stellen, führen zu im-
mer neuen Anforderungen an den Schreib- und 
Leseunterricht, wenn dieser die SchülerInnen 
für ihre gegenwärtigen (digitalen und nicht-digi-
talen) Kommunikationswelten fit machen und 
sie auf künftige, nur beschränkt vorhersehbare 
Anforderungen vorbereiten möchte. Nachhalti-
ges Unterrichten und (schulisches wie außer-
schulisches) Fördern benötigen Wissen über 
soziale Bedingungen des Lesens und Schrei-
bens, zu denen die jeweiligen Kompetenzen 
zählen, über (sich in ihren Verhältnis zueinan-
der verschiebende) Modi der Repräsentation, 
über (sich verändernde und neu entstehende) 
Textsorten und ihre Vermittlungsmedien, Texte / 
Schreiben / Lesen offline und online sowie über 
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nien) berichtete in ihrem Keynote-Vortrag 
„Teachers as Researchers: New actions, Per-
ceptions and Appreciations“ über zwei Studien, 
in denen sie mit ihrem Team untersuchte, was 
es für LehrerInnen und deren Unterricht bedeu-
tet, selbst als ForscherInnen die alltägliche lite-
rale Praxis von SchülerInnen zu untersuchen 
und sich mit ihrer eigenen literalen Sozialisation 
und ihren Schreib- und Lesewohnheiten ausei-
nanderzusetzen. Sie analysierte unter ande-
rem, welche der von ihnen beobachteten Hand-
lungen der SchülerInnen die LehrerInnen war-
um wertschätzten und förderten. Die Herausfor-
derungen und Spannungen, die die Rolle als 
ForscherIn sowie die Offenheit von ethnogra-
phischen und Aktionsforschung mit sich bringen 
und wie diese in den Unterricht Eingang gefun-
den haben, waren ebenfalls Thema ihres Vor-
trags. 

Das Institut für Deutschdidaktik war mit fol-
genden Beiträgen bei der Konferenz vertreten: 
„Diskussion von Dimensionen und Kriterien an-
hand ausgewählter Beispiele der Begleitfor-
schung zur schriftlichen Reifeprüfung im Fach 
Deutsch“, Symposium von Jürgen Struger, 
Ursula Esterl und Gerhild Zaminer sowie „Multi-
literacies: Anstöße zu einer notwendigen De-
batte“, Symposium von Werner Wintersteiner, 
Nicola Mitterer und Andreas Hudelist. 

Als Hauptverantwortliche für die Organisa–
tion und Durchführung der Konferenz führte 
Margit Böck durch das Programm. 

Das Konferenzprogramm ist unter https://
conference.aau.at/event/15/page/6 abrufbar. 
Die Conference Proceedings werden im Früh-
ling 2017 in digitaler Form veröffentlicht (her-
ausgegeben von Andreas Hudelist, Florian 
Auernig und Margit Böck). 

An der Vorbereitung und Durchführung der 
Konferenz waren folgende MitarbeiterInnen 
des IDD beteiligt: Margit Böck, Iris Fischer, An-
dreas Hudelist, Nicola Mitterer, Christina Ober-
mann, Sabine Profanter, Jürgen Struger und 
Marlies Ulbing. 

Folgende StudentInnen haben die Durch-
führung der Konferenz unterstützt: Marlon Au-
ernig, Shauna Bennis, Cynthia Gutjahr, Daniel 
Hochmüller, Daniel Just, Dana-Yvette Lex, 
Michaela Klogger, Daniel Mannsfeld, Robert 
Pulvermacher, Lucia Schöpfer, Marlena Sonne, 
Davor Stojanovski, Magdalena Waldner und 
Monika Wassertheurer.

�� Institutionen der Förderung von Lesen und 
Schreiben: Bibliotheken, Lesegruppen, 
Wettbewerbe, Literaturhäuser etc. (Social 
sites of literacy promotion: libraries, reading 
groups, competitions and other institutions)

�� Literalität: Zugang, Gleichheit/Ungleich-
heit, Einschränkungen (Literacy: access, 
equality/inequality and disabilities) 

Die Einreichungen wurden in einem Double 
Blind-Review-Verfahren begutachtet. Von den 
rund 210 Einreichungen wurden 172 Anträge in 
den Sprachen Englisch, Französisch, Deutsch 
und Spanisch angenommen.

Fabian Hafner vom Musil-Institut eröffnete 
die Konferenz. In seinem Vortrag über Literatur 
im Kontext des Alpen-Adria-Raums und einen 
deutschslowenischen Autor im Besonderen 
verortete er die Konferenz in diesem dreispra-
chigen Raum und stellte Verbindungen her zu 
internationalen Diskursen der Literaturwissen-
schaft. Es gelang ihm auf diese Weise, für die 
Konferenz einen auf Sprach- und literarische 
Kulturen bezogenen Rahmen zu schaffen. Jen-
nifer Rowsell von der Brock University Toronto, 
Kanada eröffnete mit ihrem Keynote-Vortrag 
„Being Wisely Aware: Facing The New Lands-
cape of Communication“ den wissenschaftli-
chen Teil der Tagung. Sie gab einen theoretisch 
fundierten Überblick über aktuelle Entwicklun-
gen der kanadischen und US-amerikanischen 
Literacy-Forschung zu digitalen Formen von 
Texten und wie diese von Jugendlichen aufge-
griffen, d. h. selbst hergestellt / geschrieben und 
genutzt / gelesen werden. Beispiele aus Unter-
richtsprojekten zeigten, wie zwischen der au-
ßerschulischen Expertise der SchülerInnen und 
den Anforderungen des Schreib- und Leseun-
terrichts vermittelt werden kann. Als Mitglied 
des International Boards vertrat Shelley Stagg 
Peterson (University of Toronto, Kanada) die 
International Literacy Association (Newark , 
USA) bei der Konferenz. In ihrem Vortrag 
„Assessing and Supporting Young Children’s 
Oral Language Through Play: Learning from 
Northern Canadian Primary Teachers and Stu-
dents“ stellte sie erste Ergebnisse eines For-
schungsprojekts darüber vor, wie Kindergarten-
kinder und SchülerInnen in der ersten Schulstu-
fe in Interaktionen während des Spielens mitei-
nander sprechen und wie und was sie im Kin-
dergarten bzw. in der Schule schreiben. Teresa 
Cremin von der Open University (Großbritan
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„Silent Books – From the World to  
Lampedusa and back” 
Ausstellung in der Universitätsbibliothek  
der AAU Klagenfurt, 22. Juni bis 17. Juli 2015

�	Nicola Mitterer

les bekommen, was man zum Überleben 
braucht – eben auch Geschichten und Bilder. 
Bei den Büchern sollte es sich um sogenannte 
“Silent Books” handeln, also “Bilderzählungen” 
ohne Text, damit auch alle Neuankömmlinge 
sie “lesen” können und nicht einzelne Sprachen 
privilegiert würden. Schon bald wurden die Bü-
cher ein zweites Mal angekauft und sie werden 
seither – in zwei große Kisten verpackt – um 
die ganze Welt geschickt. Die Bücher kamen 
am 12. Juni nach Klagenfurt und wurden uns 
von Sabine Fuchs persönlich übergeben. Dann 
begann für uns das “Silent Books Erlebnis”, das 
viele verschiedene Menschen an die Universi-
tät brachte und neue Perspektiven eröffnete. 
Perspektiven auf die Bücher, mit denen wir ge-
meinsam gearbeitet und über die wir viel mitei-
nander gesprochen haben, aber auch darauf, 
wie Leute zusammenarbeiten und Ideen entwi-
ckeln können. Dabei ging es nicht zuletzt auch 
um die Erfahrung, dass gemeinsame Stand-
punkte entwickelt werden können und dennoch 
Differenzen bestehen bleiben dürfen. So unter-
schiedlich etwa die Forschungsansätze der 
WissenschaftlerInnen waren, die im Rahmen 
der „19th European Conference on Literacy“ 
nach Klagenfurt kamen und hier die Silent 
Books Ausstellung besuchten, so stark war 
doch das gemeinsame Anliegen, das sie hier 
entwickelten. Im Laufe dieser Tagung entstand 
schließlich die Idee, eine Silent Books Samm-
lung für den Standort Klagenfurt einzurichten. 
Die Tagung wurde von Zeitungsmeldungen und 
Fernsehbildern über nach Österreich drängen-
de Flüchtlingsströme begleitet und so war es 
naheliegend, gemeinsam darüber nachzuden-
ken, ob die Idee der Silent Books auch nach 

Die Vizepräsidentin der Austrian Literacy 
Association (kurz ALA), Sabine Fuchs, hat uns 
eines Tages den Vorschlag unterbreitet, dass 
eine Wanderausstellung von Büchern, die im 
Sommersemester in Graz Station machen 
sollte, auch nach Klagenfurt kommen könnte. 
Margit Böck, Institutsvorständin des Instituts 
für Deutschdidaktik und Präsidentin der ALA, 
hat dieses Angebot sofort angenommen – nicht 
nur, weil wir die Ausstellung an sich großartig 
gefunden haben und gleich einige Ideen hat-
ten, wie wir diese in Lehrveranstaltungen ein-
binden könnten, sondern auch, weil wir sicher 
waren, dass wir ein großes Publikum dafür 
finden würden. Diese Erwartung hat sich be-
stätigt: Universitätsmenschen aller Art haben 
sich die Ausstellung angesehen, die Werbung 
dafür hat aber auch zahlreiche Leute ange-
lockt, die sich ansonsten nicht unbedingt an 
der Universität aufhalten. Vor allem hat dann 
die „19th European Conference on Literacy“ 
mit ihren rund 300 TeilnehmerInnen aus al-
ler Welt die Ausstellung zu einem lebendigen 
Ort des Austausches gemacht. Besonders 
dankbar waren wir den MitarbeiterInnen der 
Universitätsbibliothek Klagenfurt – allen voran 
Bibliotheksdirektorin Dr. Lydia Zellacher und 
Mag. Georg Klutz – die nicht lange gezögert 
und uns angeboten haben, die Ausstellung in 
den Räumlichkeiten des Zeitschriftenlesesaals 
unterzubringen. 

Die Idee zur Silent Books Exhibition – From 
the world to Lampedusa and back hat ihren Ur-
sprung auf Lampedusa genommen, wo der 
Verein IBBY (International Board on Books for 
Young People) tätig war und sicherstellen woll-
te, dass die dort ankommenden Menschen al-
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von Iela und Enzo Mari gearbeitet, wobei in die-
ses Szenario bereits dreijährige Kinder einge-
bunden werden konnten. Literaturdidaktik und 
ästhetische Wahrnehmung haben sich in die-
sen Settings als Fähigkeiten erwiesen, die be-
reits früh vorhanden sind und bei entsprechend 
kompetenter Begleitung auch gut entfaltet wer-
den können. Gerade in dieser praktischen Ar-
beit wurde auch einmal mehr die hohe Bedeut-
samkeit theoretischer Zugänge offensichtlich, 
denn die Studierenden waren erst dann in der 
Lage tragfähige Szenarien zu entwickeln, als 
sie ihre eigenen interpretatorischen und res-
ponsiven – also auf die Ansprüche des jeweili-
gen Textes antwortenden – Zugänge gefunden 
hatten. Die Zugänge zu den erzählenden 
Kunstwerken waren schließlich ebenso vielfäl-
tig und unterschiedlich wie die Gruppen, die zu 
uns kamen und die Hypothese, dass didakti-
sche “Rezepte” genug wären, um guten Litera-
turunterricht betreiben zu können, wurde damit 
einmal mehr widerlegt. 

Die Studentinnen, die mit dem Buch Mirror 
gearbeitet hatten, gaben den Kindern eine Ein-
wegkamera mit auf den Heimweg und fotogra-
phieren zuvor noch deren Spiegelbild, in ihrer 
Lieblingspose aus dem Buch. Die Kinder foto-
graphierten an diesem Tag noch vieles Weitere, 
vor allem die Ausstellung und Details aus Bü-
chern, die ihnen besonders gefallen hatten. 
Fast alle Kinder wollten die entstandenen 
Zeichnungen mit nach Hause nehmen und so 
wirkte der Besuch der Silent Books Ausstellung 
bei Kindern und Betreuerinnen noch lange 
nach. Zwei Kinder wollten ihre Zeichnungen 
nicht behalten – sie schenkten sie “dem Buch”, 
das vielleicht doch lebendig sei, wie sie am 
Ende der gemeinsamen Arbeit meinten. 

Ein Teil der Klagenfurter Ausstellung war 
eine “Wall of Silent Response”, auf der die Be-
sucherInnen der Ausstellung ihre eigenen 
Zeichnungen, die beim Betrachten der Bücher 
entstanden, zu einem Teil des Gezeigten ma-
chen konnten. Die Wand füllte sich bald und 
wurde bunt und vielfältig und es trugen nicht 
nur Kinder, sondern auch einige Erwachsene 
zu ihrer Gestaltung bei. 

Die Silent Books Ausstellung hat in Klagen-
furt eine Menge bewirkt. Der Trägerverein IBBY 
hat die Sammlung inzwischen um rund 70 Bü-
cher erweitert und wir freuen uns sehr darauf, 
auch diese neuen Bücher eines Tages hier zei-
gen zu dürfen.

der Ausstellung bestehen bleiben sollte. Eine 
rasch zusammengebastelte Spendenbox wur-
de schließlich im Eingangsbereich der „19th 
European Conference on Literacy“ aufgestellt 
und das Geld, das hier gesammelt wurde, bil-
dete den Auftakt zu einer Initiative, die nun ei-
nen Anfang gefunden hat und uns noch weiter 
begleiten wird. “Unsere” Silent Books Biblio-
thek soll in Görtschach im Rosental entstehen 
und dort ein Heim für unbegleitete Minderjähri-
ge mit einem Angebot versorgen, das bisher 
fehlte und von den Kindern und Jugendlichen 
schmerzlich vermisst wurde. 

Doch mit den Büchern, die wir im Zeitschrif-
tenlesesaal der Universitätsbibliothek unter-
bringen durften, passierte auch während der 
Dauer der Ausstellung noch wesentlich mehr. 
Bereits in der ersten Ausstellungswoche be-
suchten rund 50 Kinder des nahe gelegenen 
zweisprachigen Kindergarten “Sunrise” die 
Ausstellung. Wir hatten sie in kleine Gruppen 
aufgeteilt, denn Lehramtsstudierende der AAU 
Klagenfurt sollten die Gelegenheit haben, mit 
den Kindern zu arbeiten. In einer Lehrveran-
staltung waren die Studierenden bei der Ent-
wicklung von “Szenarien” zu einzelnen dieser 
Bücher begleitet worden, die sie nun mit den 
Kindern erproben konnten. Besonders bemer-
kenswert daran war, dass sich die Studiernden 
zum großen Teil für ästhetisch sehr anspruchs-
volle Bücher entschieden hatten, die nicht für 
ein kindliches Publikum gestaltet worden wa-
ren, sondern ganz dem Anspruch des Themas 
gemäß. So entwickelten zwei Studentinnen 
etwa ein Szenario zur umfangreichen “Kunster-
zählung” The Arrival des australischen Künst-
lers Shaun Tan oder zur ästhetisch anspruchs-
vollen, sehr reduziert gezeichneten und inhalt-
lich hoch komplexen “Bildgeschichte” Mirror 
von Suzy Lee. Erstaunlicherweise konnten die 
Kinder im Alter zwischen fünf und sieben Jah-
ren an Hand der Szenarien nicht nur viel mit 
diesen Texten anfangen, sondern auch kleine 
Interpretationen selbst ins Bild setzen. Sie hat-
ten die Gelegenheit, sich auch zeichnerisch 
und in anderen kreativen Formen zu den Bü-
chern zu äußern, wobei vor allem in diesen 
Prozessen ein erstaunlich hohes Maß an Ver-
ständnis und Gespür für die inhaltlich wie dar-
stellerisch höchst anspruchsvollen Themen 
und Formen erkennbar wurde. Eine Gruppe 
hatte mit dem wesentlich einfacher und sehr re-
duziert gestalteten Buch La Mela e la Farfalla 
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Lange Nachte der Forschung
�	Barbara Klema

Mit gleich zwei Stationen nahm das IDD an der 
Langen Nacht der Forschung 2016 teil. 

�� An der Station „Wie viele Sprachen spre­
chen wir?“ (U15) wurden die BesucherIn-
nen von Ursula Esterl und Barbara Klema 
eingeladen, ihre eigene Mehrsprachigkeit 
zu entdecken. Übungen, die dazu dienen, 
Mehrsprachigkeit in der Schule zu thema-
tisieren und sichtbar zu machen, konnten 
selber ausprobiert werden. Wissen über 
fremde Sprachen und Kulturen konnten an 
Schautafeln und mit einem Quiz erworben 
werden. Beim Gestalten von Sprachenpor-
träts und mehrsprachigen Texten und Pla-
katen entstanden viele interessante und se-
henswerte Ergebnisse.

�� Im selben Raum informierten Margit Böck, 
Andreas Hudelist sowie ehemalige und akti-
ve Studierende der AAU an der Station „Wie 
schreibt man gemeinsam digitale Texte?“ 
(U16) über verschiedene Projekte zum ko-
operativen digitalen Schreiben. Auch hier 
konnte man selber tätig werden und allei-
ne oder im Team multimodale Texte gestal-
ten. Bis in die späten Abendstunden wurden 
die verschiedenen Möglichkeiten der Text-
gestaltung ausprobiert. 

Das IDD freute sich über das große Interesse 
aller Altersgruppen bis zum Schluss der 
Veranstaltung. 

Programmheft

Wie viele Sprachen sprechen wir? 
Bundesland: Kärnten 
Region: Klagenfurt 
Ausstellort: Alpen-Adria Universität 

Jeder Mensch ist „mehrsprachig“ und 
bewegt sich zwischen vielen Sprachen 
und Sprachvariationen. Auch in den 
Klassenzimmern besteht Vielfalt. Ein wert-
schätzender Umgang mit allen Sprachen 
ist Voraussetzung, um den Schatz 
der Sprachen zu stärken und für die 
SchülerInnen nutzbar zu machen. Sie sind 
eingeladen Ihre Mehrsprachigkeit zu entde-
cken und Aktivitäten durchzuführen, die die 
Sprachenvielfalt sichtbar machen.

Wie schreibt man gemeinsam digitale 
Texte? 
Bundesland: Kärnten 
Region: Klagenfurt 
Ausstellort: Alpen-Adria Universität 
Gemeinsam einen Text zu schreiben, 
funktioniert das überhaupt? Hier schrei-
ben Sie an bereits begonnenen digitalen 
Geschichten weiter. Alle BesucherInnen 
können sich in die Weiterentwicklung des 
Textes einbringen, mit Sprache, aber auch 
mit Bild und Ton. Wir zeigen damit, was Sie 
bei der kooperativen Produktion einer digi-
talen Geschichte über Texte, Schreiben und 
Gestalten, Bearbeiten und Feedback lernen 
können.  
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Publikationsreihen
Einleitung

�	Ursula Esterl

ten deutschen Sprachraum. Ein neues Konzept 
soll die Qualität noch weiter verbessern und 
das Themenspektrum erweitern. Die „ide-
extra“-Homepage ermöglicht eine intensivere 
Auseinandersetzung mit der Reihe: http://
wwwg.uni-klu.ac.at/ide/ideextra.html

Seit dem Jahr 2008 organisieren Mitarbei
terInnen des Instituts für Deutschdidaktik / 
AECC Deutsch jährlich im Herbst in Koopera
tion mit dem „Institut für Österreichkunde“ die 
Literaturtagungen in St. Pölten und geben die 
zugehörigen Tagungsbände heraus. Nähere In-
formationen dazu finden Sie auf Seite 49.

Um fachwissenschaftliche und fachdidaktische 
Entwicklungen und Forschungsergebnisse und 
ihre Bedeutung für Unterricht und Schulpraxis 
einem möglichst großen Publikum zugäng-
lich zu machen, werden am Österreichischen 
Kompetenzzentrum für Deutschdidaktik un-
terschiedliche Möglichkeiten der Publikation 
genutzt.

Im Zentrum unserer Publikationen steht die 
Zeitschrift „ide. informationen zur deutsch
didaktik“, die wissenschaftliche Forschung, uni-
versitäre Fachdidaktik, Pädagogik und schuli-
sche Praxis verbinden möchte. Die vier The-
menhefte pro Jahr sind abwechselnd Schwer-
punkten aus Literatur-, Sprach- und Medien
didaktik, aus Pädagogik und Kulturwissen-
schaft gewidmet. Herausgeberin ist die ARGE 
Deutschdidaktik, die sich aus Mitgliedern des 
Instituts für Deutschdidaktik / AECC Deutsch 
und des Instituts für Germanistik an der Alpen-
Adria-Universität Klagenfurt zusammensetzt, 
Obmann ist Werner Wintersteiner, Redakteurin 
Ursula Esterl. Das Redaktionsteam in Klagen-
furt wird auch durch die Mitglieder des wissen-
schaftlichen Beirats der Zeitschrift unterstützt, 
die sich an der Konzeption der Hefte beteiligen 
und manchmal auch die Herausgabe eines 
Themenheftes übernehmen. Weitere detaillier-
te Informationen finden sich auf der „ide“-
Homepage: http://wwwg.uni-klu.ac.at/ide/

Österreichs einzige deutschdidaktische 
Buchreihe „ide-extra“ bietet Hintergrundinfor-
mation zu und eine wissenschaftlich profunde 
Auseinandersetzung mit aktuellen Fragen der 
Deutschdidaktik. Sie versteht sich als ein Fo-
rum des Dialogs und des wissenschaftlichen 
Diskurses zwischen allen an Deutschunterricht 
und Deutschdidaktik Interessierten im gesam-
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Die Themenhefte der „ide“ 2012 – 2016
�	Ursula Esterl

rausgeberInnen sowie durch die Bearbeitung 
jedes Themenheftes in Teamarbeit und die 
sorgfältige Auswahl der zur Publikation eingela-
denen AutorInnen konnten wir wichtige Schritte 
zur Qualitätssicherung setzen. Die Fachzeit-
schrift „ide. informationen zur deutschdidaktik“ 
durchläuft eine einem Peer-review-Verfahren 
angenäherte Qualitätskontrolle und führt daher 
die Bezeichnung „von den HerausgeberInnen 
geprüft“.

Heft 1/2012: 
Reifeprüfung Deutsch
Inhalte, Ziele, Anforderungen 
der neuen teilzentralen Reife
prüfung Deutsch
HerausgeberInnen: Anne
marie Saxalber (ide-Beirat) & 
Werner Wintersteiner (AECC)

Dieses Heft will allen Deutsch
lehrerInnen, die ihre SchülerInnen auf die neue 
Reifeprüfung im Fach Deutsch vorbereiten, 
eine Hilfe sein. Es verbindet zwei Ebenen mitei-
nander: einerseits Informationen und Reflexion 
über die neuen Rahmenbedingungen, Vor
gaben und Anforderungen und andererseits 
konkrete Vorschläge für die Gestaltung ei-
nes Unterrichts, der zu dieser neuen Matura 
führt – didaktische Reflexion und methodi-
sche Anleitung. Die wichtigste Botschaft ist 
dabei, dass ein sinnvoll verstandener „kom-
petenzorientierter Unterricht“ alles bietet, was 
SchülerInnen benötigen, um die Zentralmatura 
ohne größere Schwierigkeiten zu bewältigen, 
dass also ein reines „teaching to the test“ ein 
sinnloses Unterfangen ist. 

Wenn auch der Schwerpunkt auf der schrift-
lichen Reifeprüfung liegt, soll doch die Matura 
als Einheit dargestellt werden, daher sind auch 
Beiträge zur mündlichen Reifeprüfung und zur 
sogenannten „Vorwissenschaftlichen Arbeit“ in-
kludiert.

Die Themenhefte der Jahre 2012 bis 2016 
stellen eine recht ausgewogene Mischung 
aus den in den Redaktionsrichtlinien fest-
gelegten Schwerpunkten Literatur-, Sprach- 
und Mediendidaktik sowie Pädagogik und 
Kulturwissenschaft dar. Auffällig ist, dass 
nur das Themenheft Literaturgeschichte ei-
nem einzigen Schwerpunkt zuzuordnen ist. 
Reifeprüfung Deutsch und Vorwissenschaftli
che Arbeit bereiten auf schulpolitische Verän
derungen vor, Kultur des Sehens, Musik (im 
Deutschunterricht), Berge und Kulturen des 
Erinnerns schlagen die Brücke für kulturwis-
senschaftliche Themen zur Deutschdidaktik, 
Sehnsuchtsort Mittelalter bietet Möglichkeiten 
für unterschiedlichste didaktische Zugänge. 
Die Themenhefte Pubertät, Identitäten und 
Projekt und Deutschunterricht setzen bei den 
SchülerInnen, ihrer Persönlichkeit und ihren 
Bedürfnissen an, um pädagogische und di-
daktische Wege auszuloten. Literale Praxis, 
Textkompetenz, Sachtexte und New Literacies 
suchen Verbindungen zwischen den wichti-
gen Kompetenzen Schreiben und Lesen und 
tragen dabei insbesondere auch dem tech-
nologischen und sozialen Wandel mit sei-
nen Herausforderungen und Möglichkeiten 
Rechnung. Das Themenheft Bewegte Bilder 
setzt einen mediendidaktischen Schwerpunkt, 
die Annäherung an das Thema Schule findet 
über literarische und filmische Zugänge statt. 
Österreichisches Deutsch und Plurizentrik 
sowie Sprachliche Bildung im Kontext von 
Mehrsprachigkeit haben einen sprachdidakti-
schen Schwerpunkt, mit besonderem Blick auf 
die innere und äußere Mehrsprachigkeit der 
SchülerInnen. Zu einer kritischen Reflexion der 
Begriffe Bildung, Wissen und Kompetenz lädt 
das Themenheft Wissen ein. 

Aufgrund der Vergrößerung des Deutschdi-
daktik-Teams gibt es auch in diesen fünf Jahren 
neue HerausgeberInnen, aber auch die Mitglie-
der des „ide“-Beirats brachten sich noch stärker 
ein. Durch die Erweiterung des Kreises der He-
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Die Erkundung dieser Lebensphase erfolgt in 
drei Schwerpunkten:
�� Identitäten – Metamorphosen: Während der 

Adoleszenz reift das Gehirn zu einem effi
zienten Denk- und Kontrollapparat. Hor-
mone verändern nicht nur den Körper, son-
dern auch das Bewusstsein und das Verhal-
ten der Heranwachsenden radikal. Konflikte 
mit den Eltern werden über die Schule aus-
getragen, die von den Jugendlichen oft als 
völlig irrelevant betrachtet und dementspre-
chend vernachlässigt wird.

�� Lebenswelten – Gegenwelten: Die Lebens
welten Jugendlicher sehen wir in der Bil-
dung verschiedenster Jugendgruppen und 
in ihren Inszenierungen durch Mode, Stil, 
Musik oder Sprache als „Markenzeichen“. 
Diese Prozesse der Identitätssuche finden 
verstärkt im virtuellen Raum statt.

�� Ängste – Rebellion: Diese Phase der Neu
orientierung ist geprägt von Ängsten, hierzu 
kommt die Suche nach Vorbildern in allen 
Lebensbereichen. Gleichzeitig wird gegen 
Autoritäten rebelliert. Der Deutschunterricht 
kann in dieser Lebensphase die Schüle
rinnen und Schüler in ihrer mehrdimensio
nalen Identitätsbildung stärken, im Auf
bau von sprachlichen, kulturellen und Per
sönlichkeitskompetenzen, im kreativen Um
gang mit Konflikten.

Heft 4/2012: 
Literaturgeschichte im 
kompetenzorientierten 
Deutschunterricht 
Umgang mit Texten in ihrem 
historischen Kontext 
HerausgeberInnen: Wolfgang 
Hackl (ide-Beirat) & Claudia 
Rauchegger-Fischer 
(Universität Innsbruck)

Nicht zuletzt die Diskussionen um die Neu
gestaltung der Reifeprüfung, die auch im 
Unterrichtsfach Deutsch eine zentrale und kom-
petenzorientierte schriftliche Prüfung vorsieht, 
hat die Diskussion um die Notwendigkeit und 
Funktion des schulischen Literaturunterrichts 
wieder in den Vordergrund gerückt. Viele fürch-
ten als Folge der Änderungen die vollkomme-
ne Marginalisierung der Literatur oder besten-
falls die Reduktion auf Lyrik und Kurzprosa 

Heft 2/2012:
Kultur des Sehens
Ein Plädoyer für einen diffe-
renzierten Umgang mit visu-
ellen Impulsen
Herausgeberinnen: Ursula
Esterl (AECC) & Hajnalka 
Nagy (AECC)

Bei aller Konzentration auf 
Standards und Normen in aktuellen Bildungs
debatten darf und soll nicht vergessen werden, 
dass Wahrnehmungsschulung, die Entwicklung 
von Imaginationsvermögen, Kreativität und 
Phantasie wesentliche Ziele in einer ganzheit-
lich gedachten (Aus)Bildung junger Menschen 
sind, in der über die sinnlichen Wahrnehmungen 
nicht nur die kognitive, sondern auch die emo-
tionale und affektive Dimension des Lernens 
mitberücksichtigt wird. In diesem Sinne sollen 
SchülerInnen nicht nur lernen, äußere Bilder 
wahrzunehmen und innere Bilder entstehen zu 
lassen, sie werden auch dazu angeleitet, sich 
selbst einzubringen, Bildimpulse mit der ei-
genen individuellen Wahrnehmungsweise zu 
verarbeiten, dem Gesehenen Sinn zu entneh-
men und für die eigene Entwicklung zu nutzen. 
Dieser Dreischritt aus Rezeption, Produktion 
und Urteilsfindung bei der Arbeit mit visuellen 
Impulsen bildet die Grundlage eines ganzheitli-
chen ästhetischen Lernens, das sich von vielen 
sonst dominierenden kognitiv-intellektuellen/
pragmatischen Lern- und Erfahrungsformen 
abhebt. In diesem ide-Band geht es also um die 
Entwicklung eines kritischen Kultur- und Me
dienbewusstseins, das weit über den (Deutsch)
Unterricht hinausgeht und zur Teilhabe am ge-
sellschaftlichen und kulturellen Leben befähigt.

Heft 3/2012:
Pubertät: Identitäten 
– Inszenierungen 
– Gegenwelten 
Der Deutschunterricht 
und die Lebenswelten 
Jugendlicher 
Herausgeberinnen: Lisa 
Pardy (ide-Beirat) & Elisabeth 
Schabus-Kant (ide-Beirat)

Im Zentrum dieses Heftes stehen Jugendliche 
zwischen Kind-Sein und Erwachsen-Werden. 
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Schule, insbesondere für den Deutschunter-
richt, in dem Lesen und Schreiben gleichzeitig 
zentrale Gegenstände sowie Werkzeuge sind? 
Wo sind andere Fächer betroffen? Und wie 
können – und sollten – Facetten dieses Wan-
dels in den Unterricht integriert werden, um die 
Entwicklung von Lese- und Schreibkompeten-
zen sowie der Lese- und Schreibmotivation der 
Jugendlichen zu fördern? 

Eine Grundannahme für die Konzeption des 
Heftes ist, dass ein detaillierter Blick darauf, 
was Jugendliche in ihrem außerschulischen All-
tag mit Schrift, mit Lesen und Schreiben ma-
chen, für LehrerInnen wichtige Anstöße liefern 
kann, um daran anknüpfend die Lernenden an 
Formen der Schriftlichkeit heranzuführen, die 
aus der Perspektive der Schule als relevant er-
achtet werden. Dieses Heft richtet sich zum ei-
nen an DeutschdidaktikerInnen und -lehrerIn-
nen. Zum anderen werden LehrerInnen aus al-
len anderen Fächern angesprochen: Gerade 
die vielfältigen Potentiale schriftlicher Kommu-
nikation tragen dazu bei, die Bedeutung des 
Lesens und Schreibens für (auch schriftferne) 
Jugendliche erkenn- und erlebbar zu machen. 
Sie dabei selbst für ihr eigenes Lesen und Sch-
reiben zu sensibilisieren, ist ein wichtiger Schritt 
auf diesem Weg. 

Heft 2/2013
Musik (im 
Deutschunterricht)
Ein Thema mit ästhetischen, 
didaktischen und pädagogi-
schen Variationen
Herausgeberinnen: Ursula 
Esterl (AECC) & Stefanie 
Petelin (AAU)

„Ohne Musik wäre das Leben ein Irrtum“, hat 
Friedrich Nietzsche einmal gesagt. Und gerade 
für Kinder und Jugendliche spielt die Musik eine 
große Rolle. Über die Musik kann man Zugang 
zu anderen finden, sich aber auch in sich und 
seine Welt zurückziehen. Die Beschäftigung 
mit Musik im Unterricht ermöglicht eine 
Anknüpfung an jugendliche Welten, eröffnet 
so gleichzeitig auch die Möglichkeit, aktuelle 
Themen aufzugreifen und diese – auch in Form 
von neuen Medien und Präsentationsformen 
– in den Unterricht zu holen. Im Zentrum der 
Ausführungen steht der fächerübergreifende, 

als einzige dem Prüfungsformat angemesse-
ne literarische Textsorten. Dabei wird jedoch 
übersehen, dass guter Unterricht immer schon 
mehr als die Vermittlung von Inhalten und 
Sachwissen zum Ziel hatte und auch die seit 
2000 gültigen Lehrpläne für das Fach Deutsch 
die Lehrziele kompetenzorientiert formulieren 
und den „Überblick über die deutschsprachige 
Literatur im Kontext der Weltliteratur“ explizit 
als Bildungs- und Lehraufgabe formulieren.

Welche Rolle nun der Literatur im Deutsch-
unterricht zukommen kann, soll im „ide“-The-
menheft Literaturgeschichte reflektiert und an 
Beispielen bewährter Unterrichtspraxis darge-
legt werden. Dabei soll die Frage nach der Le-
gitimation von Literatur und im Besonderen der 
Literaturgeschichte im Deutschunterricht ge-
nauso gestellt werden wie die Frage nach der 
Notwendigkeit oder Berechtigung eines Ka-
nons. Ebenso analysiert werden im Unterricht 
verwendete literaturgeschichtlicher Lehrwerke. 
Schließlich soll auch die Frage literaturge-
schichtlicher Fragestellungen in standardisier-
ten Prüfungsformaten erörtert werden. Den Fo-
kus für diese Überlegungen bildet dabei die 
Frage nach dem didaktischen Stellenwert lite-
raturgeschichtlicher Akzente im Deutschunter-
richt.

Heft 1/2013
Literale Praxis von 
Jugendlichen
Lesen und Schreiben in der 
neuen Medienvielfalt
Herausgeberinnen: Margit 
Böck (AECC) & Gabriele 
Fenkart (AECC)

Der soziale und technologi-
sche Wandel der letzten Jahre 

hat zu grundlegenden Veränderungen von 
Schriftlichkeit geführt. Kinder und Jugendliche 
wachsen in anderen Schriftumwelten auf als 
ihre Eltern und LehrerInnen, die Bedingungen 
ihrer literalen Sozialisation sind insgesamt viel-
fältiger geworden. 

Wie verwenden Jugendliche Schrift und 
schriftbezogene Medien heute? Wie haben 
sich Texte selbst verändert und was implizieren 
diese Entwicklungen für die Jugendlichen als 
LeserInnen und TextproduzentInnen? Was be-
deuten diese Veränderungsprozesse für die 
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der neuen Tendenzen der Bildungspolitik 
und im „Zeichen veränderter Zeitsignaturen“ 
(vgl. Frederking 2010) wie Individualisierung, 
Pluralisierung und Medialisierung hinter-
fragt werden. Drittens soll der Akzent auf die 
Individualität der Schülerinnen und Schüler 
sowie ihre Suche nach Identität gelegt wer-
den. Demgemäß sollten unterrichtspraktische 
Beispiele sowohl die durch Migration berei-
cherte Vielfalt der (österreichischen) Klas
senzimmer als auch die veränderte Lebenswelt 
der Jugendlichen berücksichtigen und Lern
arrangements so gestalten, dass die je „eige-
ne Stimme“ der Schülerinnen und Schüler in ih-
rer Andersheit und Eigenartigkeit zur Sprache 
kommen kann und die Jugendlichen in ihrem 
„Eigen-Sinn“ gestärkt werden.

Heft 4/2013:
Textkompetenz 
Lesen und Schreiben und ihre 
wechselseitige Bedingtheit
HerausgeberInnen: Jürgen 
Struger (AECC) & Elfriede 
Witschel (PH Kärnten)

Lesen und Schreiben sind als 
Elemente von Textkompetenz 
untrennbar miteinander verbunden. Nach einem 
Blick auf verschiedene Textkompetenzmodelle 
wird die Verbindung von Lese- und Schreib
prozessen aus zwei Perspektiven betrachtet, 
die beide für die Vermittlung von Textkompetenz 
in der Unterrichtspraxis relevant sind.
�� Lesen und Schreiben: Ausgangsbasis für 

die erste Perspektive sind Texte. Im Lese-
prozess werden schulische LeserInnen zu 
MitautorInnen des Textes, treten in Kommu-
nikation mit ihm. Textverständnis bedeutet 
über die Entnahme von Informationen hin-
aus das Erfassen der Textstruktur, der Indi-
katoren für die jeweilige Textsorte/das Gen-
re, der Textziele und der sprachlichen Be-
sonderheiten des jeweiligen Textes. Über 
Anschlusskommunikationen, speziell über 
schriftliche Aufgabenstellungen, können 
SchülerInnen ihr Textverständnis präzisie-
ren und ihren Leseprozess intensivieren. 
Schreiben wird so zum Medium für intensi-
ve Lese- und Lernprozesse und für die An-
eignung von Kompetenzen im Umgang mit 
Texten.

interdisziplinäre Aspekt und die Frage, welche 
Rolle Musik im Deutschunterricht spielen kann 
und soll, wobei pädagogische, ästhetische, 
philosophische sowie soziologische Faktoren 
beachtet und in Bezug zu den SchülerInnen ge-
setzt werden sollen. Besondere Aufmerksamkeit 
ist dabei naturgemäß auf die (nicht nur lyrische) 
Sprache und ihre Musikalität gerichtet. Musik 
soll dabei nicht als schmückendes Beiwerk 
sprachlicher Botschaften verstanden werden, 
sondern in ihrem schöpferischen, gestaltenden 
Potential erkannt werden. Sprache, die sich 
durch Musik und Rhythmus verändert, zeigt 
sich in literarischen, insbesondere in lyrischen 
Texten, andererseits eröffnen Vertonungen 
neue Zugänge zu diesen Texten. Eine inten-
sive Auseinandersetzung mit der ästhetischen 
Bedeutung von Sprache und Musik kann erfol-
gen, indem die enge Verknüpfung von Musik, 
bildnerischer Kunst und Literatur aufgezeigt 
wird. Dieser nachzuspüren, ihren Mehrwert zu 
erkennen und eine Sprache für diese sinnlich-
ästhetische Erfahrung zu entwickeln und zu för-
dern, zählt zu den zentralen Vorhaben dieser 
„ide“-Ausgabe.

Heft 3/2013:
Identitäten
Identitätsorientierung 
im „Zeichen veränderter 
Zeitsignaturen“ 
Herausgeberinnen: Hajnalka 
Nagy (AECC) & Andrea 
Moser-Pacher (ide-Beirat)

In diesem Heft möchten wir 
das Konzept der Identitätsorientierung, wel-
ches in den 1980er Jahren (vgl. Kaspar H. 
Spinner 1980, Horst Rumpf 1976) didaktisches 
Denken und Handeln belebte, wieder stär-
ker in den Vordergrund der Deutschdidaktik 
rücken und neue Aspekte für den Unterricht 
ausloten. Dies erscheint in einer Zeit, in 
der die Bildungslandschaft in erster Linie 
von der Debatte um Standardisierung und 
Kompetenzorientierung geprägt ist, umso not-
wendiger. In diesem Sinne sollen erstens 
der Begriff der Identität und verschiedene 
Identitätskonzepte kritisch betrachtet werden, 
um neue Grundlagen für identitätsorientierte 
Modelle zu schaffen. Zweitens soll das Konzept 
der Identitätsorientierung selbst im Kontext 
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Heft 2/2014
Projekt und 
Deutschunterricht
Alte Hüte neu enteckt
(Projekte im IMST-Themen
programm „Schreiben und 
Lesen“)
Herausgeberinnen: Marlies 
Breuss, Ursula Esterl & 
Gabriele Fenkart

Projektunterricht oder projektorientierter Unter
richt, vor über zwanzig Jahren via Grundsatz
erlass zum festen Bestandteil des österreichi-
schen Schullebens erklärt, ist unter den sich 
verändernden Verhältnissen neu zu diskutie-
ren. Gerade in Zeiten, in denen der Diskurs un-
ter DeutschlehrerInnen von Outputorientierung, 
der Erfüllung von Standards und der zen
tralen Reifeprüfung beherrscht wird, scheint 
es interessant, einen Blick darauf zu werfen, 
ob das Projekt als Ort der selbstbestimm-
ten Auseinandersetzung mit einem Problem 
selbstverständlich im Deutschunterricht al-
ler Schultypen und Jahrgangsstufen veran-
kert ist. Zur Sprache kommen überdies unter-
schiedliche Elemente des (fächerübergreifen-
den) Projektunterrichts, insbesondere auch 
Aspekte einer damit verbundenen Stärkung der 
LehrerInnen-Professionalisierung, die durch 
das IMST-Themenprogramm „Schreiben und 
Lesen – fächerübergreifend, kompetenzorien-
tiert und differenziert“ beratend und forschend 
begleitet wird.

Heft 3/2014
Österreichisches 
Deutsch und Plurizentrik
Eine Auseinandersetzung 
mit der österreichischen 
Varietät der deutschen 
Standardsprache 
Herausgeberinnen: Jutta 
Ransmayr, Andrea Moser-
Pacher & Ilona Elisabeth Fink

Die deutsche Sprache verfügt über unterschied-
liche, gleichwertig nebeneinander stehende 
(nationale) Varietäten. Eine davon ist das öster-
reichische Deutsch, was theoretisch hinlänglich 
bekannt ist, jedoch nach wie vor zu einer am-
bivalenten Einstellung der ÖsterreicherInnen 

�� Schreiben und Lesen: Ausgangsbasis 
für die zweite Perspektive ist das Schrei-
ben. SchülerInnen verfassen Texte, damit 
sie gelesen werden, von den VerfasserIn-
nen selbst und von potentiellen AdressatIn-
nen. Das Optimieren und Überarbeiten er-
folgt mithilfe von Informationen aus gelese-
nen Texten, mithilfe von Textsortenkennt-
nissen, mithilfe von Formulierungsanleihen 
aus anderen Texten, durch Rückmeldungen 
von Peers etc. Die Optimierungsverfahren 
schließlich lassen den endgültigen Text er-
neut zum Ausgangspunkt für Kommunika
tionen und neuerliche, intensivierte Lese-
prozesse werden.

Die enge Verzahnung von Lese- und Schreib
prozessen als Basis für den Erwerb von Text
kompetenz, sowohl rezeptiv als auch pro-
duktiv, wird aus unterschiedlichen Blick
richtungen, theoretisch und im Hinblick auf 
Umsetzungsmöglichkeiten in der Praxis, 
betrachtet. 

Heft 1/2014 
Berge
Berge als kultureller, identi-
tätsstiftender und medien-
wirksamer Topos
Herausgeber: Wolfgang 
Hackl & Jens Nicklas 

„Berge“ sind zweifellos ein 
Kulturthema ersten Ran
ges, das sich wegen sei-

ner vielfältigen Facetten besonders eignet, 
im Rahmen des (auch fächerübergreifenden) 
Deutschunterrichts in unterschiedlichen Stu
fen und Schultypen bearbeitet zu werden. 
Der thematische Bogen spannt sich dabei 
von der Mythologie und Religionsgeschichte 
über Stereotype in der Werbung bis zur me-
taphorischen Funktion der Berge. Denn Berge 
prägen auf vielfältige Weise die Topographie 
in Literatur und Film, stehen für individuelle 
Herausforderung und Bewährung, sind sport-
licher Tummel- und Rummelplatz oder schaf-
fen nationale Identitäten in Hymnen oder 
Prestigestraßen. Sie werden deshalb gerade 
auch in Österreich entsprechend politisch ver-
einnahmt. Dazu kommen die Berge als unter-
schiedlichste Projektionsfläche persönlicher 
bzw. kollektiver Befindlichkeiten. 
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Heft 1/2015 
Bewegte Bilder
Medienbildung durch 
filmbezogenes Lernen
HerausgeberInnen: Stefan 
Krammer & Tina Welke

Bewegte Bilder begegnen 
uns in unterschiedlichen Me
dienformaten: vom Kino
film bis zum Youtube-Video, 
vom Musik-Clip bis zum Handyfilm. Die Fülle 
an Produktionsvoraussetzungen und Rezep
tionsweisen, die derartige Filmbilder bedin-
gen, eröffnen auch für die Schule vielfältige 
Möglichkeiten der Auseinandersetzung. Allen 
voran geht es dabei darum, die SchülerInnen 
zur Teilhabe an der kulturellen Praxis Film zu 
befähigen. 

Der „ide“-Themenband möchte der Band-
breite an bewegten Bildern gerecht werden und 
verschiedene Perspektiven sowie Erfahrungen 
damit im Deutschunterricht zur Sprache brin-
gen. Er setzt sich mit unterschiedlichen Dimen-
sionen von filmbezogenem Lernen auseinan-
der und fragt danach, welche Kompetenzen die 
Beschäftigung mit audiovisuellen Medien in be-
sonderem Maße fördert. Vorgestellt werden 
medienanalytische Verfahren und -theoretische 
Zugänge, freilich in Hinblick auf methodisch-
didaktische Herausforderungen für die schuli-
sche Praxis. 

Heft 2/2015
Kulturen des Erinnerns
Impulse für eine neue 
Kultur des Erinnerns im 
Deutschunterricht 
HerausgeberInnen: Hajnalka 
Nagy & Jörg Meier

Mit dem Heft möchten wir 
Impulse für eine neue Kultur 
des Erinnerns im Deutsch
unterricht geben, die literatur-, medien- und 
sprachdidaktische Zugänge zum Thema 
„Erinnern und Schule“ im Lichte des sozialen, 
kulturellen und medialen Wandels diskutiert. In 
diesem Sinne werden alte und neue Konzepte 
der Erinnerungsforschung gesichtet und auf 
ihre Bedeutung für den Deutschunterricht be-
fragt. Neben tradierten historischen Schlüs

gegenüber der eigenen Varietät führt. Durch 
das kontinuierliche In-Frage-Stellen der ei-
genen Varietät bleibt auch die sprachliche 
Identität unklar, zumeist aus mangelndem 
Bewusstsein und basierend auf unscharfen 
Definitionen. Daher obliegt es vor allem dem 
schulischen Bereich, die Bildungslandschaft 
Österreichs für die österreichische Varietät der 
deutschen Standardsprache zu sensibilisieren. 
Durch bewusstes Wahrnehmen von Sprachen 
und das genaue Hinhören auf Varietäten im 
Unterricht kann der selbstbewusste Gebrauch 
von Sprachen gefördert und gestärkt werden. 
Die SprecherInnen gewinnen an (sprachlicher) 
Identität, was in einer zunehmend brüchigen 
Welt gerade jungen Menschen Orientierung 
und Verortung bietet. 

Heft 4/2014
Vorwissenschaftliche 
Arbeit
Anforderungen – Hinter
gründe – Durchführung 
Herausgeberinnen: Ursula 
Esterl & Karin Wetschanow

Die Vorwissenschaftliche Ar
beit als verpflichtende ers-

te Säule der neuen Reifeprüfung bedeutet 
nicht nur eine Umgestaltung der bisherigen 
Abschlussprüfung, sondern auch eine nachhal-
tige Änderung des Unterrichts und der Rollen 
von Lehrenden und SchülerInnen in der ge-
samten Sekundarstufe. Es müssen demzufolge 
durch das gesamte Curriculum entsprechen-
de Fertigkeiten, Fähigkeiten, Methoden und 
Kompetenzen sowohl lehrer- als auch schüler-
seits erworben werden.

Das vorliegende „ide“-Heft nähert sich der 
Vorwissenschaftlichen Arbeit aus theoretischer 
und praxisorientierter Sicht, dabei sollen so-
wohl inhaltliche und gesetzliche Rahmenbedin-
gungen geklärt werden als auch forschungsba-
sierte und praxiserprobte Anregungen zur Ver-
mittlung der insbesondere für den Teilbereich 
„Schriftliche Arbeit“ nötigen Kompetenzen prä-
sentiert werden.
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höher, wenn LernerInnen über differenziertes 
sprachliches Wissen und Können verfügen.

Auf Basis der Anerkennung der lebenswelt-
lichen Mehrsprachigkeit vieler SchülerInnen 
werden in diesem „ide“-Heft pädagogische und 
didaktische Strategien für die Entwicklung der 
Unterrichts-und Bildungssprache Deutsch so-
wie für die Einbeziehung und Vernetzung der 
mitgebrachten und schulisch erlernten Spra-
chen erarbeitet. Sprachliche Bildung wird als 
Aufgabe des gesamten Schulteams (im Rah-
men des Unterrichts und der Schulentwick-
lung), aber auch des Umfelds der SchülerInnen 
(Familie, Freizeit …) verstanden. Erst dadurch 
kann das mitgebrachte Potential der Lernen-
den zur Ressource für erfolgreiche Schulkarrie-
ren und gesellschaftliche Teilhabe werden.

Heft 1/2016
Schule in Literatur  
und Film
Schule und Literatur/Film – 
ein spannungsgeladenes und 
doch produktives Themenfeld
Herausgeber: Matthias 
Pauldrach

Schule und Literatur/Film ha-
ben seit jeher ein gespannt-
kritisches und zugleich produktives Verhältnis, 
dem das erste Kapitel dieses Heftes „Schule 
und Literatur/Film – eine Hassliebe“ auf den 
Grund zu gehen versucht: (Kritische) Auseinan
dersetzungen mit Schulerfahrungen sind ein we-
sentlicher Stoff der Literatur/des Films und auch 
die Schule ‚benutzt‘ Literatur für unterschied
liche Zwecke. Zum Zweiten soll ein besonderer 
Fokus auf den Rollenmodellen der schulischen 
Hauptakteur/innen – vor allem der Lehrer/in-
nen – und ihrer künstlerischen Darstellung 
liegen. Die dritte Sektion des Bandes widmet 
sich inter- und transmedialen Reflexionen zum 
Themenkomplex „Film – Literatur – Schule“, 
etwa Verfilmungen von Schulromamen oder 
der Rolle des Literaturunterrichts im Film. 

selerinnerungen (z. B. an den Holocaust) 
werden auch individuelle Erinnerungen der 
SchülerInnen berücksichtigt. Nicht zuletzt zei-
gen theoretische und praktische Beiträge neue 
Möglichkeiten im Umgang mit Erinnerung und 
ihren Medien auf, die die Grundlage einer refle-
xiven Erinnerungskultur bilden können.

Heft 3/2015 
Wissen
Eine „Rehabilitierung des 
Wissensbegriffs mit ungewis-
sem Ausgang“
Herausgeber: Martin G. Weiß 
& Werner Wintersteiner

Der Begriff des Wissens, die 
traditionelle Beschreibung 
schulischen Lehrens und Ler

nens, hat durch den Kompetenzbegriff eine 
starke Konkurrenz erhalten. Dabei gehen aber 
wesentliche Perspektiven verloren. 

Das Themenheft fragt deswegen nach den 
Leistungen und Grenzen des Wissensbegriffs, 
um die Inhalte und Ziele des Deutschunter-
richts begrifflich zu fassen. Es geht vor allem 
um folgende Fragen:
�� Welchen Erkenntniswert hat der Begriff des 

Wissens im Vergleich zum gegenwärtig un-
gleich populäreren Begriff der Kompetenz? 

�� Welches Wissen soll der Deutschunterricht 
in welcher Weise vermitteln? 

�� Welches Selbstverständnis der Deutschdi-
daktik brauchen wir heute? Welchen Nut-
zen bringt dafür der Begriff des Wissens?

Heft 4/2015
Sprachliche Bildung 
im Kontext von 
Mehrsprachigkeit
Die lebensweltliche 
Mehrsprachigkeit der Schü
lerInnen im Bildungskontext 
besser nutzen
HerausgeberInnen: Ursula 
Esterl & Georg Gombos

In der schulischen Lernumgebung sind gut ent-
wickelte Kompetenzen in der Unterrichtssprache 
Deutsch nach wie vor entscheidend für den 
Lernerfolg. Bildungschancen sind ungleich 
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Zügen des in vielfältiger Form beschworenen 
Heldenbilds und seiner tatsächlich historisch 
fassbaren Grundlegung. Dazu werden zentrale 
Texte der klassischen höfischen Literatur dar-
aufhin befragt, inwiefern sie als Attraktionstypen 
be isp ie lhaf ter  Handlungskompetenz, 
Wirkmächtigkeit und Selbstbestimmtheit des 
Individuums auch zivilisatorische Botschaften 
transportieren, die es für ein differenzierteres 
Selbstverständnis der Heutigen freizulegen 
gilt. Der schillernde Begriff des „Helden“ soll 
dabei als didaktische Chance im Sinne von 
Identitätsbildung, Empathiefähigkeit und kultu-
reller Teilhabe begriffen werden. 

Heft 4/2016
„New Literacies im 
Deutschunterricht
Digitale Texte: Textproduktion, 
-nutzung und -rezeption 
anders denken 
HerausgeberInnen: 
Margit Böck, Andreas Hudelist 
& Katharina Perschak

 
Die digitalen Technologien 
führten zu grundlegenden Veränderungen 
von Schrift, Texten und den Medien ihrer 
Vermittlung, von Schreiben und Lesen selbst 
– und von den auf Schriftlichkeit bezogenen 
Bedeutungszuweisungen und Erwartungen der 
Personen, die schriftliche Texte produzieren und/
oder rezipieren. Der Deutschunterricht als Ort, 
an dem Schriftsprachlichkeit sowohl Werkzeug 
als auch inhaltlicher Gegenstand ist, kann einer-
seits von den neuen Möglichkeiten, die digitale 
Medien mit sich bringen, besonders profitieren. 
Dazu zählen um Beispiel neue Möglichkeiten, 
außerschulische literale Praktiken der Kinder 
und Jugendlichen mit der Welt des Schreibens 
und Lesens in der Schule zu vernetzen, das 
Hereinholen und Sichtbarmachen von digita-
ler Expertise der SchülerInnen, die auch für 
herkömmliche Formen des Schreibens und 
Lesens relevant sind. Andererseits sind neue 
Herausforderungen entstanden, die gängige 
Vorstellungen von Lesen und Schreiben und 
deren Didaktik in Frage stellen. Was verschie-
dene Perspektiven der New Literacies für den 
Deutschunterricht bedeuten und welche neuen 
Zugänge sie eröffnen können, ist Thema dieser 
„ide“-Ausgabe. ​

Heft 2/2016 
Sachtexte
Sachtexte als Lerngegen
stand und Medium des 
Lernens
HerausgeberInnen: Jürgen 
Struger & Elfriede Witschel

Sachtexte stellen als Thema 
des Deutschunterrichts in 
mehrfacher Hinsicht didak

tische Herausforderungen dar. Sie sind Lern
gegenstand und Medium des Lernens. Das ge-
plante Heft fokussiert auf die Sekundarstufen 
I und II und verbindet zwei Perspektiven: die 
Prozess- und die Produktdimension. Zusätzlich 
und quer zu den genannten Prozess- und 
Produktaspekten sind fächerübergreifende und 
intermediale Aspekte zu berücksichtigen, un-
ter denen Sachtexte didaktisch genutzt wer-
den können. Sachtexte spielen naturgemäß 
in den Sachfächern, aber zunehmend auch 
im Deutschunterricht eine wichtige Rolle und 
erfordern die Berücksichtigung der vielfälti-
gen Facetten und Dimensionen des Themas, 
die in den einzelnen Beiträgen umrissen wer-
den sollen. Dieses „ide“-Heft schlägt einen 
Bogen von theoretischen und fachdidaktischen 
Konzepten zu Möglichkeiten der Umsetzung 
in der Unterrichtspraxis mit dem Ziel einer 
Vertiefung und Erweiterung des Verständnisses 
von Sachtexten als komplexe und vielfältige 
Lerngelegenheiten. 

Heft 3/2016
Sehnsuchtsort 
Mittelalter
Moderne Befindlichkeit und 
alte Texte in der Schule
Herausgeberinnen: Sabine 
Seelbach & Gerhild Zaminer

Gerade in den avantgardisti
schen Kommunikationsme

dien ist eine Inflation mittelalterlicher Denk
formen, Bildprogramme und Wertkataloge 
zu beobachten. Woher kommt das Faszino
sum Mittelalter? Angesichts der aktuellen 
Aufgeregtheiten im Bereich der Games, Fil
me und Graphic novels, aber auch der Wie
derbelebung von Turnier und mittelalterlichen 
Lebensformen stellt sich die Frage nach den 
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Die Buchreihe „ide-extra“
�	Ursula Esterl

noch kleinen, aber inhaltlich sehr attraktiven 
Buchreihe werden. 

In den Jahren 2012/13 sind drei neue ide-
extra-Bände erschienen. Man sieht an der Aus-
richtung und der Herausgeberschaft, dass mit 
der Internationalisierung ernst gemacht wird.

Im Zeitraum 2012 bis 2016 sind folgende 
Bände erschienen:

Band 18:
Wir Jandln! 
Didaktische und 
wissenschaftliche Wege 
zu Ernst Jandl
HerausgeberInnen: Hajnalka 
Nagy (AECC) & Hannes 
Schweiger (Universität Wien)

Dichtung als fortwährende 
Realisation von Freiheit – 
das war Ernst Jandls Credo. Die Freiheit im 
Umgang mit Sprache führte ihn zu immer neu-
en Ausdrucksformen und macht seine Texte 
auch so ansteckend – und zwar „für alle“, 
wie ein programmatischer Band Jandls hieß. 
Wir Jandln! beleuchtet den Facettenreichtum 
des Jandl’schen Werks und versucht einer-
seits dessen Vielstimmigkeit, Internationalität 
und Intermedialität wissenschaftlich auszu-
loten und andererseits diese Vielfalt für den 
Unterricht fruchtbar zu machen. Der Band dis-
kutiert Jandls Poetik der Vielsprachigkeit, sei-
ne künstlerischen Grenzüberschreitungen, die 
Frage der ‚Übersetzbarkeit’ seiner Texte sowie 
Aspekte literarischer Mehrsprachigkeit. Mit der 
Thematisierung der vielfältigen künstlerischen 
Transfer-Beziehungen zwischen Jandl und an-
deren (tschechischen, russischen und engli-
schen) AutorInnen und KünstlerInnen möchte 
der Band auch neue Impulse für eine interdiszi-
plinäre und interkulturelle Auseinandersetzung 
mit Jandls Werk geben. 

 Die Buchreihe „ide-extra“ existiert bereits seit 
1994. Sie hat es bislang auf 20 Bände gebracht, 
das ist durchschnittlich ein Band pro Jahr. Die 
AutorInnen und HerausgeberInnen stammen 
großteils aus Österreich, die meisten aus dem 
Umfeld der ide. Obwohl einige richtungswei-
sende Bände in der Reihe vertreten sind, ist 
es doch eine umfang- und bedeutungsmäßig 
eher kleine Reihe geblieben. In der Ausrichtung 
hat ide-extra, analog zur ide, versucht, die 
Verbindung von „Wissenschaft und Schule“ 
herzustellen, das heißt, Publikationen heraus-
zubringen, die einerseits die wissenschaftliche 
Diskussion vorantreiben, andrerseits aber auch 
der Schulpraxis etwas zu sagen haben. 

Nun aber haben sich einige Umstände ent-
scheidend verändert: Es entsteht auch in 
Österreich eine Szene der wissenschaftlichen 
Deutschdidaktik. Damit steigt auch der Bedarf 
an einer qualitätsgesicherten fachdidaktischen 
Forschung. Dafür fehlen aber bislang geeigne-
te publizistische Instrumente, zum Beispiel 
peer-reviewte Zeitschriften oder Buchreihen. 
Es erscheint daher sinnvoll, die bereits beste-
hende Buchreihe entsprechend auszubauen. 
Dies ist nun durch zwei Maßnahmen erfolgt:

�� Internationalisierung des HerausgeberIn
nenteams: Das neue Team besteht nun aus 
Ulf Abraham (Universität Bamberg), Margit 
Böck (Universität Klagenfurt), Stefan Kram-
mer (Universität Wien), Annemarie Saxal-
ber (Universität Bozen/Brixen), Anja Wilde-
mann (Universität Koblenz-Landau) sowie 
Werner Wintersteiner (Universität Klagen-
furt).

�� Entwicklung eines Herausgabe-Statuts, das 
die Peer-Review von Monographien bzw. 
andere Maßnahmen der Qualitätssicherung 
und Betreuung von Sammelbänden vor-
sieht.

Auf dieser Basis könnte, wie wir hoffen, die 
Reihe ide-extra schnell zu einer zwar immer 
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Funktion von Sprachen für die Identitätsbildung 
darzustellen. Auch der Blick über den ei-
genen Tellerrand darf folglich nicht ausblei-
ben, weshalb neben deutschdidaktischen 
Fragestellungen Überlegungen zu Deutsch als 
Zweit- und Fremdsprache sowie Ansätze aus 
der anglistischen Fremdsprachendidaktik vor-
gestellt werden.

Band 21:
Wissen sichtbar  
machen. Elemente und 
Rahmenbedingungen 
einer epistemisch orien-
tierten Schreibdidaktik
Jürgen Struger (AECC)

Die vorliegende Monographie 
setzt sich mit den theoreti-
schen Grundlagen und den 
Rahmenbedingungen einer lern- und verste-
hensorientierten Schreibdidaktik auseinander.

Die Annahme, dass Schreiben eine Form 
des Lernens ist, gilt in der aktuellen Schreibfor-
schung als unbestritten. Es ist jedoch ein Un-
gleichgewicht festzustellen zwischen den Me-
thodenrepertoires, mit denen schreibendes 
Lernen initiiert werden soll, und den vorhande-
nen Ansätzen, mit denen im Unterricht produ-
zierte Texte als Indikatoren für Lern- und Ver-
stehensprozesse bewertet und prozessorien-
tiert genutzt werden können. 

Der vorliegende Band präsentiert einen 
Überblick über theoretische Ansätze, die sich 
mit Schreiben unter epistemischen Gesichts-
punkten auseinandersetzen. Als Leitkonzept 
dient dabei die Theorie Mentaler Modelle. Auf 
der Grundlage einer empirischen Untersu-
chung von SchülerInnen-Texten der Sekundar-
stufe II wird ein schreibdidaktisches Rahmen-
konzept vorgestellt mit dem Ziel eines Trans-
fers von sprachtheoretischen Grundlagen des 
Schreibens in eine epistemisch orientierte 
Schreibdidaktik. 

Band 19:
(Ver)Führungen. 
Räume der 
Literaturvermittlung
HerausgeberInnen: Meri 
Disoski, Ursula Klingenböck 
& Stefan Krammer 
(Universität Wien)

Aktuelle Aspekte der Litera
turlehr- und -lernforschung 

werden in diesem Band aufgegriffen und 
neu fokussiert. An der Schnittstelle zwischen 
Literaturwissenschaft, Kulturwissenschaft und 
Deutschdidaktik werden institutionelle, medi-
ale und performative Räume der Literatur un-
tersucht und auf ihr verführerisches Potenzial 
befragt. Welche diskursive Funktion haben 
Bibliotheken, Ausstellungen und eine instituti-
onalisierte Literaturkritik? Welche spezifischen 
Rezeptionsweisen werden durch E-Books, 
Blogliteratur oder Literaturverfilmungen evo-
ziert? Wie wird Literatur im Theater, bei Poetry-
Slams oder bei Lesungen inszeniert? Die 
Beiträge diskutieren unterschiedliche Formate 
und Kontexte der Literaturvermittlung vor ei-
nem methodisch breiten Spektrum theoreti-
scher Grundlagen und empirischer Befunde.

Band 20:
Sprachen und 
Identitäten
Herausgeberinnen: Anja 
Wildemann & Mahzad 
Hoodgarzadeh (Universität 
Koblenz-Landau)

Eine Vielzahl an subjektiven 
Ausprägungsformen sprachli-
cher, sozialer, ökonomischer 

und biografischer Erlebnisse und Erfahrungen 
beeinflusst den Einzelnen und dessen Identität. 
Was bedeutet aber eine solche Erkenntnis 
für den Deutschunterricht, der sich lange Zeit 
als hegemonialer Muttersprachenunterricht 
verstanden hat und dem in der heutigen bil-
dungspolitischen Debatte erneut eine expo-
nierte Position in Bezug auf das zielsprachliche 
Lernen zugewiesen wird? Um diese Frage zu 
beantworten, werden in diesem Buch bewusst 
unterschiedliche Herangehensweisen und 
Perspektiven gewählt, um die Bedeutung und 
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Kooperationen
�	Ursula Esterl 

Als Partnerinstitutionen sind vor allem zu 
nennen (in alphabetischer Reihenfolge):

�� AECCs
	 Die im Jahr 2006 eingerichteten österreichi-

schen Kompetenzzentren für Fachdidaktik 
– die AECCs für Physik, Chemie und 
Biologie an der Universität Wien sowie für 
Deutsch und Mathematik sowie IUS an 
der AAU in Klagenfurt – stehen insbeson-
dere im Rahmen der Österreichischen 
Gesellschaft für Fachdidaktik (ÖGFD) in 
überfachlichem Austausch. Dabei sol-
len die wissenschaftliche und die profes
sionsorientierte Ausrichtung der Aus-, 
Fort- und Weiterbildung von LehrerIn
nen verbunden und entsprechende For
schungsschwerpunkte gesetzt werden. 

	 In Kooperation mit dem IUS (AAU) und dem 
Institut für Germanistik (AAU) führte das IDD 
2012-2014 einen ersten und seit Dezember 
2015 gemeinsam mit der PH Kärnten 
und in Zusammenarbeit mit dem IUS ei-
nen zweiten österreichweiten Pädagogik- 
und Fachdidaktik-Lehrgang (PFL) für 
DeutschlehrerInnen der Sekundarstufen 
durch.

	 In Kooperation mit dem IfEB, dem IUS, der 
PH Steiermark und der PH Oberösterreich 
wurde von 2014 bis 2016 noch ein weiterer 
österreichweiter PFL-Universitätslehrgang 
für LehrerInnen zum Thema „Sprachliche 
Bildung im Kontext von Mehrsprachigkeit“ 
durchgeführt.

�� Austrian Literacy Association ALA –  
Österreichische Gesellschaft zur Erfor-
schung und Förderung des Lesens und 
Schreibens

	 Die 1974 als Österreichische Gesellschaft 
zur Erforschung und Förderung des Lesens 
und Schreibens gegründete und 2010 umbe-

Ein Auftrag des Österreichischen Kompe
tenzzentrums für Deutschdidaktik (AECC 
Deutsch) und in weiterer Folge auch des 
Instituts für Deutschdidaktik ist seit seiner 
Gründung, fachdidaktische Forschungs- und 
Entwicklungsarbeit für ganz Österreich zu leis-
ten. Kooperationen und Vernetzungen gehören 
deshalb von Anfang an zu seinen Aufgaben. 
Die älteste Form einer regelmäßigen deutsch-
didaktischen Kooperation in Österreich ist 
der Wissenschaftliche Beirat der Zeitschrift 
„ide“, der VertreterInnen aus verschiedenen 
Schultypen sowie FachdidaktikerInnen aller 
österreichischen Universitäten und mehrerer 
Pädagogischer Hochschulen umfasst. Um die 
wissenschaftliche Fachdidaktik voranzutreiben, 
wurde im September 2012 die „Österreichischen 
Gesellschaft für Fachdidaktik“ (ÖGFD) ins 
Leben gerufen. Die Fachdidaktik Deutsch soll in 
dieser Gesellschaft durch eine institutionalisier-
te Vertretung repräsentiert werden. Zu diesem 
Zweck wurde ebenfalls im September 2012 
das „Österreichische Forum Deutschdidaktik 
(ÖFDD)“ als Dachorganisation der österreich-
weiten Deutschdidaktik gegründet.1 

Seit 17. August 2012 wird unser Zentrum 
als „Institut für Deutschdidaktik“ (IDD) an der 
Alpen-Adria-Universität geführt und in den Jah-
ren 2012–2014 waren wir auch Teil der „School 
of Education“ (SoE) an der AAU. Nach Auflö-
sung der SoE wurden wir wieder ein Teil der 
Fakultät für Kulturwissenschaften, setzen je-
doch die Zusammenarbeit mit der neuen SoE 
fort. Die Kooperation mit der Pädagogischen 
Hochschule Kärnten ist uns sowohl in der Leh-
rerInnenaus-, als auch in der -fort- und -weiter-
bildung ein großes Anliegen.

1	 Siehe auch http://www.uni-klu.ac.at/deutschdidak-
tik/inhalt/1315.htm [Zugriff: 27.4.2017].
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wurde das Themenprogramm leider einge-
stellt, an IMST-bezogenen Veranstaltungen 
beteiligt sich das AECC immer noch (z. B. 
Fachdidaktiktag).

�� Institut für Germanistik der Universität 
Klagenfurt

	 Die Zusammenarbeit mit dem Institut 
für Germanistik wurde auch im Berichts
zeitraum weiterhin gesucht; das Verhältnis 
war aufgrund einer langen gemeinsa-
men Geschichte naturgemäß eng; inner
halb der Klagenfurter Germanistik konn-
te sich die Deutschdidaktik entwickeln 
– vor allem durch zwei relativ frühe Rich
tungsentscheidungen: die Gründung der 
Zeitschrift ide. informationen zur deutsch
didaktik (1976) sowie die Schaffung von ein 
bis zwei deutschdidaktischen Arbeitsplätzen 
(über die Geschichte der Klagenfurter 
Deutschdidaktik vgl. die Dokumentation der 
ersten beiden Jahre des Deutschdidaktik-
Zentrums2). Seit die Deutschdidaktik ein 
eigenes Institut geworden ist, ist die Ko
operation zwischen Germanistik und Didak
tik formeller, dadurch aber auch sichtbarer 
geworden. 

�� Institut für Germanistik der Universität 
Ljubljana, Slowenien 

	 Wissenschaftliche Kooperation (transkultu-
relle Literaturdidaktik, Literatur und Politik) 
(Prof. Hans Georg Lughofer). 

�� Institut für Österreichkunde
	 Kooperation im Bereich Literaturdidaktik, im 

Rahmen der Veranstaltungsreihe „Literatur
tagung in St. Pölten“, die jährlich im Herbst 
organisiert wird.

�� Institut für Sprachwissenschaft an der 
Universität Wien, Ao. Univ.-Prof. Dr.  
Helmut Gruber

	 Inhaltliche Koordination von Forschungs
aktivitäten, speziell zur Schreibforschung.

2	 Nicola Mitterer (Hrsg.): Österreichisches Kompe-
tenzzentrum für Deutschdidaktik. Die ersten beiden 
Jahre. Bilanz 2006-2007. Klagenfurt 2008.

nannte Austrian Literacy Association (www.
lesenundschreiben.at) war Veranstalterin 
der 19th European Conference on Literacy 
(vormals: European Conference on 
Reading), die vom 13. bis zum 16. Juli 2015 
an der Alpen-Adria-Universität Klagenfurt 
stattgefunden hat. Unser Institut war der 
wichtigste Kooperationspartner für die 
Organisation und Durchführung dieser 
Tagung (siehe auch Seite 60).

�� Bundesinstitut für Bildungsforschung, 
Innovation & Entwicklung des österrei-
chischen Schulwesens (Bifie)

	 Unsere Partnerorganisation, mit der wir 
bei Auftragsarbeiten des Unterrichtsmini
steriums, wie der Mitarbeit an der PISA-
Studie und an der Zentralmatura Deutsch, 
kooperieren.

�� Entwicklungsverbund Süd-Ost
	 Mitglieder des IDD arbeiteten als Reprä

sentantInnen der AAU im Entwicklungsver
bund Süd-Ost mit, dessen Aufgabe es war, 
neue Studienangebote für die PädagogIn
nenbildung NEU gemeinsam zu entwickeln. 
Weitere Mitglieder sind die Universität Graz, 
die PH Kärnten, PH und KPH Steiermark so-
wie die Private Pädagogische Hochschule 
Burgenland. Der Entwicklungsverbund 
Süd-Ost ist österreichweit Pionier bei der 
gemeinsamen, institutionenübergreifen-
den Curricula-Entwicklung. Das gemein-
sam entwickelte Curriculum ist mit dem 
Studienjahr 20015/16 in Kraft getreten. 

�� Gesellschaft für wissenschaftliches 
	 Schreiben in Österreich (GewissS) 
	 Der 2009 gegründete Verein zur Förderung 

des wissenschaftlichen Schreibens in 
Österreich engagiert sich in Bereichen wie 
Forschung, Lehre und Fortbildung.

�� IMST
	 Das IMST-Themenprogramm „Schreiben 

und Lesen“ ab Herbst 2015 „Schreiben, 
Lesen, Literatur“ ist eine Kooperation zwi-
schen dem Institut für Deutschdidaktik / 
AECC Deutsch (AAU), der Pädagogischen 
Hochschule Kärnten, dem Regionalen 
Fachdidaktikzentrum Steiermark und dem 
Institut für Unterrichts- und Schulentwick
lung (AAU). Mit dem Schuljahr 2016/17 
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�� Partnerschulen: WI‘MO – Höhere Lehr-
anstalten für Wirtschaft und Mode,  
Klagenfurt CHS – Centrum Human- 
beruflicher Schulen, Villach

	 Kooperationspartner für den laufenden 
Forschungsschwerpunkt „Schreiben von 
Sachtexten an Berufsbildenden Höheren 
Schulen“.

�� Research Fellows und andere PartnerIn-
nen aus der Slowakei, Bulgarien,  
Senegal und Japan 

�� SchreibCenter an der Alpen-Adria- 
Universität Klagenfurt

	 Fachlicher Austausch und Vernetzungs
aktivitäten. Gemeinsame LehrerInnen-Fort
bildung im Bereich der Vorwissenschaftli
chen Arbeit und Kooperation innerhalb des 
RECC Literacy.

�� Symposion Deutschdidaktik (SDD)
	 Das Symposion Deutschdidaktik als 

Veranstaltung (alle zwei Jahre) ist der wich-
tigste deutschdidaktische Treffpunkt für 
den wissenschaftlichen Austausch und die 
Debatte; als Verein ist es die wichtigste 
Lobby-Organisation für Deutschdidaktik. Die 
Klagenfurter Deutschdidaktik ist seit langem 
beim Symposion Deutschdidaktik vertreten. 
Sie stellt ReferentInnen, SektionsleiterInnen 
und Keynote-SprecherInnen.

�� Universität Brixen/Bozen 
	 Kooperation im Rahmen der Arbeits

gruppe Reifeprüfung, bei der Schreibfor
schung und in der Literatur- und Mehr
sprachigkeitsdidaktik (Univ.-Prof.in Dr.in 

Annemarie Saxalber-Tetter). 

�� kommEnt – Gesellschaft für Kommuni-
kation und Entwicklung, Salzburg

	 Kooperation mit kommEnt (Dr. Heidi Grob
bauer) im Projekt „Sich in die Welt hinaus 
lesen. Weltliteratur im Unterricht“.

�� Österreichisches Forum Deutschdidak-
tik (ÖFDD) 

	 Dachorganisation der österreichwei-
ten Deutschdidaktik, gegründet im Sep
tember 2012, konstituierende Sitzung im 
April 2013. Das ÖFDD versteht sich als 
Vernetzungsplattform für all jene Per
sonen, die deutschdidaktisch forschen, 
Deutschdidaktik lehren und/oder in der 
Entwicklung von deutschdidaktischen 
Projekten tätig sind. Das ÖFDD reprä
sentiert die Fachdidaktik Deutsch in der 
Österreichischen Gesellschaft für Fach
didaktik (ÖGFD).

�� Österreichischen Gesellschaft für Fach-
didaktik (ÖGFD)

	 Die Österreichische Gesellschaft für 
Fachdidaktik ist der Dachverband der 
Fachdidaktiken in Österreich. Sie fördert 
die Entwicklung und Zusammenarbeit der 
Fachdidaktiken in Wissenschaft und Praxis 
sowie die Wahrnehmung und Vertretung 
übergreifender Belange und Interessen der 
Fachdidaktiken in der Öffentlichkeit (sie-
he auch: http://oegfd.univie.ac.at/home/). 
Insofern ist die ÖGFD für das Institut für 
Deutschdidaktik ein wichtiger Ansprech- 
und Kooperationspartner.

�� Pädagogische Hochschule Kärnten
	 Es bestehen Kontakte und Austausch mit 

nahezu allen Pädagogischen Hochschulen 
Österreichs, mit der PH Kärnten gibt es 
aber insbesondere eine Kooperation in 
der LehrerInnen-Ausbildung (Curriculum 
NEU seit Herbst 2015), in der LehrerInnen-
Fortbildung, bei Lehrgängen und in Zukunft 
gewiss auch in der wissenschaftlichen 
Forschung, die im Rahmen der IMST-
Kooperation bereits begonnen wurde und 
im gemeinsamen Regional Educational 
Competence Center Literacy (RECC 
Literacy) vertieft werden soll.
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Florian Marlon Auernig
Literaturdidaktik
Promotion 2011, Titel der Dissertation: Vom zürnenden Gott zur genetischen 
Disposition: Die Denkfigur des Schicksals in der Geschichte des Abendlandes, 
berufliche Tätigkeiten in Tourismus und Privatwirtschaft, von 2015 bis 2016 
wissenschaftlicher Mitarbeiter am Institut für Deutschdidaktik an der Alpen-
Adria-Universität Klagenfurt. Forschungsschwerpunkte: Bilderbuchforschung, 
Literaturdidaktik. 

Margit Böck
Sprach- und Mediendidaktikerin, Institutsvorständin (2013 bis 9/2016)
Univ.-Prof. Mag.a Dr.in; Studium der Publizistik- und Kommunikationswissenschaft, 
Inhaberin eines Hertha Firnberg-Stipendiums (2000-2003); seit 1995 Literali
tätsforschung: quantitative und qualitative Studien zu Schreiben und Lesen im 
Alltag, in der Schule, in der Tertiärbildung (Academic Literacy), literaler Sozialisation 
(Family Literacy) sowie Multimodalität, Medialität und Materialität von Texten und 
Medien im Kontext des sozialen Wandels (theoretische Verortung: soziokulturelle 
Ansätze der Literacy Studies); ethnographische Forschung zu Lernen in bildungs-
benachteiligten Kontexten; 2000-2012 Leiterin der nationalen PISA-Zusatzstudie 
„Lesegewohnheiten, Lesesozialisation, Leseförderung“; Auftragsarbeiten für 
das Unterrichtsministerium u. a. zu Gender & Lesen und zur (gendersensiblen) 
Förderung der Lesemotivation; seit 1996 in der Bildung von Deutschlehrer/in-
nen tätig. Aktuelle Arbeitsschwerpunkte: Literalität und soziale Ungleichheit; New 
Literacy Studies, New Literacies Studies; Pedagogy of Multiliteracies; Modalität, 
Medialität und Materialität von Kommunikation; Kommunikation, Information und 
Lernen; Förderung der Schreib- und Lesemotivation.

Artur R. Boelderl
Literaturdidaktik; Organisator der St. Pöltner Literaturtagung; Kurator von MUSIL 
ONLINE
Univ.-Doz. Mag. Dr. phil.; Studium der Germanistik und Philosophie, Promotion 
sub auspiciis praesidentis Rei Publicae in Germanistik (Literaturtheorie) 
1995, Habilitation für Philosophie 2006. Seit Oktober 2016 Senior Scientist 
(Karenzvertretung Mitterer). Didaktische Forschungsschwerpunkte: Literatur
vermittlung Online; Verstehen und Nichtverstehen im Literaturunterricht; „Litura
derridaktik“: Literaturdidaktik nach Lacan und Derrida.

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
im Berichtszeitraumm 2012 bis 2016
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Magdalena Dorner
Wissenschaftliche Mitarbeiterin (bis Dezember 2013)
MA Bakk.; wissenschaftliche Mitarbeiterin im Rahmen der begleitenden 
Forschung zur Standardisierten Reife- und Diplomprüfung Deutsch; Lektorin 
am Institut für Germanistik sowie am Universitätslehrgang „Deutsch als Fremd- 
und Zweitsprache“ der Universität Graz. Wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
Fachdidaktikzentrum der Geisteswissenschaftlichen Fakultät der Universität 
Graz.Vortragende bei LehrerInnenfortbildungen und promoviert im Bereich 
Deutschdidaktik.

Ursula Esterl 
Zeitschrift „ide“, Organisatorische Leitung des IMST-Themenprogramms 
„Schreiben und Lesen“ 
Mag.a; Lehramtsstudium sowie Hochschullehrgang „Deutsch als Fremd- und 
Zweitsprache“ an der Karl Franzens Universität Graz. Langjährige Lehrbeauftragte 
des Universitätslehrgangs „Deutsch als Fremd- und Zweitsprache“ und des 
SchreibCenters der AAU. Von 2013–2016 Mitarbeiterin an der Pädagogischen 
Hochschule Kärnten (IMST) und Mitglied des Leitungsteams „PFL Sprachliche 
Bildung im Kontext von Mehrsprachigkeit“. Arbeitsschwerpunkte: Didaktik und 
Methodik des Fremd- und Zweitsprachenunterrichts sowie Schreibdidaktik.

Konstanze Edtstadler
Wissenschaftliche Mitarbeiterin, Sprachdidaktik, Bildungsforschung 
(2011–2012)
Mag.a Dr.in; seit 9/2013 Mitarbeiterin der KPH Wien/Krems (Inst. Fortbildung 
Krems/NÖ und Ausbildung Wien). Zuvor: wissenschaftliche Mitarbeiterin und 
Lehrende der AAU sowie der Universität Graz, Lehrbeauftragte der AAU und 
der Moskauer Staatlichen Lomonosov Universität (Russland), Trainerin für 
DaF/DaZ, Mitarbeiterin der EU-Projekte „Dypatec“ (Dyslexia-Parents‘ and 
Teachers‘ Collaboration) und „DYSSpeLD“ (DYS-Specific Learning Difficulties). 
Schwerpunkte: Sprach- und Schriftspracherwerb, DaZ, Erfassung und Förderung 
der Lese- und Rechtschreibkompetenz, Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten, 
(psycho)linguistische Grundlagen der Sprachdidaktik. 

Gabriele Fenkart
Wissenschaftliche Mitarbeiterin, Leitung des IMST-Themenprogramms 
„Schreiben und Lesen“
Mag.a Dr.in; wissenschaftliche Leitung des ULG Pädagogik und Fachdidaktik 
Deutsch (PFL-Deutsch), Lehraufträge an der AAU Klagenfurt. Seit Septem
ber   2013 Schulleiterin am BRG Klagenfurt-Viktring. Arbeitsschwerpunkte: 
Lesedidaktik und Leseforschung: weibliches und männliches Lesen, Differen
zierung, Lesen in allen Fächern, Sachorientierung in der Lesedidaktik; Sprache 
und Naturwissenschaften, Sprache und Mathematik; Lese- und Schreibstrategien 
für das vorwissenschaftliche Arbeiten.

Iris Fischer
Administrative Assistenz
Fachhochschulreife 1984 in München. Langjährige Berufserfahrung im 
Rechenzentrum des Max-Planck-Instituts für Plasmaphysik in Garching bei 
München. Am Institut für Deutschdidaktik zuständig für Organisation, Verwaltung 
und Budget.
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Andreas Hudelist
Wissenschaftlicher Mitarbeiter
Von 2014 bis 2016 als senior scientist am Institut für Deutschdidaktik tätig. 
Tätigkeitsbereiche: Unterstützung Redaktionsteam der ide und Lehrplanung. 
Er war Mitglied des Think Tanks Wissenschaftlicher Nachwuchs. Seine Lehr
schwerpunkte waren die Arbeitstechniken des wissenschaftlichen Arbeitens und 
Medienwissenschaften. Forschungsschwerpunkte: Ästhetik, Cultural Studies, 
Film und kulturwissenschaftliche Gedächtnisforschung.

Bettina Karpf
Administrative Assistenz (Teilzeit)
Matura an der BHAK 1 Klagenfurt im Juni 2003, langjährige Berufserfahrung 
im öffentlichen Dienst. Seit 2007 an der Alpen-Adria-Universität Klagenfurt tä-
tig, von Juni 2013 bis April 2015 am Institut für Deutschdidaktik für Lehre und 
Organisation zuständig.

Barbara Klema
Wissenschaftliche Mitarbeiterin (teilbeschäftigt)
Mag.a; Lehrerin für Deutsch an der HLW St. Veit an der Glan und der NMS St. Veit an 
der Glan. Lehramtsstudium für Deutsch und Psychologie/Philosophie an der Karl-
Franzens-Universität Graz. Absolventin des DaF-Lehrgangs der Universität Graz 
und des PFL Deutsch Sekundarstufe an der Alpen-Adria-Universität Klagenfurt. 
2003-2011 Deutschlektorin in Japan. Seit September 2015 Mitarbeiterin 
am Institut für Deutschdidaktik. Arbeitsschwerpunkte: Mehrsprachigkeit im 
Klassenzimmer, Mehrsprachigkeit in der Aus- und Fortbildung, Sprachenpolitik, 
Deutsch als Zweit-und Fremdsprache.

Sabrina Misensky
Studentische Projektmitarbeiterin „Reifeprüfung Neu“
Im Herbst 2010 Beginn des Lehramtsstudiums Deutsch/Englisch an der AAU 
Klagenfurt. Seit Sommer 2011 Mitarbeiterin am Institut für Deutschdidaktik, seit 
2012 Studienassistentin von Univ.-Prof. Mag.a Dr.in Margit Böck. Von Sommer 
2013 bis 2015 Anstellung als studentische Projektmitarbeiterin für die Begleitende 
Forschung zur Reifeprüfung Neu. 

Nicola Mitterer
Literaturdidaktik, stellvertr. Institutsvorständin (2013 bis 1/2016)
Assoc.-Prof.in PD Mag.a Dr.in; Promotion 2006 mit einer Dissertation über Motive 
des Androgynen im „Mann ohne Eigenschaften“. Habilitiert seit Februar 2014 mit ei-
ner Arbeit über Phänomene des Fremden in der zeitgenössischen Literatur und die 
(Un-)Möglichkeit einer responsiven Literaturdidaktik. Forschungsschwerpunkte: 
Zeitgenössische Literatur(theorie); Alteritätstheorien; Ästhetisches Verstehen 
und Fremdheitserfahrung als Bezugspunkte der Literaturdidaktik; Frühformen 
literar-ästhetischen Verstehens (v. a. in der Rezeption von Bilderbüchern)
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Hajnalka Nagy
Literaturdidaktik, stellvertr. Institutsvorständin (9/2016 bis 12/2016)
Mag.a Dr.in; Studium der Germanistik und Romanistik. Promotion 2009. Diver
se Lehraufträge an den Universitäten Szeged (2004-2006), Pécs (2009–2010) 
und Salzburg (2010). 2010-2014 Senior Scientist, seit Februar 2014 PostDoc
-Assistentin am Institut für Deutschdidaktik. Ko-Organisatorin der St. Pöltner 
Literaturtagung, Tätigkeit in der LehrerInnen Fortbildung. Forschungsschwer
punkte: Transkulturelle Literaturdidaktik, Kinder- und Jugendliteratur aus dem 
Süden, Literatur und Mehrsprachigkeit, Transnationale Erinnerungskulturen, 
Kompetenzorientierung im Literaturunterricht. 

Christina Obermann
Administrative Assistenz (Teilzeit)
Ausgebildete EDV-Kauffrau und seit 2009 an der Alpen-Adria-Universität 
Klagenfurt tätig, am Institut für Deutschdidaktik von 2013-2016.

Katharina Evelin Perschak
Wissenschaftliche Mitarbeiterin, Redaktion Zeitschrift „ide“
Mag.a Bakk.a; Studium der Germanistik an der Alpen-Adria-Universität Klagenfurt 
und der Università di Bologna. Tätigkeiten in der LehrerInnenfortbildung (PH 
Tirol, PH Kärnten), wissenschaftliche Mitarbeiterin im FWF-Projekt »Negotiating 
Literary Meaning« am Institut für Germanistik sowie Lehrbeauftragte des Instituts 
für Germanistik und des SchreibCenters der AAU. Forschungsschwerpunkte: 
Rezeptions- und LeserInnenforschung; (vor)wissenschaftliches Lesen und 
Schreiben.

Sabine Profanter
Dienstzugeteilte BHS-Lehrerin (2013–2015)
MMag.a; Lehramtsstudium Deutsch, Englisch und Italienisch an der Alpen-
Adria-Universität Klagenfurt mit Zusatzausbildung DaF/DaZ. Von 2008 bis 
2010 Lehrtätigkeit im Rahmen des Sprachassistenzprogrammes für Deutsch 
am Liceo Marinelli (Udine) und am Liceo Bachmann (Tarvisio). Seit 2010 
Lehrerin am CHS Villach, seit 2011 Lehrtätigkeit an der NMS Villach-Landskron. 
Arbeitsschwerpunkte: Sprachdidaktik (Fokus: neue Formen der Schriftlichkeit), 
Integration digitaler Medien in den Deutschunterricht, Förderung der Lese- und 
Schreibkompetenz.

Karolin Struckl
Projektverwaltung Reifeprüfung (März 2010–2012)
Mag.a; Diplomstudium Anglistik mit der Fächerkombination „Europa, Sprache, 
Wirtschaft und Recht“ in Graz.
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Jürgen Struger
Sprachdidaktik, stellvertr. Institutsvorstand (1/2016 bis 9/2016), 
Institutsvorstand (10/2016 bis 12/2016)
Ass.Prof.  Mag.  Dr.; Studium der Allgemeinen Sprachwissenschaft und Germanis
tik. Berufs- und Sozialpädagoge, Lektor und Schreibberater. Seit 2006 Mitglied des 
Österreichischen Kompetenzzentrums für Deutschdidaktik mit dem Schwerpunkt 
Sprachdidaktik. Forschungsprojekte im Bereich Schreibkompetenzerwerb; tä-
tig in der LehrerInnenaus-, Fort- und Weiterbildung; Forschungsschwerpunkte: 
Schreibkompetenz, Wissenschaftliches Schreiben, Schreib-Lern-Prozesse.

Marlies Ulbing 
Administrative Assistenz (teilbeschäftigt)
FOInsp; seit 1983 Mitarbeiterin an der AAU Klagenfurt.Tätigkeitsbereiche am 
Institut für Deutschdidaktik: Erstellung von Druckvorlagen („ide“, „ide-extra“, 
Tagungsbände, Jahresberichte), Institutshompage, „ide“-Homepage.

Werner Wintersteiner
Literaturdidaktik
Univ.-Prof. i. R. Dr.; Deutschdidaktiker und Friedenspädagoge, war bis Sep
tember 2016 Mitarbeiter des Instituts für Deutschdidaktik und Leiter des 
Zentrums für Friedensforschung und Friedenspädagogik an der Alpen-Adria-
Universität Klagenfurt. Schwerpunkte: (transkulturelle) Literaturdidaktik und li-
terarische Bildung, interkulturelles Lernen und literarische Mehrsprachigkeit, 
Literatur, Politik und Frieden, Kulturwissenschaftliche Friedensforschung und 
Friedenspädagogik. Co-Herausgeber der Zeitschrift ide. informationen zur 
deutschdidaktik und der Buchreihe ide-extra. Autor bzw. Herausgeber von rund 
50 Büchern und Sammelbänden sowie von über 300 einschlägigen Aufsätzen.

Elfriede Witschel 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin, Sprachdidaktik, Bildungsforschung (teilbeschäf
tigt) (2008-2013)
Mag.a; AHS-Lehrerin für Deutsch und Englisch, bis 2013 am BRG-Viktring. 
Arbeitsschwerpunkte: Sprachdidaktik, Lese- und Schreibdidaktik, Integrativer 
Deutschunterricht. Lehraufträge an der AAU Klagenfurt und an der PH Kärnten, 
seit 2013 Mitarbeiterin an der PH-Kärnten am Institut für Fachwissenschaft, 
Fachdidaktik und Pädagogik der Sekundarstufe im Fach Deutsch in der Aus- 
und Fortbildung. Forschungsschwerpunkt: Lese- und Schreibdidaktik.

Gerhild Zaminer
Dienstzugeteilte AHS-Lehrerin (teilbeschäftigt)
Mag.a; Lehrerin für Deutsch und Geschichte, Unterrichtserfahrung an BORG, 
NMS, seit 2013/14 BG Viktring. Seit 2012 Organisation und Mitarbeit im 
Universitätslehrgang PFL Deutsch Sekundarstufe, Fachkoordinatorin für das 
Schulpraktikum, Lehraufträge an der AAU im Bereich Deutschdidaktik und 
Mitarbeit in der Begleitforschung zur SRPD. Tätigkeit in der LehrerInnenfortbildung 
an der PH Kärnten mit Schwerpunkt Standardisierte Reifeprüfung Deutsch 
(SRPD), Assessorin für SRPD, Raterin für Bildungsstandards, Prüferin für das 
Österreichische Sprachdiplom Deutsch (ÖSD).
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Wissenschaftsbeirat der Zeitschrift ide

LSI Dr. Karl Blüml (Wien) (bis Februar 2013)
Mag.a Marlies Breuss (Graz)
Univ.-Prof.in Dr.in Monika Dannerer (Innsbruck) (seit Februar 2014)
Mag.a Edith Erlacher-Zeitlinger, MaS (Klagenfurt)
Mag.a Dr.in Gabriele Fenkart (Klagenfurt) 
Mag.a Dr.in Manuela Glaboniat (Klagenfurt)
Ao.Univ.-Prof. Mag. Dr. Wolfgang Hackl (Innsbruck)
Mag.a Eva Holzmann (Wien) (bis Februar 2013)
Univ.-Prof. Dr. Stefan Krammer (Wien)
Mag.a Andrea Moser-Pacher (Graz)
Mag. Jens Nicklas (Innsbruck) (seit Februar 2013)
Mag.a Dr.in Lisa Pardy (Wien)
Dr. Matthias Pauldrach (Salzburg) (seit Februar 2013)
Mag. Erich Perschon (Baden) (bis Februar 2016)
O.Univ.-Prof. Dr. Paul Portmann-Tselikas (Graz) (bis Februar 2013)
Mag.a Claudia Rittmann-Pechtl (Baden) (seit Februar 2016)
Mag.a Elisabeth Schabus-Kant (Wien)
Dr. Christian Schacherreiter (Linz) (bis Februar 2013)
Univ.-Prof.in Dr.in Annemarie Saxalber-Tetter (Bozen/Brixen)
Mag. Dr. Robert Saxer (Klagenfurt) (bis Februar 2013)
Ao. Univ.-Prof.in Mag.a Dr.in Ulrike Tanzer (Salzburg) (bis Februar 2013)
Sonja Vucsina (Oppenberg, Steiermark)
Mag.a Christa Wernisch (Innsbruck)
Mag. Hermann Wilhelmer (Klagenfurt) (bis Februar 2013)

HerausgeberIn: 
Arbeitsgemeinschaft für Deutschdidaktik, AAU
Univ.-Prof. Dr. Werner Wintersteiner und Mag.a Ursula Esterl

HerausgeberInnen der Publikationsreihe ide-extra

Univ.-Prof. Dr. Ulf Abraham (Universität Bamberg)
Univ.-Prof.in Dr.in Margit Böck (Alpen-Adria-Universität Klagenfurt) (bis 2016)
Univ.-Prof. Dr. Stefan Krammer (Universität Wien)
Univ.-Prof.in Dr.in Annemarie Saxalber-Tetter (Freie Universität Bozen/Brixen)
Univ.-Prof.in Dr.in Anja Wildemann (Universität Koblenz-Landau)
Univ.-Prof. Dr. Werner Wintersteiner (Alpen-Adria-Universität Klagenfurt)



|  Fünf-Jahresbericht 2012 – 201686

Fo
rs

ch
un

gs
do

ku
m

en
ta

tio
n

■ 
■ 

■ 
■ 

■
■ 

■ 
■ 

■ 
■

Monographie

Fenkart G.: Sachorientiertes Lesen und Geschlecht. 
Transdifferenz – Geschlechtersensibilität – Identitäts
orientierung. Weinheim: Beltz 2012. 258 S.

Mitterer N.: Das Fremde in der Literatur. Bielefeld: 
transcript 2016. 298 S.

Originalbeitrag in Sammelwerk

Auernig M. F., Mitterer N.: Wenn er nett zu den Tieren 
ist und böse ausschaut, weiß ich nicht … Literar-ästhe-
tische Fähigkeiten in der frühen Kindheit. In: N. Mitterer, 
H. Nagy, W. Wintersteiner (Hrsg.): Die Ansprüche der 
Literatur als Herausforderung für den Literaturunterricht. 
Theoretische Perspektiven der Literaturdidaktik Frank
furt/M.: Peter Lang 2016 (= Beiträge zur Literatur- und 
Mediendidaktik) S. 207–233 

Böck M.: Lesen und Schreiben als soziale Praxis: Ju-
gendliche und Schriftlichkeit. In: F. Eder (Hrsg.): PISA 
2009. Nationale Zusatzanalysen für Österreich. Müns-
ter: Waxmann 2012, S. 9–58

Böck M., Pachler N.: Introduction. In: M. Böck, N. Pach-
ler (Hrsg.): Multimodality and Social Semiosis. Commu-
nication, Meaning-Making, and Learning in the Work of 
Gunther Kress. London: Routledge/Taylor & Francis 
Group 2013 (= Routledge Studies in Multimodality, 6)

Böck M., Adami, E., Pachler, N.: Literacy in a Digital 
Age. In: N. Pachler, M. Leaske (Hrsg.): Learning to Teach 
Using ICT in the Secondary School. 3., erw. Aufl. Lon-
don: Routledge 2014, S. 55–66

Böck M.: German Speaking Countries: Germany and 
Austria as examples. In: N. Kucirkova, C. E. Snow, V. 
Grover, C. McBride (Hrsg.): The Routledge International 
Handbook of Early Literacy Education. London: New 
York: Routledge 2016, S. 83–94

Edtstadler K.: Das Lexikon von MigrantInnen nicht-
deutscher Muttersprache in Österreich. In: C. Cunha, D. 
Graziadei, S. Jaki, T. Präbstl, L. Söllner, S. Sören (Hrsg.): 
Über Grenzen sprechen. Würzburg: Königshausen & 
Neumann 2012 (= Mehrsprachigkeit in Europa und der 
Welt, 2), S. 271–286

Esterl U.: Das Österreichische Kompetenzzentrum für 
Deutschdidaktik (AECC Deutsch) und seine Aufgaben 
unter besonderer Berücksichtigung der LehrerInnen-
Fortbildung. In: E. Brunner, M. Hitz, G. Offermanns 
(Hrsg.): Werkstatt Universität. Projektarbeiten des Basis
lehrgangs 2010–2013. Bd. 3. Klagenfurt: Alpen-Adria-
Universität Klagenfurt 2015, S. 57–80

Hudelist A.: Kulturelle Vielfalt und sozialer Zusammen-
halt im Kino Wong Kar-Wais. In: Vielfalt und Zusammen-
halt. Heidelberg: VS Verlag 2014 (zusam. mit M. Wie-
ser)

Hudelist A.: Episoden im Wandel. Filmbildung und Cul-
tural Studies. In: A. Hartung, T. Ballhausen, C.Trültzsch-
Wijnen, A. Barberi, K. Kaiser-Müller: Filmbildung im 
Wandel. Wien: new academic press 2015, S. 110–120

Mitterer N.: „These border and frontier conditions“. Hy-
bridität als Fundament postmoderner Identität in zeitge-
nössischen Texten. In: E. Binder, B. Mertz-Baumgartner 
(Hrsg.): Migrationsliteraturen in Europa. Innsbruck: Stu-
dienVerlag 2012, S. 21–34

Mitterer N.: „Nothing is ever homogeneous.“ In: A. Bab-
ka, J. Malle, M. Schmidt (Hrsg.): Dritte Räume. Kritik, 
Anwendung, Reflexion. Wien: Turia + Kant 2012, S. 223–
236

Mitterer N.: „Wir verzärtelten, unerfahrenen Menschen 
schreien bei jeder fremden Heuschrecke, die uns be-
gegnet: Herr, er will uns fressen.“ In: D. Gronold, B. Gru-
ber, J. Guggenheimer (Hrsg.): Kausalität der Gewalt. 
Kulturwissenschaftliche Konfliktforschung an den Gren-
zen von Ursache und Wirkung. Bielefeld: transcript 2012, 
S. 166–185

Mitterer N.: Das Verschwinden des Unmittelbaren. Der 
Kameramörder und Lisa als unheimliche Geschichten 
von der neuen Einsamkeit. In: J. Standke (Hrsg.): Die 
Romane Thomas Glavinics. Frankfurt/M.: Peter Lang 
2014 (= Beiträge zur Literatur- und Mediendidaktik, 25), 
S. 325–338.

Mitterer N.: Das Motiv der Androgynie und sein ethi-
scher Anspruch in Robert Musils „Mann ohne Eigen-
schaften“. In: H. Stekl (Hrsg.): Österreich – was sonst? 
Wien: new academic press og 2015, S. 250–270.

Mitterer N., Nagy H.: „Reflecting Absence“. Der 11. Sep-
tember als (transkultureller) Ausgangspunkt filmischer 
Reflexionen über die (Un-)Möglichkeiten von Erkennt-

Forschungsdokumentation 2012 – 2016

Publikationen
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Literatur & Politik. Theorie, Didaktik, Praxis. Wien: Wo-
chenschau 2015 (= Wiener Beiträge zur politischen Bil-
dung), S. 119–142

Nagy H.: Einübung ins Grenz(ge)denken. Deterritoriali-
sierungen im europäischen Erinnerungsraum. In: H. 
Nagy, W. Wintersteiner (Hrsg.): Erinnern – Erzählen 
–-Europa. Das Gedächtnis der Literatur. Innsbruck: Stu
dienVerlag 2015, S. 271–293

Nagy H., Wintersteiner W.: Erinnerungskulturen im Um-
bruch? In: H. Nagy, W. Wintersteiner (Hrsg.): Erinnern 
– Erzählen – Europa. Das Gedächtnis der Literatur. Inns-
bruck: StudienVerlag 2015, S. 15–36.

Nagy H.: Topographien des Fremden – Spielarten des 
Eigenen. Entzauberungsprozesse in der Kinder- und Ju-
gendliteratur. In: G. Mairbäurl, E. Seibert (Hrsg.): Kultu-
relle Austauschprozesse in der Kinder- und Jugendlite-
ratur. Wien: Praesens 2016 (= Schriftenreihe der Öster-
reichischen Gesellschaft für Kinder- und Jugendlitera-
tur, 17) , S. 133–150

Nagy H.: Literatur ist Literatur ist ... Interpretation? Lite-
ratur in österreichischen Schulbüchern der Oberstufe. 
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deutschdidaktik, 36. Jg., H. 2/2012, S. 133

Esterl U.: A. Schoppe (2011): Bildzugänge. Methodi-
sche Impulse für den Deutschunterricht. In: ide. informa-
tionen zur deutschdidaktik, 36. Jg., H. 2/2012, S. 136

Esterl U.: M. Dehn, I. Oomen-Welke, C. Osburg (2012): 
Kinder Sprache(n). Was Erwachsene wissen sollten. In: 
ide. informationen zur deutschdidaktik, 36. Jg., H. 
3/2012, S. 128

Esterl U.: J. Wolfrum (2010): Kreativ Schreiben. Geziel-
te Schreibförderung für jugendliche und erwachsene 
Deutschlernende (DaF/DaZ). In: ide. informationen zur 
deutschdidaktik, 36. Jg., H. 4/2012, S. 125–126

Esterl U.: G. Glässing, H.-H. Schwarz, K. Volkwein 
(2011): Basiskompetenz Deutsch in der Oberstufe. Ein 
Konzept für Unterricht und Schulentwicklung. ide. infor-
mationen zur deutschdidaktik, 37. Jg., H. 1/2013, S. 124

Esterl U.: S. M. Brookhart (2010): Wie sag ich’s meinem 
Schüler? So kommt Ihr Feedback wirklich an. In: ide. in-
formationen zur deutschdidaktik, 37. Jg., H. 1/2013, S. 
125–126

Esterl U.: S. Anselm, M. Geldmacher, N. Hodaie, M. Rie-
del (2012): Werte – Worte – Welten. Werteerziehung im 
Deutschunterricht. In: ide. informationen zur deutschdi-
daktik, 37. Jg., H. 3/2013, S. 126

Esterl U.: H. Feilke, J. Köster, M. Steinmetz (2012): Text-
kompetenzen in der Sekundarstufe II. In: ide. informa
tionen zur deutschdidaktik, 37. Jg., H. 4/2013, S. 125

Esterl U.: C. Cunha, D. Graziadel, S. Jaki, T. Pröbstl, L. 
Söllner. S. Stange (Hrsg., 2012): Über Grenzen spre-
chen. Mehrsprachigkeit in Europa und der Welt. In: ide. 
informationen zur deutschdidaktik, 38. Jg., H. 1/2014, 
S. 126–127

Esterl U.: V. Bernius, M. Rüsenberg (Hrsg., 2011): Sin-
fonie des Lebens Funkkolleg Musik. Der Reader. Mainz: 
Schott Music. / V. Bernius (Hrsg., 2012): Sinfonie des 
Lebens Funkkolleg Musik. Die gesendeten Beiträge. 
Mainz: Schott Music. In: ide. informationen zur deutsch-
didaktik, 38. Jg., H. 1/2014, S. 124–125

Esterl U.: I. Dirim, I. Oomen-Welke (Hrsg., 2013): Mehr-
sprachigkeit in der Klasse: wahrnehmen – aufgreifen – 
fördern. / Y. Decker-Ernst, I. Oomen-Welke (Hrsg., 
2013): Deutsch als Zweitsprache: Beiträge zur durcHrs-
gängigen Sprachbildung. In: ide. informationen zur 
deutschdidaktik, 38. Jg., H. 2/2014, S. 173–174

Esterl U.: H. Reich & H.-J. Krumm (2013): Sprachbil-
dung und Mehrsprachigkeit. Ein Curriculum zur Wahr-
nehmung und Bewältigung sprachlicher Vielfalt im Un-

Esterl U., Wetschanow K.: Vorwissenschaftliche Arbeit. 
Innsbruck: Studienverlag 2014 (= ide. informationen zur 
deutschdidaktik, 38. Jg., H. 4). 172 S.

Esterl U., Gombos G.: Sprachliche Bildung im Kontext 
von Mehrsprachigkeit. Innsbruck: Studienverlag 2015 
(= ide. informationen zur deutschdidaktik, 39. Jg., H. 4). 
176 S.

Fenkart G., Esterl U., Struger J. (Hrsg.): Schreiben und 
Lesen. Klagenfurt: IFF – Institut für Unterrichts- und 
Schulentwicklung 2012 (= IMST-Newsletter, 11. Jg., Aus-
gabe 38). 24 S.

Nagy H., Bombitz A. (Hrsg.): Österreichische MigrantIn-
nen-Geschichten. = Osztrák migráns történetek. Kecs-
kemét: Forrás 2012. 164 S.

Moser-Pacher A., Nagy H. (Hrsg.): Identitäten. Inns-
bruck: StudienVerlag 2013 (= ide. informationen zur 
deutschdidaktik, 37. Jg., H. 3). 128 S.

Nagy H., Meier J. (Hrsg.): Kulturen des Erinnerns. Inns-
bruck: StudienVerlag 2015 (= ide. informationen zur 
deutschdidaktik, 39. Jg., H. 2). 128 S.

Perschak K., Hudelist A., Böck M. (2016): New 
Literacies im Deutschunterricht. Innsbruck: StudienVer-
lag 2016 (= ide. informationen zur deutschdidaktik, 40. 
Jg., H. 4/2016). 128 S. 

Struger J., Witschel E. (Hrsg.): Textkompetenz. Inns-
bruck: StudienVerlag 2013 (= ide. informationen zur 
deutschdidaktik, 37. Jg., H. 4). 128 S.

Struger J., Witschel E. (Hrsg.): Sachtexte. Prozesse 
und Produkte. Innsbruck: StudienVerlag 2016 (= ide. in-
formationen zur deutschdidaktik, 40. Jg., H. 2), 128 S.

Saxalber-Tetter A., Wintersteiner W. (Hrsg.): Reifeprü-
fung Deutsch. In Kooperation mit dem BIFIE Wien. Inns-
bruck: StudienVerlag 2013 (= ide. informationen zur 
deutschdidaktik, 36. Jg., H. 1). 168 S.

Wintersteiner W., Weiß M. (Hrsg.): Wissen. Innsbruck: 
StudienVerlag 2015 (= ide. informationen zur deutsch-
didaktik, Jg. 39, H. 3). 128 S.

Seelbach S., Zaminer G.: Sehnsuchtsort Mittelalter. 
Innsbruck: StudienVerlag 2016 (= ide. informationen zur 
deutschdidaktik, 40. Jg., H. 3). 128 S.

Rezension (in Zeitschriften)

Esterl U.: J. Merz-Grötsch (2010): Texte schreiben ler-
nen. Grundlagen, Methoden, Unterrichtsvorschläge. In: 
ide. informationen zur deutschdidaktik, 36. Jg., H. 
1/2012, S. 166

Esterl U.: J. Krischenmann, Ch. Richter, K. H. Spinner 
(Hrsg., 2011): Reden über Kunst. In: ide. informationen 
zur deutschdidaktik, 36. Jg., H. 2/2012, S. 128–129
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Perschak K.: M. Philipp (2014): Selbstreguliertes Sch-
reiben. M. Philipp (2015) Grundlagen der effektiven 
Schreibdidakti. M. Philipp (2015) Lesestrategien. In: ide. 
informationen zur deutschdidaktik, 38. Jg., H. 2/2016, 
S. 125–126

Perschak K.: S. Schmölzer-Eibinger u. a. (2013): 
Sprachförderung im Fachunterricht in sprachlich hete-
rogenen Klassen. In: ide. informationen zur deutschdi-
daktik, 38. Jg., H. 2/2016, S. 127–128

Perschak K.: H. Jonas, M. Kreisel (2015): Fachdidak-
tik Deutsch – Rückblicke und Ausblicke In: ide. informa-
tionen zur deutschdidaktik, 38. Jg., H. 2/2016, S. 128

Perschak K.: A. Budke u. a. (2015): Fachlich argumen-
tierenlernen. In: ide. informationen zur deutschdidaktik, 
38. Jg., H. 4/2016, S. 125–126

Perschak K.: D. E. Alvermann ( 2016): Adolescents‘ On-
line Literacies. In: ide. informationen zur deutschdidak-
tik, 38. Jg., H. 4/2016, S. 126–127

Perschak K.: C. Rosebrock, H. Wirthwein (2014): Stan-
dardorientierung im Lese- und Literaturunterricht der Se-
kundarstufe I. In: ide. informationen zur deutschdidak-
tik, 38. Jg., H. 4/2016, S. 127–128

Perschak K.: T. Brunke (2014): Wort und Spiel im Un-
terricht In: ide. informationen zur deutschdidaktik, 38. 
Jg., H. 4/2016, S. 128

Zaminer G.: F. Winter (2012): Leistungsbewertung. Eine 
neue Lernkultur braucht einen anderen Umgang mit den 
Schülerleistungen. In: ide. informationen zur deutschdi-
daktik, 38. Jg., H.1/2014, S. 124–125

Originalbeiträge in Massen- und Fach-
medien / öffentliche Kommunikation

Böck M.: Die faszinierende Vielfalt des Schreibens. Le-
sen fördern mit digitalen und gedruckten Texten. In: Ver-
band Österreichische Zeitungen VÖZ (Hrsg.): Beste Sei-
ten. Extrablatt der österreichischen Zeitungen und Ma-
gazine zur Buch Wien 12. Wien, 2012, S. 4–5

Esterl U.: Nicht nur den Stoff herunterbeten. In: Kleine 
Zeitung, 25.6.2016, S. 31

Nagy H.: Flucht und Migration in der Kinder- und Ju-
gendliteratur. Interview mit Silvia Süess. In: WOZ, 
17.11.2016

Nagy H.: Flucht und Ankommen in der Kinder- und Ju-
gendliteratur. Neue Entwürfe von Heimat und Identität. 
Interview mit Noëmi Gradwohl. In: SRF (Schweizer Ra-
dio und Fernsehen), Radiosendung, 14.12.2016

terricht. In: ide. informationen zur deutschdidaktik, 38. 
Jg., H. 3/2014, S. 154–155

Esterl U.: M. Nicolini (2012): Das unterschätzte Vergnü-
gen. Schreiben im Studium. ‌‌‌‌‌‌/ M. Nicolini (2011): Wis-
senschaft ist Sprache. Form und Freiheit im wissen-
schaftlichen SpracHrsgebrauch. In: ide. informationen 
zur deutschdidaktik, 38. Jg., H. 4/2014, S. 164–165

Esterl U.: H. Lexe, K. Wexberg (Hrsg., 2013): Der ge-
naue Blick. Weltbild und Menschenbild im Werk von Kä-
the Recheis. In: ide. informationen zur deutschdidaktik, 
39. Jg., H. 2/2015, S. 124–125

Esterl U.: S. Keller, U. Bender (Hrsg., 2012): Aufgaben-
kulturen. Fachliche Lernprozesse herausfordern, beglei-
ten, reflektieren. In: ide. informationen zur deutschdidak-
tik, 39. Jg., H. 3/2015, S. 128

Esterl U.: G. Gombos, M. Hill, V. Wakounig, E. Yildiz 
(Hrsg., 2015): Vorsicht Vielfalt. Perspektiven, Bildungs-
chancen und Diskriminierungen. In: ide. informationen 
zur deutschdidaktik, 39. Jg., H. 4/2015, S. 170–172

Esterl U.: B. Busch (2013): Mehrsprachigkeit. In: ide. 
informationen zur deutschdidaktik, 39. Jg., H. 4/2015, 
S. 173–174

Esterl U.: M. Philipp (2013): Lese- und Schreibunter-
richt. In: ide. informationen zur deutschdidaktik, 40. Jg., 
H. 1/2016, S. 125–126

Esterl U.: T. Bachmann, H. Feilke (Hrsg., 2014): Werk-
zeuge des Schreibens Beiträge zu einer Didaktik der 
Textprozeduren. In: ide. informationen zur deutschdidak-
tik, 40. Jg., H. 4/2016, S. 126–127

Klema B.: H. Schrodt (2014): Sehr gut oder Nicht genü-
gend? Schule und Migration in Österreich. In: ide. infor-
mationen zur deutschdidaktik, 40. Jg., H. 1/2016, S. 124

Nagy H.: K. Esselborn (2010): Interkulturelle Literatur-
vermittlung zwischen didaktischer Theorie und Praxis. 
In: ide. informationen zur deutschdidaktik, 37. Jg., 
H. 4/2012, S. 124–125

Nagy H.: T. Sommer: 1945. Die Biographie eines Jah-
res. / Orig. auf Ung.: Ha kö kövön nem marad is. In: Ùj 
könyvpiac, Jul. 2012, S. 19

Nagy H.: B. Holzner (2010): Österreichische Identität in 
Text und Hypertext. In: ide. informationen zur deutsch-
didaktik, 36. Jg., H. 1/2012, S. 120

Nagy H.: M. Disoski, U. Klingenböck, S. Krammer 
(2013): (Ver)führungen. Räume der Literaturvermittlung. 
In. ide. informationen zur deutschdidaktik, 37. Jg., H. 
4/2013, S. 122–124

Perschak K.: M. Becker-Mrotzek u. a. (2013): Sprache 
im Fach: Sprachlichkeit und fachliches Lernen. In: ide. 
informationen zur deutschdidaktik, 38. Jg., H. 3/2016, 
S. 127–128



Fünf-Jahresbericht 2012 – 2016  |  93

Fo
rs

ch
un

gs
do

ku
m

en
ta

tio
n

■ 
■ 

■ 
■ 

■
■ 

■ 
■ 

■ 
■

Wissenschaftliche Projekte

�	Begleitende Forschung zur Teilstandardisierten Rei-
fe- und Diplomprüfung im Auftrag des Bundesinsti-
tuts für Innovation, Forschung & Entwicklung des 
österreichischen Schulwesens BIFIE.
Leitung: M. Böck (2012–2014), A. Saxalber-Tetter 
(2010–2012)
Laufzeit: 2010-2014
Teilprojekte zur Matura ALT sowie zum Feldtest 
2012:
–– Böck, M., Dorner, M., Edtstadler, K.: (2013): 

Matura ALT – eine Bestandsaufnahme der 
schriftlichen Reifeprüfung anhand einer Analy-
se von Aufgabenstellungen, Begleittexten und 
Beurteilungen im Zusammenhang mit den 
SchülerInnenperformanzen sowie erste Analy-
sen der SchülerInnenperformanzen des 2012 
durchgeführten Feldtests

–– Saxalber, A., Witschel, E.: Online-Befragung 
von LehrerInnen und SchülerInnen 2010/2011

Teilprojekte zum Schulversuch 2012/13:
–– Edtstadler K.: Teilprojekt Analyse der Schü

lerInnenperformanzen zur Dimension normati-
ve Sprachrichtigkeit / Orthographie

–– Esterl U.: Analyse der SchülerInnenperforman-
zen zur Dimension Stil und Ausdruck

–– Nagy H.: Teilprojekt Analyse der SchülerInnen-
performanzen zur literarischen Aufgabenstel-
lung

–– Rheindorf, M.: Analyse der SchülerInnentexte 
aus Sicht der Textsortenlinguistik

–– Struger J.: Analyse der SchülerInnenperfor-
manzen zur Dimension Inhalt

–– Zaminer G.: Analyse der SchülerInnenperfor-
manzen zur Dimension Textaufbau.

�	Weltliteratur im Unterricht
Leitung: W. Wintersteiner
Laufzeit: 1.1.2011 bis 1.3.2013

�	Schriftliche Reifeprüfung Deutsch
Leitung: W. Wintersteiner
Laufzeit: .1.2010 bis 1.2.2013

�	NAWISKRIPT – Selbstständiges Schreiben im na-
turwissenschaftlichen Unterricht der SEK I.
Leitung: A. Habicher (PH Tirol)
Laufzeit: 1.6.2013 bis 31.12.2015

�	Bedingungen und Indikatoren für Schreib-Lern-Pro-
zesse in der Sekundarstufe II. Untersuchung 
sprachlicher Indikatoren für die Bildung mentaler 
Modelle in unterschiedlichen schreibdidaktischer 
Interventionen. 
Leitung: J. Struger
Laufzeit: 28.11.2013 bis 26.2.2015

�	Begleitende Forschung zum IMST-Themenpro
gramm „Schreiben, Lesen, Literatur“ 

	 Leitung: M. Böck
Laufzeit: 1.9.2015 bis 31.12.2016

�	Die meinungsbetonten Textsorten „Meinungsrede“ 
und „Kommentar“ in der zentralisierten standardi-
sierten Reife- und Diplomprüfung (SRDP) im Fach 
Deutsch
Leitung: U. Esterl
Laufzeit: 1.1.2015 bis 31.12.2017

�	 „Qualität des Lehrens und Lernens“. Arbeitsgruppe 
des Österreichischen Rahmenplans. Projekt des 
Bundesministeriums für für Bildung bzw. Bildung 
und Frauen.
Leitung: M Böck, B. Heinrich
Laufzeit: 25.11.2014 bis 15.2.2017 (Download unter 
https://www.leseplan.at/cms_content/download/
broschuere_2017.pdf)

�	Literatur im Kontext von Globalisierung und Migra-
tion 
Leitung: H. Nagy
Laufzeit: 1.09.2012 bis 31.12.2017

�	Transformation österreichischer Erinnerungskultu-
ren. Erinnern in Schule und Literatur. Habilitations-
projekt.
Leitung: H. Nagy
Laufzeit: 1.1.2013 bis 31.12.2017

�	Literatur – Ästhetik – Bildung. Ästhetische Erfahrung 
und Literarisches Lernen in institutionalisierten Lern-
kontexten
Leitung: H. Nagy
Laufzeit: 1.4.2014 bis 31.12.2018

Projekte, Vorträge, Veranstaltungen
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�	Textkulturen in einzelnen Fächern. Implementie-
rungsgruppe Sprachsensibler Fachunterricht CHA-
WID. Graz, 16.4.2013

�	Geschlechtersymmetrie in der Leseerziehung. Vor-
trag im Rahmen der Kursfolge Leseförderung lese-
schwacher Schülerinnen und Schüler. Rechtenthal 
in Tramin, Südtirol, 13.–14.5.2013 (gem. mit Fen-
kart G.)

�	Lesen und Lesekompetenz und die Reifeprüfung 
NEU. AHS-Direktorendienstbesprechung des Lan-
desschulrats Kärnten. Klagenfurt, 11.6.2013

�	Comics – ein multimodales Medium im Deutschun-
terricht. IMST-Fachdidaktiktag 2014. Klagenfurt, 
23.9.2014

�	Lesen – nicht gerade ein Topthema bei Berufsschü-
lern/innen. SCHÜLF (Schulübergreifende LehrerIn-
nenfortbildung) der Wiener Berufsschulen. Wien, 
23.3.2015.

Esterl U.
�	Fördern und bewerten – ein Widerspruch? PH 

Kärnten, 12.3.2012
�	Texte schreiben, bewerten, analysieren. Feedback- 

und Überarbeitungsmethoden. IMST-Themenpro-
gramm „Schreiben und Lesen“, Frühjahrsworkshop. 
Bruck an der Mur, 11.-13.4.2012 (gem. mit Fenkart 
G., Breuss M.)

�	Schreibende nicht-deutscher Muttersprache indivi-
duell fördern. Kompetenzen entwickeln. Fachdidak-
tischer Workshop für LehrerInnen (AHS, BHS, NMS, 
HS). PH Steiermark, 28.1.2013

�	Die Vorwissenschaftliche Arbeit: Basisinformationen 
zur schriftlichen Arbeit: Inhalte, Ziele, Begleitung der 
SchülerInnen. BG Tanzenberg, 17.10.2013

�	Die Vorwissenschaftliche Arbeit. Schritte bis zur Ein-
reichung der Themenstellung. Erstellung eines Leit-
fadens. BG Tanzenberg, 21.11.2013

�	Die Vorwissenschaftliche Arbeit. Schritte bis zur Ein-
reichung der Themenstellung. BG Tanzenberg, 
26.11.2013

�	Mehrsprachige Microimpulse im Unterricht. PFL – 
Sprachliche Bildung im Kontext von Mehrsprachig-
keit. St. Georgen am Längsee/Knt., 1.10.2014

�	Kompetenzorientierter Sprachunterricht: Schreiben 
im mehrsprachigen Klassenzimmer. PFL – Sprach-
liche Bildung im Kontext von Mehrsprachigkeit. Win-
dischgarsten/OÖ, 31.3.2015

�	Wissenschaftliches Schreiben im PFL (Exposé und 
Planung des Reflective Paper). PFL – Sprachliche 
Bildung im Kontext von Mehrsprachigkeit. Graz, 
24.4.2015.

�	Kompetenzorientierter Sprachunterricht: Sprachbe-
wusstsein entwickeln – über Sprache reflektieren 
lernen. PFL – Sprachliche Bildung im Kontext von 
Mehrsprachigkeit. Söchau/Stmk., 15.7.2015

�	Spracherwerb im Kontext von Mehrsprachigkeit. 
PFL – Sprachliche Bildung im Kontext von Mehr-
sprachigkeit. Söchau/Stmk., 16.7.2015

Tagungen, Symposien,  
Konferenzen

�	Erinnern-Erzählen-Europa. Das Gedächtnis der Li-
teratur. 52. Literaturtagung St. Pölten
Leitung: H. Nagy, W. Wintersteiner
1. bis 4. November 2012

�	 „Keine Sinnhaftigkeit außer dem Wahn“. Didakti-
sche und wissenschaftliche Annäherungen an das 
Unheimliche. 53. Literaturtagung St. Pölten
Leitung: N. Mitterer, H. Nagy
3. bis 5. Oktober 2013

�	 „Die Ansprüche der Literatur und deren Vermittlung“
Leitung: N. Mitterer, H. Nagy, W. Wintersteiner
23. bis 25. April 2014

�	„Wir sind Geschichte.!? Die Gegenwart der Vergan-
genheit der Gegenwart“, St. Pölten 
Leitung: N. Mitterer, H. Nagy
9. bis 11.Oktober 2014

�	 „Migrations- und Fluchtgeschichte(n). Geschichte, 
Politik, Literatur“, Tagung St. Pölten
Leitung: W. Wintersteiner 
3. bis 6. Juni 2016

�	 “Literacy in the New Landscape of Communication: 
Research, Education, and the Everyday.” 19th Eu-
ropean Conference on Literacy, Alpen-Adria-Univer-
sität Klagenfurt
Leitung des wissenschaftlichen Kommittees, der Or-
ganisation und Durchführung: M. Böck, V. Gangl
MitarbeiterInnen: F. Auernig, G. Brooks, E. Erla-
cher-Zeitlinger, G. Fenkart, Iris Fischer, S. Fuchs, 
V. Gangl, A. Hudelist, N. Mitterer, C. Obermann, 
S. Profanter, A.-S. Selin, J. Struger, M. Ulbing, R. 
Valtin, E. Witschel
Kooperationspartner: Austrian Literacy Association 
(Wien), Pädagogische Hochschule Kärnten, Inter-
national Development Europe Committee / Interna-
tional Literacy Association (USA), Federation of Eu-
ropean Literacy Associations (Belgien)
13. bis 16.7.2015

LehrerInnen-Fortbildung

Böck M.
�	Förderung der Lesemotivation. Aktionstag Lesen der 

Pädagogischen Hochschule Kärnten. Klagenfurt, 
21.3.2012

�	Modalität und Medialität von Texten. Internationale 
Abschlusskonferenz Comenius-Regio-Partner-
schaft. St. Pölten, 9.5.2012

�	Lesen und Schreiben in der Schule – Lesen und 
Schreiben im Alltag. Wiener Lesesymposium 2012: 
Lesen – Bilanz und Ausblick. Wien, 27.9.2012

�	Family Literacy. 59. Herbsttagung des Österreichi-
schen Buchklubs der Jugend, Landesstelle Steier-
mark. Murau, 11–12.10.2012
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�	Literarische Aufgabenstellungen in der neuen 
Deutschmatura. Bifie, Wien, 5.11.2014

�	„Sich in die Welt hinaus lesen. Weltliteratur im Un-
terricht”. Im Rahmen des Fortbildungseminars Tage 
der Literaturdidaktik. PH Steiermark, Graz, 
10.11.2012

�	Figurationen des Fremden. Das Fremde in der Lite-
ratur. PFL Deutsch Sekundarstufe, 11.7.2014

�	Theorie und Praxis des transkulturellen Literaturun-
terrichts. PFL Deutsch Sekundarstufe, 09.07.2014

�	Transkulturelle Literaturdidaktik. Fortbildungssemi-
nar: Der Mond zu Gast. Kinderliteratur aus dem glo-
balen Süden. PH Salzburg, 20.3.2014

Struger J.
�	Kompetenzen und Kriterienorientierung. PFL 

Deutsch, Modul II, Seminar 2. Seminarhotel „Son-
nenhof“, Hafnersee, 8.7.2013

�	Schreibhandlungen in Deutsch im Kontext der VWA. 
Veranstaltung „Kompetenzerwerb: Schreibhandlun-
gen und -haltungen in Deutsch im Kontext der VWA“. 
PH Oberösterreich, 17.11.2016

�	Wissen sichtbar machen: Schreiben als Instrument 
des Lernens – Bedingungen, Kriterien“. Tagung „Vi-
sible Didactics“. PH Tirol, 15.12.2016

Wintersteiner W.
�	„Sich in die Welt hinaus lesen.“ Weltliteratur im Un-

terricht. III. (gem. mit H. Nagy), 20.3.2012
�	Deutschunterricht & Deutschdidaktik. Vortrag ULG 

Deutsch. Traunkirchen, 11.12.2012
�	Der Literaturunterricht und die neue Reifeprüfung. 

PH Kärnten 30.1.2014 (gem. mit Nagy H. und St. 
Krammer)

�	Deutschunterricht & Deutschdidaktik. Vortrag ULG 
Deutsch. Bruck/Mur, 7.12.2015

Zaminer G.
�	Die kompetenzorientierte Reifeprüfung im Fach 

Deutsch. Schilf BRG Viktring, 18.4.2012
�	Die kompetenzorientierte Reifeprüfung Deutsch. 

Schilf BRG St. Martinm Villach, 24.10.2012 
�	Bildungspolitische Konzepte im Vergleich. Bildungs-

standards und die Standardisierte Reifeprüfung 
Deutsch. Vortrag PFL Deutsch 2012-14 (Pädagogik 
und Fachdidaktik für LehrerInnen); Modul 1, Semi-
nar 1; Hotel Post, Traunkirchen, 11.12.2012

�	Methoden im Deutschunterricht. Planspiel „Einfüh-
rung eines neuen fachdidaktischen Konzepts“, PFL 
Deutsch 2012-14 (Pädagogik und Fachdidaktik für 
Lehrer_innen); Modul 1, Seminar 1; Hotel Post, 
Traunkirchen, 12.12.2012 

�	Kriterienorientiertes Bewerten. Vortrag und Work-
shop. PLF Deutsch (Pädagogik und Fachdidaktik 
für LehrerInnen); Modul 2, Seminar 2, Seehotel Haf-
nersee, 9.7.2013

�	Erkennen von Textqualitäten in Schülertexten (Vor-
trag und Workshop, gem. mit Jürgen Struger); PFL 

�	Fachunterstützung für DeutschlehrerInnen (in der 
freiwilligen Flüchtlingsbetreuung der Caritas). PH 
Kärnten, 9.12.2015

�	Fachunterstützung für DeutschlehrerInnen (in der 
freiwilligen Flüchtlingsbetreuung der Caritas), Fort-
setzung. PH Kärnten, 20.1.2016

Fenkart G.
�	Modul 5, TTT-Lehrgang „Vorwissenschaftliches 

Arbeiten“, 27.–29.2.2012
�	IMST Frühjahrs-Workshop „Schreiben und Lesen – 

kompetenzorientiert, fächerübergreifend, differen-
ziert. Innovation zwischen Standardisierung und In-
dividualisierung, 11.–12.4.2012

�	Modul 6, TTT-Lehrgang „Vorwissenschaftliches Ar-
beiten“, 22.–23.5.2012

�	Begleitforschung IMST-Themenprogramm „Schrei-
ben und Lesen – kompetenzorientiert, fächerüber-
greifend, differenziert“, Symposium Deutschdidak-
tik. Augsburg, 19.9.2012

�	Fachdidaktiktag. IMST-Tagung 2012, 25.9.2012
�	Symposiumstag. IMST-Tagung 2012, 26.9.2012
�	Innovationstag und Start-UP. IMST-Tagung 2012, 

27.9.2012 
�	IMST Herbst-Workshop „Schreiben und Lesen – 

kompetenzorientiert, fächerübergreifend, differen-
ziert. Innovation zwischen Standardisierung und In-
dividualisierung, 24.–25.10.2012

Klema B.:
�	Sprachenfluss. Workshop. PFL – Sprachliche Bil-

dung im Kontext von Mehrsprachigkeit. Hafnersee, 
4.7.2016

Mitterer N.: 
�	Das Fremde (in) der Literatur. Tage der Literaturdi-

daktik., Graz, 8.10.2012
�	We are all haunted houses – Das Fremde im Eige-

nen. Tage der Literaturdidaktik. Kulturkompetenz mit 
Literatur. PH Graz, 8.11.2012

�	Plädoyer fürs Nichtverstehen. Forschungscluster 
Bildung (Forschungstag). Rahmenthema: Bildung-
Sprache-Gesellschaft. Klagenfurt, 25.10.2013

Nagy H.
�	Sich in die Welt hinaus lesen.“ Weltliteratur im Un-

terricht. III (gem. mit W. Wintersteiner), 20.3.2012
�	„Sich in die Welt hinaus lesen“. Weltliteratur im Un-

terricht. Tage der Literaturdidakitk. PH Steiermark, 
Graz, 10.11.2012

�	Zeitgenössische Literatur im Deutschunterricht. 
Fortbildungsseminar. „Zeitgenössische Literatur im 
Deutschunterricht“. Landwirtschaftliche Fachschu-
le und Agrar-HAK in Althofen, 2.9.2013.

�	AHS/BHS – schriftliche Matura Deutsch: Literari-
sche Kompetenzen für die Aufgabenstellung der 
SRDP. Unterrichtsgestaltung und Aufgabenkultur 
(gem. mit St. Krammer und W. Wintersteiner), 
11.11.2013
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Teilnahme an wissenschaftlichen  
Veranstaltungen

Böck M.
�	Förderung der Lesemotivation. Aktionstag Lesen der 

PH Kärnten. Klagenfurt, 21.3.2012
�	Geschlechtersensible Förderung der Lesemotiva

tion. Genderkonstruktionen im schulischen Bil-
dungssystem. Würzburg, 19.4.2012

�	Modalität und Medialität von Texten. Internationale 
Abschlusskonferenz Comenius-Regio-Partner-
schaft. St. Pölten, 9.5.2012

�	Lesen und Schreiben der Jugendlichen im Kontext 
des medialen Wandels. PISA 2009 – Zusatzanaly-
sen für Österreich. Universität Salzburg, 19.6.2012

�	Institutionelle Rahmenbedingungen des Lesens im 
Umbruch. Lesekultur(en) im Umbruch. Universität 
Erlangen, 22.6.2012

�	Lesen und Schreiben in der Schule – Lesen und 
Schreiben im Alltag. Wiener Lesesymposium: Le-
sen – Bilanz und Ausblick. Wien, 27.9.2012

�	Leseförderung und Digitalisierung im Klassenzim-
mer. Workshop für bildungspolitische ReferentIn-
nen, Stiftung Lesen. Frankfurt/M., 10.10.2012

�	Wissen, Kritik, Gestaltungsfähigkeit – Perspektiven 
für eine Deutschdidaktik im Kontext des sozialen 
Wandels. Wissen und Kritik. Perspektiven universi-
tärer Deutschlehrerausbildung. Münster, 25.10.2012

�	„Sprachdidaktik in einer Zeit gesellschaftlicher Um-
brüche – Anforderungen, Ziele und Möglichkeiten.“ 
Antrittsvorlesung, AAU Klagenfurt, 24.1.2013

�	DeutschlehrerInnen statt GermanistInnen? Pädago-
gInnenbildung neu an Österreichs Universitäten 
(Podiumsdiskussion). Tagung der Österreichischen 
Gesellschaft für Germanistik. Wien, 1.-2.6.2013, 
Wien

�	Textkulturen in einzelnen Fächern. Implementie-
rungsgruppe Sprachsensibler Fachunterricht (CHA-
WID). Graz, 16.4.2013

�	Geschlechtersymmetrie in der Leseerziehung. Kurs-
folge Leseförderung leseschwacher Schülerinnen 
und Schüler, Fortbildungsakademie Schloss Rech-
tenthal in Tramin. Südtirol, 13.5.2013

�	DeutschlehrerInnen statt GermanistInnen? Pädago-
gInnenbildung neu an Österreichs Universitäten. Ta-
gung der Österreichischen Gesellschaft für Germa-
nistik: Serielle Formen. Universität Wien, 1.6.2013

�	Pädagogik der Multiliteracies: eine soziale Perspek-
tive auf Schreibaufgaben und -settings. Schreiben 
und Literalität, 16. Grazer Tagung DaF/DaZ. Graz, 
7.6.2013

�	Lesen und Lesekompetenz und die Reifeprüfung 
NEU. AHS-Direktorendienstbesprechung des Lan-
dessschulrats Kärnten, AAU Klagenfurt, 11.6.2013

�	Reading and the materiality of writing. 18th Euro-
pean Reading Conference. University of Jönköping, 
Schweden, 8.8.2013

Deutsch Modul IV; Seminar 3, Seehotel Wallerwirt, 
7.7.2013

�	Bewerten und Erstellen von textbasierten Prüfungs-
aufgaben. PH Kärnten, 10.12.2014 (gem. Ch. Pich-
ler)

�	Bewerten und Erstellen von textbasierten Prüfungs-
aufgaben. PH Kärnten, 2.12.2015 (gem. Ch. Pich-
ler)

�	Bereiche der Deutschdidaktik. Workshop. PFL 
Deutsch 2015-17(Pädagogik und Fachdidaktik für 
LehrerInnen); Modul 1, Seminar 1, Hotel Landskron, 
Bruck a. d. Mur, 8.12.2015

�	Kompetenzorientierung und Aufgabenkulturen. Vor-
trag und Workshop. PFL Deutsch 2015-17 (Pädago-
gik und Fachdidaktik für LehrerInnen; Modul 2, Se-
minar 2, Hotel Landskron, 23.8.2016 (gem. mit M. 
Strauss)

Lehrgänge und Initiativen zur  
LehrerInnenfort- und -weiterbildung 
des AECC Deutsch

Universitätslehrgänge: Pädagogik und Fachdidaktik 
für LehrerInnen (PFL)
�	PFL – Deutsch in der Sekundarstufe (2012 – 2014)

AECC Deutsch: 
Wissenschaftliche Leitung: M. Böck
Organisatorische Leitung: G. Zaminer
Leitungsteam: J. Struger

�	PFL – Deutsch in der Sekudarstufe (2015 – 2017)
AECC Deutsch: 
Wissenschaftliche Leitung: M. Böck (bis 12/2016), 
J. Struger
Organisatorische Leitung: G. Zaminer

�	PFL – Sprachliche Bildung im Kontext von Mehr-
sprachigkeit (2014 – 2016)
AECC Deutsch: 
Leitungsteam: U. Esterl

�	PFL – Global Citizenship Education (2012 – 2014)
AECC Deutsch: 
Wissenschaftliche Leitung: W. Wintersteiner

�	PFL – Global Citizenship Education (2015 – 2017)
AECC Deutsch:
Wissenschaftliche Leitung: W. Wintersteiner

IMST – Themenprogramm: Schreiben – Lesen –  
Literatur (2012 – 2016)
AECC Deutsch: 
Wissenschaftliche Leitung: M. Böck, G. Fenkart
Organisatorische Leitung: U. Esterl
Wissenschaftlicher Mitarbeiter: J. Struger
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�	„Sprachmächtig, sprachlos, mehrsprachig. Formen 
von literarischer Mehrsprachigkeit in der deutsch-
sprachigen Literatur“. Gastvortrag am Institut für 
Germanistik, Universität Szeged, 10.10.2012

�	Topographien des Fremden - Spielarten des Eige-
nen. 26. Jahrestagung des Gesellschaft für Kinder- 
und Jugendliteraturforschung an der Universität 
Wien. Wien, 10.5.2013

�	„Die besondere Sprache der Literatur und ihr Stel-
lenwert in literarischen Lehrbüchern“. Im Rahmen 
der Tagung Ansprüche der Literatur und deren Ver-
mittlung. AAU Klagenfurt, 25.4.2014

�	„Identitätsverhandlungen und Erinnerungspraktiken 
im Diskursfeld Deutschunterricht“. Im Rahmen des 
Habilitationsforums Was sind die „Gegenstände“ der 
Fachdidaktik? Graz, Institut für Pädagogische Pro-
fessionalisierung, 16.6.2014

�	Vernetzte Geschichten? Nationalisierungs- und 
Transkulturalisierungstendenzen im zentraleuropä-
ischen Erinnerungsraum. Im Rahmen der Tagung 
„Kontaminierte Landschaften“ – ,Mitteleuropa‘ inmit-
ten von Krieg und Totalitarismus. Eine exemplari-
sche Bestandsaufnahme anhand von literarischen 
Texten. Prag, 6.6.2016

�	Erzwungene Odysseen. Von Flucht, Exil und An-
kommen in der Kinder- und Jugendliteratur. Im Rah-
men der Jahrestagung „Da bin ich! Flucht, Migrati-
on und Ankommen in der Kinder- und Jugendlitera-
tur des Schweizerischen Instituts für Kinder und Ju-
gendliteratur. Zürich, 23.9.2016

Struger J.: 
�	Textsortenkompetenz entwickeln. Reifeprüfung 

Deutsch - schriftlich: Modul II, „Textsortenkompe-
tenz entwickeln“. PH Kärnten, 12.1.2012

�	Recherche und Informationsverarbeitung. Reifeprü-
fung Deutsch - schriftlich. BORG Spittal, 12.1.2012.

�	Textsortenkompetenz entwickeln (Modul II). Reife-
prüfung Deutsch - schriftlich, PH Kärnten, 12.1.2012.

�	Die kompetenzorientierte Reifeprüfung im Fach 
Deutsch. Reifeprüfung Deutsch - schriftlich. HLW 
Spittal, 23.1.2012.

�	Die kompetenzorientierte Reifeprüfung im Fach 
Deutsch. Reifeprüfung Deutsch - schriftlich. HLW 
Spittal, 30.1.2012.

�	Struger J.: Kompetenzorientierte Formulierung von 
Aufgabenstellungen. Reifeprüfung Deutsch - schrift-
lich, Neue Mittelschule der Ursulinen. Graz, 
28.2.2012

�	Diagnosekompetenz. Reifeprüfung/Vorwissen-
schaftliche Arbeit III. PH Kärnten, 26.3.2012.

�	Die eigene Stimme finden. Lesen und Schreiben in 
den Sachfächern. Erwartungen an die Lehrer/innen-
Ausbildung. Universität Vaasa, Finnland, 26.10.2012

�	Kompetenzorientierung und Bildungsstandards. 
PFL Deutsch (Pädagogik und Fachdidaktik für Leh-
rerInnen), Modul 1, Seminar 1. Traunkirchen, 
10.12.2012.

�	Reading promotion and teacher education. 
„Reading“ seen in the frame of (what works for) 
„Literacy“. 59th International Reading Association 
Annual Conference. New Orleans, USA, 10.–
12.5.2014

�	Writing in transition: written text as sign of social 
change. 50th Conference of the United Kingdom Li-
teracy Association. Brighton, UK., 4.–6.7.2014

�	New Literacy Studies und literarische Anschlus-
skommunikation. Arbeitstagung des FWF-Projekts 
„Literarische Anschlusskommunikation“. AAU Kla-
genfurt, 5.–6.3.2015

�	Entwicklungen in der DeutschlehrerInnenbildung 
(Podiumsdiskussion). Tagung der Österreichischen 
Gesellschaft für Germanistik. Wien, 16.–17.10.2015

Edtstadler K.
�	Rechtschreibkompetenz von MaturantInnen. 19. 

Symposion Deutschdidaktik. Augsburg, 19.9.2012
�	Morphologische (Un)bewusstheit. 39. Österreichi-

sche Linguistiktagung. Innsbruck, 27.10.2012

Esterl U.
�	Texte schreiben, bewerten, analysieren. Feedback- 

und Überarbeitungsmethoden. IMST-Themenpro-
gramm „Schreiben und Lesen“, Frühjahrsworkshop. 
Bruck an der Mur, 13.4.2012

�	Das IMST-Themenprogramm „Schreiben und Le-
sen“. Nachhaltige LehrerInnenfortbildung und 
Schulentwicklung (gem. mit E. Erlacher-Zeitlinger). 
Forschungstag der Pädagogischen Hochschule 
Kärnten. Klagenfurt, 13.05.2015

�	Diskussion von Dimensionen und Kriterien anhand 
ausgewählter Beispiele der Begleitforschung zur 
schriftlichen Reifeprüfung im Fach Deutsch (ge-
meinsam mit J. Struger). 19th European Conference 
on Literacy 2015: Research, Education and the Eve-
ryday. Klagenfurt, 14.7.2015. 

�	Das IMST-Themenprogramm „Schreiben, Lesen, Li-
teratur – differenziert, kompetenzorientiert, fächer-
übergreifend“. Ein erfolgreiches IMST-Themenpro-
gramm noch einmal in den Mittelpunkt gestellt (gem. 
mit E. Erlacher-Zeitlinger). Lesetag der der Pädago-
gischen Hochschule Kärnten. Klagenfurt, 12.4.2016 

�	Schulisches und universitäres Schreiben im Kontext 
von Mehrsprachigkeit. Abschlusstagung WRILAB2: 
A reading and writing laboratory for Czech, German, 
Italian and Slovenian as a second language. Kla-
genfurt, 21.11.2016.

Nagy H.:
�	„Sich in die Welt hinaus lesen“. Weltliteratur im 

Unterricht. Wiener GermanistInnentage. Wien, 
8.3.2012

�	„Zweiheimische, Halbheimische, Heimatlose. Migra-
tion in der Kinder- und Jugendliteratur. 43. Tagung 
des Instituts für Jugendliteratur: Zuhause in der Kin-
der- und Jugendliteratur. Wien, 17.8.2012
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�	Speak white! Literarische Bildung als Global Citizen-
ship Education. PH Karlsruhe, 6.2.2014

�	Die neue Reifeprüfung aus deutschdidaktischer 
Sicht. Podiumsdiskussion: Standardisiert!? Litera-
tur in der neuen Matura. Wien, 23.6.2014

�	Ästhetik und soziale Imagination. Lesen als Entwick-
lung des „Möglichkeitssinns“. ALA Konferenz, Kla-
genfurt, 14.7.2015

�	LITERATUR UND Politik/Gesellschaft. Literaturhaus 
Stuttgart, Gesprächsreihe „Literatur und ihre Ver-
mittler“. Stuttgart, 20.11.2015

�	Zur Situation des Literaturunterrichts. ÖFDD Wien, 
31.3.2016

�	Das komplexe Phänomen „Migration und Flucht“. 
Literaturtagung. St. Pölten, 3.6.2016

�	Die Natur (in) der Erinnerung. Internationale Konfe-
renz „Kontaminierte Landschaften“ – ‚Mitteleuropa‘ 
inmitten von Krieg und Totalitarismus. Eine exem-
plarische Bestandaufnahme anhand von literari-
schen Texten. Österreichisches Kulturforum Prag, 
6.6.2016. 

�	„Literature, ethics, and politics. Reflections on 20th 
century atrocities in some select novels of the 21st 
century“. Ljubljana, 10.9.2016

�	„Wir [und die] Barbaren. Literatur als Analyse der 
gesellschaftlichen Realität.“ Abschiedsvorlesung, 
AAU Klagenfurt, 18.11.2016

Teilnahme an Veranstaltungen  
der AAU

Böck M.
�	Wie sprechen Bilder? Kinderuni der Alpen-Adria-

Universität Klagenfurt, 6.2.2013
�	Wie schreibt man gemeinsam digitale Texte? (ge-

meinsam mit F. M. Auernig, A. Hudelist, M. Klogger, 
H. König, D. Mannsfeld). Lange Nacht der For-
schung 2016. Alpen-Adria-Universität Klagenfurt, 
22.4.2016

Esterl U.
�	Das IMST-Themenprogramm „Schreiben und Le-

sen“. Lange Nacht der Forschung 2014. AAU Kla-
genfurt, 4.4.2014

�	„Wir sprechen viele Sprachen“. Kinderuni der Alpen-
Adria-Universität Klagenfurt, 4.2.2016

�	Wie viele Sprachen sprechen wir? Lange Nacht der 
Forschung 2016 (gem. mit B. Klema). AAU Klagen-
furt, 22.4.2016

Klema B.
�	Wie viele Sprachen sprechen wir? Lange Nacht der 

Forschung 2016 (gem. mit U. Esterl). AAU Klagen-
furt, 22.4.2016

�	Habitus und LehrerInnenkompetenzen. PFL 
Deutsch (Pädagogik und Fachdidaktik für LehrerIn-
nen), Modul 1, Seminar 1, Traunkirchen, 10.12.2012

�	Die eigene Stimme finden. 23. Internationalen Vak-
ki-Symposiums: „Perspektivität als Herausforde-
rung“. Universität Vaasa, Finnland, 7.2.2013

�	Kompetenzen und Kriterienorientierung. PFL 
Deutsch (Pädagogik und Fachdidaktik für LehrerIn-
nen), Modul II, Seminar 2. Hafnersee, 8.7.2013

�	Textkompetenz in der Arbeit mit Sachtexten. Inter-
nationale Deutschlehrertagung: Deutsch von innen, 
Deutsch von außen. Freie Universität Bozen, 
1.8.2013

�	Konzeptionen des Textbegriffs in intermedialen Kon-
texten. Iinternationale Deutschlehrertagung: 
„Deutsch von innen, Deutsch von außen“. Freie Uni-
versität Bozen, 1.8.2013

�	Die Forschungsfrage als didaktische Leitinterven
tion. Internationale Deutschlehrertagung: Deutsch 
von innen, Deutsch von außen (Posterpräsentation). 
Freie Universität Bozen, 2.8.2013

�	Textkultur(en). Deutscher Germanistentag 2013. 
Universität Kiel, 24.9.2013

�	Schreibkompetenzerwerb in der Sekundarstufe: Die 
Entwicklung markierter Perspektivität.“ GAL-Kon-
gresses 2014 (Gesellschaft für Angewandte Lingui-
stik): „Angewandte Linguistik in der Lehre, Ange-
wandte Linguistik lehren“. Universität Marburg, 
17.9.2014

�	Diskussion von Dimensionen und Kriterien anhand 
ausgewählter Beispiele der Begleitforschung zur 
schriftlichen Reifeprüfung im Fach Deutsch.“ 19. Eu-
ropean Conference on Literacy: „Literacy in the New 
Landscape of Communication: Research, Educati-
on and the Everyday“. AAU Klagenfurt, 14.7.2015

Wintersteiner W.:
�	Bildet Euch! Lernen – Identität – Widerstand, Tage 

der Persönlichkeitsbildung 2012. PH Oberöster-
reich, Puchberg/Wels, 29.3.2012.

�	Hiroshima in der (nicht nur) europäischen Literatur. 
Literaturtagung des Instituts für Österreichkunde. 
St. Pölten, 1.11.2012

�	Politik der Literatur, politische Bildung und Literatur. 
„Politische Bildung durch Literatur – Möglichkeiten 
einer erfolgreichen Realisierung von Unterrichtsprin-
zipien?“ Wien, 24.5.2013

�	„Organon der Geschichte“. „Literatur erleben – Er-
lebnis Literatur“. Graz, 18.10.2013

�	Der Literaturunterricht und die schriftliche Reifeprü-
fung. Matura und literarische Bildung. Unterrichts-
gestaltung und Aufgabenkultur. Wien, 11.11.2013

�	Die Fachdidaktiken und ihr Beitrag zur Qualitätsent-
wicklung des Unterrichts. Nationaler Bildungsbericht 
2012. Linz, 22.11.2013

�	Entwicklungslinien der Deutschdidaktik. Universi-
tätslehrgang Pädagogik und Fachdidaktik Deutsch. 
Traunkirchen, 11.12.2013



Fünf-Jahresbericht 2012 – 2016  |  99

Fo
rs

ch
un

gs
do

ku
m

en
ta

tio
n

■ 
■ 

■ 
■ 

■
■ 

■ 
■ 

■ 
■

didaktischen Konzepte „Lesetraining“, „Leseanima-
tion“ und „Literarische Bildung“. Master Thesis Edu-
cational Leadership, Donau-Universität Krems, 
März 2014

�	König, Helmut: Webbasiertes kollaboratives Schrei-
ben im Deutschunterricht. Klagenfurt, Juli 2014

�	Pichler, Franziska: Verstehen von Textaufgaben. 
Wie kann der Deutschunterricht zum Verstehen ma-
thematischer Textaufgaben beitragen? Diplomar-
beit, Klagenfurt, März 2015

�	Misensky, Sabrina: Was macht „funktionierende“ 
Aufgabenstellungen aus? Eine explorative Untersu-
chung von nicht-standardisierten und standardisier-
ten Aufgabenstellungen der schriftlichen Deutsch-
matura in Österreich. Klagenfurt, April 2015

�	Lederer, Stefanie: Areale Sprachvarietäten im 
Deutschunterricht. Eine empirische Untersuchung 
zum Umgang mit sprachlichen Varietäten und de-
ren Bedeutung für Lehrpersonen sowie Lehramts-
studierende in Kärnten. Klagenfurt, Juni 2015

�	Brandstätter, Stefanie: Das Lesen von Büchern im 
Deutschunterricht. Nach welchen Kriterien wählen 
Deutschlehrerinnen und Deutschlehrer Bücher für 
ihre Schülerinnen und Schüler aus? Klagenfurt, Juni 
2016

Mitwirkung in Habilita
tionskommissionen
Wintersteiner W:
�	Nicola Mitterer: „Responsive Literaturdidaktik – Phä-

nomene des Fremden in der zeitgenössischen Li-
teratur als hermeneutischer Anspruch“. AAU Kla-
genfurt, 2014

�	Beate Laudenberg: „Inter-, Trans- und Synkultura-
lität deutschsprachiger Migrationsliteratur“. PH Frei-
burg, 2015

Wintersteiner W.
�	Eva Hoffmann: Masterprüfung, AAU Klagenfurt, No-

vember 2012
�	Mira Wagner: „The tourism event Derry-Londonder-

ry UK City of Culture 2013 and its potential to con-
tribute to peace and reconciliation in Northern 
Ireland’s post-conflict society“. Masterarbeit, AAU 
Klagenfurt, Oktober 2013

�	Jasmina Deljanin-Hudelist: „Die Ästhetik einer poli-
tischen Literatur am Beispiel von Melinda Nadj 
Abonjis Tauben fliegen auf“. Masterarbeit, AAU Kla-
genfurt, Juni 2014

�	Barbara Jost: „Peace Education? Here, we don’t 
have any war! „ A peace education concept for 
schools in Switzerland. Master Thesis World Peace 
Academy, Basel, Schweiz, April 2014

�	Judita Kanjo: „Deutschsprachige Literatur des post-
kolonialen Diskurses. Eine fremdsprachendidakti-
sche Studie“. Dissertation, PH Karlsruhe, Juli 2013

�	Brigitte Schulte: „Interkulturelles Lernen in Lesebü-
chern. Eine empirische Untersuchung integrativer 
Deutschlehrwerke der Sekundarstufe I“. Disserta
tion, PH Karlsruhe, Februar 2014

�	Galina Salcher: Bemühungen um Leserfreundlich-
keit im naturwissenschaftlichen Fach Biologie am 
Beispiel ausgewählter Schulbuchtexte – historische 
und aktuelle Reflexionen. Diplomarbeit, 2015
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